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Expedition der Breslaner Zeitung. 


Die Negulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße. 

Im letzten Abendblatt haben wir aus den Motiven zu den Anträgen 
des Magiſtrats, betr. die Regulirung der durch Breslau gehenden Schiff⸗ 
fahrtsſtraße die Abſchätzungen der von der Stadt aufzubringenden Koſten 
für das Durch- und das Umlegungsproject wiedergegeben. In techniſcher, 
commercieller und allgemeiner Hinſicht macht der Magiſtrat zu Gunſten 
des Projects I u. A. Folgendes geltend: 

„Die vielfach gehegte Befürchtung, die Höhenlage der feſten Brücken ver⸗ 
hindere die Durchführung der Oderregulirung im Einem jie Stadt, treffe 
nach den ſeitens der W angeſtellten 0 nicht zu. 
Nach deren Feſtſtellungen gebrauchen leere Kähne mit 1500 Centner Trag⸗ 
fähigkeit 2,78 Meter, mit 3000 Centner Tragfähigkeit 3,33 Meter, mit 
6000—8000 Centner Tragfähigkeit 3,62 Meter und Dampfſchiffe 3,47 Meter 
lichten Raum über der Waſſerlinie. Die unterſten Conſtructionstheile der 
Sandbrücke folen durch Aufhöhung um 60 Centimeter auf + 9,0 Meter 
a. P. zu liegen kommen. An dieſer Brücke könne demnach die Schifffahrt 
mit Schiffsgefäßen bis zu 3000 Centner Tragfähigkeit und mit Dampf⸗ 
{biffen noch bei einem Waſſerſtande von + 5,50 Meter a. P., d. h. dem für 
die Schifffahrt 2 zuläſſigen höchſten Waſſerſtande betrieben werden. 

aſſerſtande auch den Verkehr leerer Kähne bis 8000 
Centner Tragfähigkeit zu ermöglichen, beabſichtige die Königl. Oderſtrombau⸗ 
Verwaltung die allgemeine Anordnung zu treffen, wonach das Deck großer 
Schiffsgefäße nicht wie bisher mit einem ſtumpfen Winkel, ſondern mit 
einem flachen Bogen zu conſtruiren iſt, wodurch an Höhe 30 Centimeter 
und mehr geſpart werden können. „Geſchieht dies, dann genügen die 
En ſämmtlicher maſſiven Brücken unſerer Stadt auch den berechtigten 
An orderungen unſerer Schiffer. Denn leere Kähne mit 6000—8000 
Centner Tragfähigkeit gebrauchen dann nur einen lichten Raum von 3,62 


en u. Poſen 20 Pf. 


Meter — 0,30 Meter = 3,32 Meter über dem aſſerſpiegel. ie 
Unterkante der Leſſingbrücke lieg 9 9,05 Meter a. P., es bleibt 
alſo bei dem höchſten für die Schifffahrt nutzbaren Waſſerſtande 


von + 5,65 Meter a. P. ein lichter Raum über dem Waſſerſpiegel von 
9,05 — 5,65 = 3,40 Meter und bei der Univerſitätsbrücke, deren Unter: 
kante auf + 7,59 Meter a. P. liegt, und wo die Schifffahrt bis zu einem 
Waſſerſtande von + 4,30 Meter a. P. ausgeübt werden kann, ein folder 
von 7,59 — 4,30 = 3,29 Meter. Hier fehlen nun zwar 3 Centimeter an 
der . Höhe, doch wird dieſer Mangel dadurch ausge 
pihen daß bei der Beredning des erforderlichen lichten Raumes 
m Spielraum von zwölf Cenkimeter zwiſchen der Oberkante des 
Schiffes und der Unterkante der cken angenommen worden 
iſt. Bezüglich der Dampfſchiffe, welche leer einen lichten Raum von 
3,47 Meter erfordern, iſt zu bemerken, daß ſolche Schiffe auf der Fahrt 
nie leer ſchwimmen, vielmehr abgeſehen von der Bemannung jedenfalls 
einen erheblichen Kohlen⸗Vorrath führen, welcher ein tieferes Eintauchen 
der Schiffe bedingt. Eine ſolche allgemeine Anordnung über die Höhe der 
Schiffsgefäße wird aber auch — ganz abgeſehen von unſeren Brücken — 
ſchon deshalb ergehen und ergehen müſſen, weil auch bei den Brücken des 
Oder⸗Spree⸗Canals — nach der e amtlichen Auskunft des kgl. 
Waſſerbauraths Mohr vom 19. December 1887 — eine lichte Höhe von der 
3 bis Unterkante der Conſtruction an nur 3,20 Meter vorhanden 
ein wird.“ ` 

Ferner heißt es in den Motiven bei Aufzählung der weiteren Gründe, 
auf Grund deren der Magiſtrat dem Project 1 (durch die Stadt) den 
Vorzug vor dem anderen giebt: 

1. Es erſcheint nicht wirthſchaftlich, einen Waſſerweg, welcher mit 
allen für den Verkehr nothwendigen Anlagen ausreichend verſehen iſt und 
deſſen Verbeſſerung möglich iſt und angeſtrebt wird, deſſen Lage im 
Mittelpunkt der Skadt die Fäden aller Erwerbsverhältniſſe e 5 
zwingenden Grund zu verlaſſen, umeinen neuen, bedeutend weiteren Waſſer⸗ 
weg mit unverhältnißmäßig hohen Opfern zu ſch 
daß dieſer zur größ örderung des H 5 
Stadt Die Belüchtung, daß der Waſſerweg durch die 


entbehrt jeder thatjächlichen Grundlage. Der O 
en Theile 9 Bretter (ce 50 Meter) als der projectirte 


der Strecke von der Abzweigung des Canals bis zur 5 der⸗ 
trom⸗ 


halten, 
hauptet 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Dazu kommt, daß 3 

6) durch die Anlage des Schifffahrts⸗Canals für den Verkehr auf der 
Thiergartenſtraße und auf der Fürſtenſtraße ganz erhebliche Erſchwerniſſe 
herbeigeführt werden würden, da die Thiergartenſtraße im Kreuzungs⸗ 


; Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die ring Frag Sonntag einmal, Montag 


ei t ung. 


Dinstag, den 28. Februar 1888. 


ſelbſtverſtändlich und mithin geradezu überflüſſig iſt. Man weiß ſchlechter⸗ 
dings nicht, was es bedeuten ſoll, daß die Pforte die gegenwärtigen 
Zuſtände in Bulgarien für ungeſetzlich erklären fol, da doch über 


gen dreimal erſcheint. 


punkte des Canals um 2,33 m, die Fürſtenſtraße um 1,30 m au gehöht | dieſe Ungeſetzlichkeit nirgends ein Zweifel beſteht, weder unter den 


und erſt durch ausgedehnte Rampenanlagen in der Trace und von den 
Seiten zugänglich gemacht werden könnte. Denn der Normalwaſſerſtand 
in dem . Schifffahrts⸗Canal iſt auf 113,65 + N. N. und die 
Unterkante der Brücken auf 107,40 + N. N. d. h. 3,75 m über dem 
Normalwaſſerſtande angenommen. Rechnet man nur 1 m für die Con⸗ 
ftructionshöhe der Brückenfahrbahn, fo kommt dieſelbe auf 118,40 + N. N. 
zu liegen. Die 
projectirten Canal auf 116,07 + N. 


von 1,30 m beträgt. 

Dieſe erforderlich werdende Erhöhung des Straßen⸗Niveaus würde 
nicht allein die Beſeitigung der ſchönen Alleen in einer Aus⸗ 
dehnung von ca. 300 Meter, ſondern auch die Erhöhung aller in 
die Thiergarten⸗ und Fürſtenſtraße mündenden Straßen 
nothwendig machen und neben den Koſten der ehe noch 
andere finanzielle Opfer fordern, da die Thiergartenſtraße in jener Ge 
ſchon bebaut iſt und die Grundſtücksbeſitzer mit Entſchädigungsforderungen 
an uns herantreten würden. j ei; 

7) Durch den Bau des Canals wird derjenige Theil der Sand- un 


Oder⸗Vorſtadt, welcher zwiſchen dem Canal und der alten Oder liegt,; 


dem ſtädtiſchen Verkehr faſt gänzlich entrückt; eine regelmäßige Bebauung 


dieſes Theils verhindert. Auch die Entwäſſerung des nördlichen Theiles 
der Oder⸗ und Sandvorſtadt würde durch die Ausführung des projectirten treten könne. 
Schifffahrts⸗Canals erheblich erſchwert und geſchädigt werden, denn die 


flache Höhenlage dieſer Vorſtädte bietet für die herzuſtellenden 1 z 
Canäle nur ſehr geringe Gefälle und von Dielen Gefällen abſorbiren 
Entwäſſerungscanale hergeſtellt werden müßten, einen ganz erheblichen 
Theil. Solche Kreuzungen finden aber ſtatt in der Thiergarten⸗ und ver⸗ 
längerten Sternſtraße mit dem zur Entwäſſerung der Kliniken im Mar: 
garten projectirten Canale, der Achtet als Schwemmcanal für den 
nordöſtlichen Stadttheil dienen ſoll, i 
in der Nähe des Oderdeiches bei Klein⸗Kletſchkau und werden endlich er- 
forderlich bei jedem Nothauslaßcanal, der bei weiterer Bebauung der Oder⸗ 
und Sandvorſtadt, nach Herſtellung der in den dort neu anzulegenden 
Straßen zu erbauenden Schwemmcanäle angelegt werden muß, um bei 
ſtarken Regengüſſen das Canalſyſtem nach der alten Oder zu entlaſten. 
Jeder Gefälle⸗Verluſt durch die Anlage dieſer Düker iſt mit großen 
Nachtheilen für die regelrechte Entwäſſerung jenes Stadttheiles verbunden, 
und außerdem ſind die Betriebserſchwerniſſe, Anlage und Unterhaltungs⸗ 
koſten, welche Schmutz⸗Waſſer⸗Canal⸗Düker bedingen, ſo erheblich, daß 
Bun er fein muß, ſolche Anlagen nach Möglichkeit zu vermeiden. 
ur 


um Schifffahrts⸗Canal ausgebaut, und die 
er Oder von Bartheln ab durch das Schwarzwaſſerthal nach der alten 


die Vorfluth in Breslau, die durch das vorliegende Schifffahrts⸗Canal⸗ 
Project IL in keiner Weiſe verbeſſert wird, in geeigneter Weiſe vequlirt: 


werden, aber eine ſolche Abänderung des Projectes iſt nach Mittheilung“ 
der Staats⸗Bau⸗Beamten unausführbar, = ie eine Verſandung des 


Oderſtromes zwiſchen Bartheln und Breslau herbeiführen würde. 
8) Auch die berufene Vertreterin der Handels- und Gewerbe⸗Intereſſen 


dieſe Meinung, 


Thiergartenſtraße liegt an der Kreuzung mit dem 

N, muß alfo dort um 2,33 m 
gehoben werden, während die Erhöhung der Großen Fürſtenſtraße, die 
an der Kreuzung mit dem Canal auf 117,10 + N. N. liegt, eine Höhe 


gend; 


‚reich allein zu beurtheilen“. 
zwiſchen den Cabineten ſelbſt irgend eine Verſtimmung wegen der 


ferner mit dem nördlichen Hauptcanal ; 


eine Abänderung des Projectes II dahin, daß die alte Oder in; 
der Strecke vom Strauchwehr bis zur Einmündung des Schwarzwaſſers 
Hochwaſſer und Eismaſſen 


Oder geleitet werden, würden dieſe Uebelſtände zwar abgeſchwächt, auch | 


noch in Bulgarien, ſelbſt bei dem Fürſten Fer- 
vermuthet, und die ruſſiſche Preſſe beſtätigt 
daß Rußland lediglich beabſichtigt habe, einen 
Zwieſpalt zwiſchen Deutſchland und den übrigen Mächten zu 
ſchaffen und eine Verſtimmung zwiſchen Berlin und Wien herzu⸗ 
ſtellen. Es it möglich, daß einige kurzſichtige Politiker in Defter- 
reich⸗Ungarn in der That über die Unterſtützung des ruſſiſchen Schrittes 
durch Deutſchland erregt ſein koͤnnen. Thatſächlich zeigt dieſe Haltung 
von einer ſtaunenswerthen Unkenntniß der Abfichten der deutſchen Re⸗ 
gierung. Dieſelbe hat von jeher den Standpunkt eingenommen, daß 
ſie der Herſtellung vertragsmäßiger Zuſtände in Bulgarien ihre Hilfe 
nicht verſagen werde, daß ſie aber auch auf die verbündeten Mächte, 
welche anderer Meinung als das Berliner Cabinet in der bulgariſchen 
und der geſammten orientalifhen Frage find, keinerlei Druck auszu⸗ 
üben gewillt ſei. Wiederholt hat der Kanzler ganz ausdrücklich geſagt: 
„Was Oeſterreich für Intereſſen in Konſtantinopel hat, das hat Oeſter⸗ 
Mithin iſt nicht daran zu denken, daß 


Großmächten, 


dinand. Man 


verſchiedenartigen Haltung gegenüber der ruſſiſchen Anregung ein⸗ 
Im Gegentheil, man weiß in Wien ſehr genau, daß 
Fürſt Bismarck ſchlechterdings nichts dagegen hat, wenn Oeſter⸗ 


ie reich mit allem Nachdruck und mit aller Schärfe ſeinen 


Düker⸗Anlagen, die an jeder Kreuzung des Schifffahrts⸗Canales mit einem 


Standpunkt wahrnimmt, auch wenn derſelbe mit den Anſichten 
der Berliner Regierungskreiſe nicht zuſammentrifft. Gerade das 
aber iſt es, was in Rußland alle Zeit am meiſten verſchnupft 
hat, gerade deshalb erklärt man in Rußland fortwährend, 
Deutſchland ſchiebe in der bulgariſchen Frage Oeſterreich vor. Aber 
Deutſchland wird ganz und gar nicht gewillt ſein, ſich mit Oeſterreich 
zu entzweien, um Rußland Liebesdienſte zu leiſten. Dieſe Zeit iſt 
längſt vorüber. Wenn Fürſt Bismarck nach der Ankündigung feiner 
letzten Rede geneigt iſt, den ruſſiſchen Schritt bei der Pforte zu be⸗ 
fürworten, ſo iſt darum nicht zu verkennen, daß dieſer Schritt gar 
keine ernſte Bedeutung hat. Denn es muß Jedermann einleuchten, 
daß mit einer Erklärung der Ungeſetzlichkeit der bulgariſchen Zuſtände 
ſchlechterdings gar nichts erreicht iſt, ſo lange nicht feſtſteht, wie dieſer 
Erklärung thatſächlicher Nachdruck zu geben ſei. Da aber Rußland 
ſelbſt die Anwendung von Gewalt wenigſtens nach der Erklärung des 
„Regierungsboten“ ablehnt, ſo iſt zwiſchen jener Erklärung und der 
verlangten Entfernung des Coburgers eine Lücke, welche ſchlechterdings 
nicht auszufüllen iſt, ſo lange nicht Rußland erklärt, welche Mittel es 
für angezeigt erachte, um den unbedingt zu erwartenden Widerſtand 
des Coburgers und der Bulgaren zu überwinden. Da aber dieſe 
Verhältniſſe in Petersburg ſicherlich genau ſo bekannt ſind, wie in 
aller Welt, ſo muß man nothwendig hinter der ruſſiſchen Anregung 


unferer Slabi die hieſige 1 iſt warm für die Durchführung! geheime Abſichten vermuthen, welche natürlich die ruſſiſchen Regierungs⸗ 


des Projects 1 eingetreten. Sie erachtet das Project 
Entwickelung unſerer Stadt als Handelsſtadt gefährdend. 

Ihr Standpunkt iſt in dem (von uns früher ſchon ausführlich mit⸗ 
getheilten) Schreiben vom 15. Juli 1887 gekennzeichnet, deſſen Begründung 
wir als zutreffend anerkennen. 

Von den Freunden des Projectes II wird zu Gunſten deſſelben insbe⸗ 
ſondere hervorgehoben: > 

a. daß bei deſſen Ausführung eine geringere Beläſtigung der Schifffahrt 
eintreten würde, da die Ueberbrückungen in ausreichender Höhe zur Aus⸗ 
führung Saane könnten; N 

b. daß die Schiffe bei ihrer Ueberwinterung im Canal in höherem Grade 
gegen Eisgefahr gefichert würden; 

e. daß die Möglichkeit vorliegt, an dem Canal eine große Anzahl von 
Lagerhäuſern, Schuppen ꝛc. anzulegen und dieſe in Verbindung mit 
dem Schienenweg zu bringen, und 

d. daß nach der Canalanlage ein Aufblühen des zurückgebliebenen, nord⸗ 
öſtlichen Stadttheiles eintreten und ſomit eine theilweiſe Ablenkung 
des Verkehrs aus der damit überlaſteten inneren Stadt herbeigeführt 
werden könnte. ` 

Dazu ift zu bemerken: 

Was den Punkt a betrifft, fo ift richtig, daß — nach einer amtlichen 
Auskunft der Oder⸗Strombau⸗Direction vom 20. December 1887 — bei 
dem qu. Canalprojeet für die anzulegenden Straßenüberführungen von 
dem Waſſerſtande des Canals bei gewöhnlichem Waſſerſtande bis zur 
tiefſten Unterkante der Brücken⸗Conſtruction eine Höhe von 3,75 Meter 
angenommen worden iſt, und es unterliegt deshalb keinem Zweifel, daß 
die Fahrt durch den Canal für die Schiffer beſſer und bequemer iſt, als 
der Weg durch die Stadt. 

Was den Grund sub b betrifft, ſo iſt die Richtigkeit deſſelben an ſich 
auch nicht zu beſtreiten. Deſſen ungeachtet wird vorausſichtlich der Canal 
nur ſelten und ausnahmsweiſe von den Schiffern als Liegehafen im Winter 
gewählt werden. Denn bekanntlich wirft der Strom ſeine Eisdecke eher 
ab, als das Eis im Canal ſchmilzt. Die im Canal überwinternden Schiffe 
werden alſo mehrere Tage länger im Eiſe feſtſitzen, als die im Strome 
ankernden. u kommt, daß die Schiffe, um aus dem langen und 
engen Canal herauszukommen, erſt immer eine oder zwei Schleuſen 
werden paſſiren müſſen, und daß auch dieſer Umſtand für den größten 
Theil der im Canal überwinternden Schiffe eine Verzögerung von einigen 
Tagen herbeiführen wird. 

Nun iſt aber bekannt, wie ſchnell der Waſſerſtand in der Oder ſich 
ändert, wie ſchnell namentlich das Hochwaſſer im Frühjahr abläuft; und 
welchen Werth deshalb die Schiffer darauf legen, im Frühjahr ſobald als 
möglich mit ihren Kähnen abſchwimmen zu können. 

Erwägt man nun, daß ſchon unter den gegenwärtigen ungünſtigen 
Verhältniſſen die hier im Strome überwinternden Schiffe feit länger 
als 40 Jahren von keinem Unfalle bei dem Eisgange ge⸗ 
troffen worden ſind, und daß nach Ausführung des Projects sub 1 
„der gegenwärtig als Schifffahrtsſtraße benutzte ſüdliche Oderarm nach 
Vergrößerung deſſelben durch Beſeitigung der Kämpf'ſchen Land: 

unge gegen die Heftigkeit von Hochwaſſer und Eisgang beſſer als 
bisher geſchützk, den hier überwinternden Schiffen als möglichſt 
ſichere Winter: und Liegehafen wird dienen können“ (Reſeript des 
Chefs der Oderſtrombau⸗Verwaltung vom 15. Juli 1886.) fo ift klar, daß 
dieſer Vorzug des Canal⸗Projects nur ein ſcheinbarer ift. — Zu e und d 
wird Bezug genommen auf die Anführungen oben sub 1 und 2. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. Febr. [Bulgarien.] Ueber die ruſſiſche An: 
regung zur Entwirrung der bulgariſchen Frage herrſcht noch immer 
keine volle Klarheit; ſoviel iſt aber bereits gewiß, daß dieſer Schritt 
des Petersburger Cabinets, wiewohl die deutſche Regierung ihn unter⸗ 
ſtützte, doch nicht nur in Wien, Rom und London, ſondern auch in 
Berlin das tiefſte Mißtrauen erzeugt hat, gerade weil die ruſſiſche 
Forderung anſcheinend auf eine Erklärung hinausläuft, welche vollſtändig 


als die weitere 


blätter nicht bekennen⸗ Es iſt möglich, daß man einen Druck auf die 
Pforte ſeitens Englands, Oeſterreichs und Italiens nur darum herbei⸗ 
führen will, damit die Sympathien der Bulgaren ſenen 
Staaten abwendig gemacht werden und Rußland ſchließlich 
wiederum als die einzige Zuflucht der Balkanvolker erſcheine. Die 
Mächte wären thöricht, wenn fie auf dieſen Köder anbeißen und die 
„Imponderabilien“ im Orient zu Gunſten Rußlands verändern 
wollten. Mit Recht läßt ſich die „Politiſche Correſpondenz“ von „ſehr 
bemerkenswerther Seite“ aus Berlin ſchreiben, daß nach wie vor die 
perſönliche Politik des Kaiſers von Rußland eine geheimnißvolle bleibe. 
Denn irgend eine Aufklärung haben die jüngſten Verhandlungen nicht 
geſchaffen. Wir meinen aber überdies, es könnte der neueſte Schach⸗ 
zug des Moskowiterthums eine ſehr zeitgemäße Antwort erfahren, wenn 
endlich die Türkei ſich zu einem vernünftigen Schritte in dieſer Ange⸗ 
legenheit ermannen wollte. Es brauchte nur die Pforte, ohne erſt 
eine Aufforderung abzuwarten, jenes platoniſche Urtheil über 
die Ungeſetzlichkeit der Regierung des Fürſten Ferdinand 
abzugeben, und Rußland ſtände genau auf dem Punkte, wie vorher. 
Es hätte weder erreicht, daß ſich die an der orientaliſchen Frage inter⸗ 
eſſirten Mächte um die vollen Sympathien in den Balkanſtaaten 
brächten, noch würde es eine Verſtimmung, oder auch nur den Schein 
einer Verſtimmung zwiſchen Berlin und Wien erzeugen können. Im 
Gegentheil, alsdann wäre es wieder an Rußland, zu ſagen, was nun 
geſchehen folle. Wenn die weſtmächtliche Diplomatie auch nur einen 
Schatten von Einfluß im Serail hat, fo müßte fie unbedingt die 
Pforte ſchleunigſt zu einem ſolchen Schritt veranlaſſen. Und darauf 
ſcheinen uns auch die neuerlichen Kundgebungen der Berliner Officiöfen 
abzuzielen, welche wiederholt übrigens im Gegenſatz zu dem ruſſiſch⸗ 
officiöſen „Nord“ betonen, daß zu jener Erklärung der Pforte es 
keineswegs der einſtimmigen Aufforderung der Signatarmächte des 
Berliner Vertrages bedürfe, ſondern daß dazu ſchon die Aufforderung 
einer oder mehrerer Mächte genüge, in dieſem Falle alſo Rußlands, Frant- 
reichs und Deutſchlands. Gerade indem Deutſchland auf dieſe Weiſe die 
ruſſiſche Anregung unterſtützt, würde es mithin den anderen Mächten 
einen weſentlichen Dienſt geleiſtet haben, ohne darum feine völlig neutrale 
Stellung in der bulgariſchen Frage irgendwie zu conpromittiren, oder auch 
nur in Rußland die Meinung aufkommen zu laſſen, als habe Deutſch⸗ 
land ſeine Zuſage der Unterſtützung aller Schritte, welche auf die 
Wiederherſtellung des vertragsmäßigen Zuftandes in Bulgarien gerichtet 
ſind, nicht völlig correct eingehalten. 


[Ueber das Befinden des Kronprinzenj wird dem Berliner 
„Montagsbl.“ im Gegenſatz zu den anderweitigen günſtiger lautenden 
Meldungen aus San Remo telegraphirt: Obwohl die Lunge des Kron⸗ 
prinzen nicht angegriffen ſei, hält man den allgemeinen Zuſtand des hohen 
Kranken für ſehr unbefriedigend. Die deutſchen Aerzte fanden bei 
der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Auswurfes deutliche Anzeichen des 
Krebſes (Alveolarbildungen). Mackenzie iſt trotzdem noch nicht ganz 
von dem Vorhandenſein des Krebſes überzeugt; er möchte auch Pro: 
feor Ziemmſen (München) noch zur Unterſuchung nach San Remo 

erufen. 

[Das Garde-Corps und das 3. Armee-Corps!] halten, wie 
bereits gemeldet, in dieſem Jahre Manöver vor dem Kaiſer i und zwar 


grobe Parade und Corpsmanöver gegen markirten Feind — jedes Armee- 
orps für ſich — und dreitägige Manöver gegen einander. Das 4. Garde⸗ 
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Grenadier - Regiment Königin wird zu den Uebungen des Garde - Corps 
eg a efondere Cavallerie⸗Uebungen finden beim Garde⸗Corps 
und beim Armee⸗Corps ſtatt. Jedes dieſer Corps bildet eine Cavallerie⸗ 
Diviſion zu 6 Regimentern mit 2 reitenden Batterien nebſt Abtheilungs⸗ 
ſtab. Dem 3. Armee Corps werden zur Verwendung im Verbande der 
Cavallerie⸗Diviſion der Stab der 7. Cavallerie⸗Brigade, das Magde 
burgiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 10 und das Weſtpreußiſche Rüraffier- 
Regiment Nr. 5 zugetheilt. Die zu den beſonderen Cavallerie⸗Uebungen 
u verſammelnden Truppentheile nehmen an den Brigade- und Diviſions⸗ 

zanövern der Armee Corps nicht Theil; zu den Manövern vor Seiner 
Majeſtät treten die Cavallerie⸗Diviſionen zu ihren Armee- Corps. Die 
Herbſtübungen der übrigen Armee⸗Corps finden in Gemäßheit der Be- 
ſtimmungen der Felddienſt⸗ Ordnung ſtatt. Bei dem 2., 13., 9., 10., It; 
14. und 15. Armee: Corps finden Cavallerie⸗Uebungsreiſen nach der Jn- 
ſtruction vom 23. Januar 1879 ſtatt. Im Monat Auguſt kommt eine 
Pontonier⸗llebung auf der Weichſel, zwiſchen Thorn und Graudenz, an 
welcher das Garde⸗Pionier⸗Bataillon, das Schleſiſche Pionier⸗Bataillon 
Nr. 6 und eine Compagnie des königlich Sächſiſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 12 theilnehmen, und eine Belagerungs⸗Uebung bei Graudenz zur Aus⸗ 
führung, an welcher das Oſtpreußiſche Pionier ⸗ Bataillon Nr. 1, das 
ee a Pionier - Bataillon Nr. 2 und eine Compagnie des königlich 
Sächſiſchen Pionier⸗Bataillous Nr. 12 fid betheiligen. Beide Uebungen 
ſind von 14tägiger Dauer. 

[Die Reichstags⸗-Commiſſion für das Geſetz, betr. 
den Verkehr mit Wein,] hat ihre Berathungen beendet und das 
ganze Geſetz ſchließlich mit 11 gegen 10 Stimmen angenommen. Das 
Geſetz lautet nunmehr folgendermaßen: 

§ 1. Die nahbezeichneten Stoffe, nämlich: lösliche Aluminiumſalze 
— Baryumverbindungen, metalliſches Blei oder Bleiverbindungen, 

lycerin, Kermesbeeren, a ae ors en, Salicylfäure, unreiner 
(freien Amplalkohol enthaltender) Sprit, nichtkryſtalliniſcher Stärkezucker, 
Theefarbftoffe oder Gemiſche, welche einen dieſer Stoffe enthalten, dürfen 
Wein, weinhaltigen oder weinähnlichen Getränken, welche beſtimmt ſind, 
Anderen als Nahrungs⸗ oder Genußmittel zu dienen, bei oder nach der 
Her . zugefügt werden. 

2. ein, weinhaltige oder weinähnliche Getränke, welchen den Vor- 
chriften des § 1 zuwider einer der dort bezeichneten Stoffe zugeſetzt ift, 
owie Rothwein, deffen Gehalt an Schwefelſäure in einem Liter Flüſſig⸗ 
eit mehr beträgt, als fih in 2 Gramm neutralen ſchwefelſauren Kaliums 

vorfindet, dürfen gewerbsmäßig weder feilgeboten noch verkauft werden. 
$ 3, welcher den Declarationszwang enthält, wurde mit 11 gegen 


10 Stimmen angenommen, mit einem Zuſatz, wonach nur bei deutſchem 


Wein ein Procent Alkohol vorhanden fein darf, und ferner der Ber- 
ſchnitt von Wein zu Wein erlaubt werden ſoll. Für den Declarations⸗ 
zwang ſtimmten die Abgg. Dr. Blankenhorn, v. Pfetten, Graf Adelmaun, 
v. Gramatzki, Kurtz, Dietz, v. Bayer, Dr. Böttcher (für Dr. Buhl ein: 
etreten), Veiel, Dr. Bürklin, Roß. Gegen den Declarationszwang 
immten die e Dieden, v. Grand⸗Ry, Rade, Bormann, Bayha, von 
Rheinbaben, v. Cuny, Sehling, Dr. Bamberger, Dr. Witte. Das Verbot 
der Salicylſäure wurde mit 16 gegen 5 Stimmen beſchloſſen. Für deren 
. . trat mit beſonderer Wärme Abg. Dr. Witte ein, während die 
egierungsvertreter ſie nachdrücklich bekämpften. Im Schlußparagraph 8 
wurde — Antrag des Abg. Fehling mit 14 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, 
daß das Geſetz, ſoweit es das gewerbsmäßige Feilhalten und Verkaufen 
betrifft, am 1. October 1888, im Uebrigen aber — für die Production — 
erſt am 1. October 1890 in Kraft tritt. Schließlich wurde eine vom Abg. 
e 


Graf Adelmann beantragte Reſolution angenommen, u gehend, d 


verbündeten Regierungen aufzufordern, öffentliche Anſtalten ge techniſchen 
1 von Babrungs- und Genußmitteln für allgemeine Benutzung, 
e 


welche von den Intereſſenten unabhängig ſind und unter amtlicher Leitung 
ſtehen, Aae u a Den ſchrtlichen Bericht an das Plenum 
wird Abg. Kurtz erſtatten. 

[Der Befähigungsnachweis.] Die Reichstagsabgeordneten 
Hofrath Ackermann und C. Metzner haben einige den gewerblichen 
Befähigungs nachweis betreffende Fragen an den öſterreichiſchen Hand- 
werkerſtand gerichtet und darauf von Herrn Lehr, dem Vorſteher der 
Tiſchlergenoſſenſchaft, im Einverſtändniß mit 68 Genoſſenſchaften und 
dem deutſchen Genoſſenſchaftsverbande, die betreffenden Antworten er⸗ 
halten. Fragen und Antworten lauten nach einem der „Boji. Zig.“ 


aus Wien zugehenden Berichte wie folgt: 


geantwortet: „Der Befähigungsnachweis“ iſt für den Handwerkerſtand eine 
abſolute Nothwendigkeit. Der Handwerkerſtand kann ohne den Befähigungs⸗ 
nachweis bei der heutigen Centraliſirung der Production, bei den dem 
großen Betriebe zur Verfügung ſtehenden außerordentlichen techniſchen Hilfs⸗ 
mitteln bei der verhältnißmäßigen Leichtigkeit des Großbetriebes, über die 
nöthigen Capitalien zu verfügen, nicht aufrecht erhalten werden. Verfügt 
dagegen der Handwerkerſtand über die Geſetzeshilfe, daß der handwerk 3- 
mäßige Betrieb eines Gewerbes nur auf der Grundlage der techniſchen 
Befäbigung ausgeübt werden kann, ſo iſt die Erhaltung des Handwerker⸗ 
ſtandes in den meiften Kleingewerben nicht nur möglich, ſondern höchſt 


„Iſt der . e eee "tR f ben an Darauf wird 
Q 


wahrſcheinlich, weil auf dieſer Grundlage der Handwerkerſtand mit er⸗ Berf 


neuertem Vertrauen, mit um ſo größerer Energie an ſeiner Regenerirung 


arbeiten kann und arbeiten wird. Er wird, da er mit einer viel ge- 
tinod Regie arbeitet, wie der Großinduſtrielle, weil er das Gewerbe 
viel leichter nach G eg Einſicht betreiben kann, ſohin bei vorhandener 
Intelligenz in der Lage ift, weit beſſere, edlere, geſchmackvollere und künſt⸗ 
leriſchere Producte herzuſtellen, als die Großinduftrie, die meiſten Gebiete 
der gewerblichen Production zum allgemeinen Wohle und zu ſeinem Beſten 
ausüben können. — Die zweite Frage, „ob ber Befähigungs nachweis 
in Oeſterreich die erwarteten Früchte trägt“, wird dahin beant⸗ 
wortet: Die erwarteten Früchte ſind bisher nicht eingetroffen. Es 
können die erwarteten Erfolge auch noch nicht eingetreten ſein, weil das 
neue Gewerbe⸗Geſetz, abgeſehen von der beſchränkken Anwendung, welche 
es im Allgemeinen zu finden hat, eigentlich noch gar nicht in Rechtskraft 
getreten iſt, indem für die Uebergangsperiode die Handhabung einer 
„Dispenſirung“ vom Befähigungsnachweiſe beſteht. Dieſe Dispens 
wird noch allſeitig geübt. Es können aber die erwarteten guten 
Heber auch deswegen nicht eingetreten ſein, weil wirthſchaflliche 

eſetze ihre Folgerungen nicht ſchon ziehen, ſobald ſie nur auf dem 
Papiere ſtehen, ſondern erſt dann, wenn ſie in Fleiſch und Blut des 
Volkslebens übergegangen ſind. Das iſt allerdings bisher bei uns noch 
nicht geſchehen. — Die weitere Frage betreffs eines angeblichen feind⸗ 
ſeligen Verhaltens der er a oe zum Befähigungs⸗ 
nachweis und zur Handhabung des Gewerbegeſetzes wird im 
Folgenden erwidert: unſere ea Bewegung in Oeſterreich leidet an 
einem ſpeciellen Krebsſchaden, welcher es verhindert, daß dieſes Geſetz mit 
enem Nachdrucke gehandhabt würde, welcher nothwendig wäre, damit es 
en erwarteten Nutzen für den Handwerkerſtand auch baldigſt bringe. 
Dieſer Krebsſchaden hat unſere ſogenannte „Gewerbe⸗Novelle“ von Hauſe 
aus mißliebig gemacht. Die Schuld, daß die Preſſe und die oberen Schichten 
der Bevölkerung, daß alles, was Intelligenz, Bildung und Anſehen hat, 
gegen dieſes Geſetz voreingenommen war und zum Theile noch iſt, liegt nur 

rin, daß die Reaction bei dieſem Geſetze zu Gevatter ſtand. An 
dieſer Voreingenommenheit leidet das Gewerbegeſetz und leidet der Hand⸗ 
werkerſtand bis zur Stunde und ich geſtehen offen, nicht ganz mit Un⸗ 
recht. Erſt die jüngſte Zeit hat den Beweis erbracht, daß die Reaction 
bei uns Fee iſt, ſich die Hebeammendienſte bei Schaffung 
unſeres Gewerbegeſetzes un zu bezahlen laffen. Sie ver: 
langt nichts weniger als unſere Schule, ſie verlangt unſere Jugend, 
unſere Nachkommenſchaft, ſie verlangt den markigen Gewerbe⸗ 
ſtand in Bauſch un ogen als Lohn. Jetzt allerdings geht den 
Handwerkern, wie man bei uns zu ſagen pflegt, „der Seifenſieder“ auf, 
und jene Partei, welche wir die „Mancheſter⸗Partei“ nennen, und welche 
die genen Jahre hindurch behauptet hat, daß die Reaction uns Hand⸗ 
werker nur als Sturmböcke gegen den bürgerlichen Fortschritt benützen 
will, ſie kann heute hohnlachend auf das Eintreffen ihrer Prophezeiungen 
hinweiſen. Ich mußte dies vorausſchicken, um die vorangeregte Frage 
wegen der Handelskammern zu beantworten. Die Handelskammern waren 
zu Beginn nicht ſehr erbaut von dem angeblich reactionären Gewerbe⸗ 
geſetze, allein ich muß auf das Entſchiedenſte widerſprechen, daß auch nur 
eine Handelskammer in illoyaler Weiſe gegen die neuen Gewerbegeſetze 
vorgegangen iſt. Das Gegentheil iſt wahr, und erſt die 2 Wahlen, 
beiſpielsweiſe der Wiener p, Aian area haben gezeigt, daß Gewerbe⸗ 
ſtand, wenn er nur geſonnen iſt, ſich von der politiſchen Reaction loszu⸗ 
machen, einen entſcheidenden Einfluß auf die Wiener Handelskammern ge⸗ 
winnen kann. Unſer Verband hat gelegentlich der jüngſten Wahlen ſeine 
ſämmtlichen Candidaten durchgebracht, und dieſe Candidaten ſind heute in 
der Wiener Handelskammer in gewerblichen Fragen maßgebend und aus⸗ 
ioan Ten ſchon das Referat in der Hauſirfrage demnächſt be- 
weiſen b 


[Hofprediger Stöcker] hielt am Freitag in der chriſtlich⸗ 


ſocialen Partei eine ſehr ergoͤtzliche Rede gegen das Heine⸗Denk⸗ 
mal. Die Rede iſt ſo bezeichnend, daß wir aus derſelben nach dem 
Berichte der Kr.⸗Ztg. eine Stelle wiedergeben. Herr Stöcker ſagte: 

Wie kommen deutſche Männer dazu, für dieſen ungetreuen Deutſchen 
einen Aufruf zu veröffentlichen? Es giebt in unſerer denkmalſüchtigen 
Zeit Leute, die ſich nicht beruhigen können, wenn ein einigermaßen be = 
vorragender Mann noch kein Denkmal beſitzt. Um aber Jor Heine eins 
zu verlangen, dazu ee doch eine bedeutende Unkenntniß der Literatur 
Beifall) und der Verhältniſſe. Der abgrundmäßigen Bosheit Heine'ſcher 

ichtung, dem undeutſcheſten Deutſchen in unſerer Zeit des deutſchen 
nationalen, religidſen Ringens ein Denkmal ſetzen zu wollen, das ein 
Schlag ins Geſicht des neuen geeinigten Deutſchlands. (Lebhafter Bei- 
fall.) Trotzdem haben die Veranſtalter in Düſſeldorf in anderen Städten 
mehrfache Zuſtimmung gefunden. Das iſt begreiflich, weil Heine ein Jude 
war und die Reformjuden auf ſeiner Seite hat. Die altgläubigen Juden 
mögen wohl denſelben Abſcheu vor ihm haben, wie die ernſteren Chriften; 
aber ſie wagen ſich nicht hervor damit, eben weil Heine jüdiſcher Abkunft 
war. Wenn Heine ſagt, das Judenthum iſt keine Religion, ſondern ein 
Unglück, ſo muß das einen frommen Juden gerade ſo ſchmerzen, wie wenn 
dieſer freche „Dichterling“ (Leifer Ruf: Obo! Bewegung) fih herausnimmt, 
den Heiland der Welt einen Narren zu nennen. Ba, meine Herren, die 
Sie für Heine eintreten wollen: Sie haben offenbar keine Ahnung (Stür⸗ 
miſcher Beifall) von der bodenloſen Frechheit Heine's, und wenn Jemand 
unter uns iſt, der für ihn eintritt, dem ſchleudere ich in der öffentlichen 
ng entgegen: daß er genau fo frech und gemein iſt, wie Heine 


erſammlung , 
ſelbſt. (Lebhafter Beifall.) Die ganze Judenſchaft tritt für einen Juden 


Studienreiſe norddeutſcher Gärtner. 


Sonnabend Mittag um fünf Uhr trafen, wie wir bereits unſern 
Leſern mitgetheilt haben, unter Leitung des Herrn Profeſſors Dr. 
Wittmack von der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin dreiund⸗ 
vierzig Beſitzer großer Handelögärtnereien oder Vorſteher großer Privat- 
gärten in Brieg ein, um die Treibhäuſer unſeres Landsmannes, des 
königl. Gartenbaudirectors und Civilingenieurs Carl Eduard Haupt 
eingehend zu beſichtigen. Als Vorbereitung für den Sonntag früh 
ſtattfindenden Rundgang hielt Herr Haupt unmittelbar nach An- 
kunft der Berliner Gäfte im Saale des Hotels „zum goldenen Lamm“ 
einen inſtructiven Vortrag, an dem nicht nur eine Reihe ſchleſiſcher 
Fachleute theilnahm, ſondern auch zahlreiche hervorragende Gäſte, von 
welchen wir hervorheben den Landeshauptmannſtellvertreter, Herrn 
Geh. Juſtizrath Schneider, Herrn Stadtrath von Korn, Herrn 
Landrath v. Reuß, Herrn Profeſſor Dr. Engler und Herrn Dr. 
Sorauer⸗Proskau. Im Namen der Stadt Brieg begrüßte Herr 
Bürgermeiſter Heidborn die Anweſenden in warmen, herzlichen 
Worten, worauf Herr Haupt ſeinen, mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgten Vortrag begann, aus welchem wir in nachſtehender 
Skizze die wichtigſten, auch für weitere Kreiſe intereſſanten Punkte 

orheben. 
er dreißig Jahren baut man eiſerne Gewächshaͤuſer, aber die 
Eiſenconſtruction hat den Nachtheil farter Abkühlung, Bildung von 
Tropfwaſſer u. f. w., während der alte Holzbau ſehr viel Licht raubte, 


der Fäulniß ausgeſetzt war und innere Tragſtützen, Säulen ꝛc. brauchte. 


Hauptes Häufer zeigen eine ſich frei tragende Eiſenconſtruction, welche 
aber durch Holz derartig verkleidet iſt, daß jeder Tropfenfall vermieden 
wird. Die Fenſterſproſſen beſtehen aus ſchmalen, mit Kupfervitriol 
imprägnirten Lärchenholzſtäben, welche an die eiſernen Träger ange- 
schraubt find und unverwüſtlich find. Die Verglaſung ift einfach, das 
Glas iſt 4—5 mm dickes Doppelglas. Alle Giebelwände ſind aus 
Glas aufgeführt, die bei einigen Häuſern früher vorhandenen, ge⸗ 
mauerten Rückwände ſind mit großen Fenſtern durchbrochen worden, 
um von allen Seiten Licht zu ſchaffen. Der Oberflächen⸗Schatten iſt 
fo gering, daß man im Gewächs hauſe glaubt, im Freien zu ſtehen. 
Bedeckt wird die Glasfläche im Winter gar nicht, im Sommer durch 
Rollfaloufien beſchattet. Der Unterbau der Häuſer it Cementmauer⸗ 
werk. Gelüftet wird im Firſt durch je eine Klappe von der Länge 
des Hauſes (bis 26 m) oder in den langen Häufern durch mehrere, 
je etwa 20 m lange Klappen. Dieſe Klappen werden durch ſinnreich 
conſtruirte Triebwerke mit Leichtigkeit gehoben und geſenkt. Die oben 
entweichende ſchlechte Luft wird erſetzt durch die im gemauerten Fuße der 


Häufer eintretende friſche Luft, welche über die Heizroͤhren ſtreicht und Pflanzen zukommt. 


ſich dabei ſofort erwärmt. Dieſe unteren Oeffnungen ſind durch Eiſen⸗ 
ſchieber geſchloſſen, von welchen alle auf einer Seite befindlichen durch 
einen einzigen Handgriff — Kurbel mit Zahngeſtänge — ſich öffnen 
oder ſchließen. Da aber das Lüften ſo vieler Häuſer auch mit Hilfe 
dieſer maſchinellen Einrichtungen noch zu viel Arbeit macht, ſo wird 
dazu ſpäter hydrauliſcher Druck benutzt werden. 

Die Heizung aller Häuſer erfolgt durch warmes Waſſer in Guf- 
eiſenröhren von einem Centralkeſſel — Conſtruction Haupt 'ſches 
Patent — aus, und zwar ſinkt die Temperatur in den Warmhäuſern auch 
bei ſtrengſter Kälter nie unter 15 Gr. R. Die neue Keſſelconſtruc⸗ 
tion iſt auf Rauch⸗ und Gasverbrennung der Kohlen eingerichtet, nur 
Kleinkohlen werden gebrannt, der Keſſel ſteht frei, nicht eingemauert, 
beſitzt eine relativ ſehr große Heizfläche und frißt ſehr wenig Kohle. 

Die Bewäſſerung erfolgt durch Oderwaſſer der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung, theilweiſe mit Vorwärmung des Waſſers. Gießkannen exiſtiren 
für den gewöhnlichen Gebrauch im ganzen Etabliſſement nicht, es wird 
nur geſpritzt, und zwar durch Brauſen, welche an Gummiſchläuchen 
direct von der Waſſerleitung alle paar Meter herabhängen. Da auch 
hierbei noch zu viel einzelne Arbeitskräfte nöthig waren, fo hat Haupt 
für die großen Häuſer einen Regenapparat erfunden, der die ſonſt 
zum Spritzen nöthige Zeit und Kraft auf etwa 20 pCt. des früheren 
Maßes erniedrigt hat. Drei Meter über dem Boden laufen parallele 
kupferne Waſſerröhren, welche ſich von 5 em nach und nach auf 2 em 
verjüngen. Dieſe Röhren find in halben Meterdiſtanzen oben gelocht, 
der aus jedem Loche austretende Waſſerſtrahl trifft etwa 20 em über 
ſeinen Austritt gegen ein rundes, feines Drahtſieb, und zerſtäubt hier 
zu feinem Regen. Ein einziger Hahn öffnet das ganze Rohrnetz, 
und man kann dann beliebig lange regnen laſſen. 

Entwäſſert werden alle Häuſer durch Drainröhren, welche tief im 
Grunde liegen, in einer ſtarken Schicht Mauerſchutt eingebettet. Auf 
die Kreuzpunkte der Drainröhren ſind verticale Röhren bis über die 
Oberfläche aufgeſetzt, und das ganze Rohrnetz ſteht außerdem mit einem 
hochgehenden Luftſchacht in Verbindung. Dadurch wird die warme 
Luft des Gewächshauſes in den Untergrund eingeſaugt, und erwärmt 
dieſen ſtark und gleichmäßig. . 

Gedüngt wird außerordentlich ſtark, und zwar alle Pflanzen: 
Orchideen, Azaleen, Roſen, Pfirſich und Wein, ſelbſtredend verſchieden⸗ 
artig und verſchieden ſtark. l 

Die vorhandenen vierzigtaufend Orchideen werden ſämmtlich, auch 
die Cypripedien, nur in Torfmoos an Korkſtücken cultivirt und durch 
eine eigens aus Mineralſalzen präparirte Nährſtofflöͤſung gedüngt, 
welche in etwa 1 pCt. durch eine kleine Pumpe in die Waſſerleitung 
eingepreßt wird, und alſo bei jedem Spritzen in kleinen Doſen den 
Die Azaleen ſtehen gleichfalls in reich gedüngter 


ein und ſchiebt ihn auch, wenn er ein alter Ladenhüter iſt, vor, wenn ſie 
ein Geſchäft damit machen kann. Und hinter den Reformjuden und jü- 
diſchen Literaten ſteht eine ganje Legion von Kirchenfeinden, Chriftus- 
haſſern, Fleiſchesmenſchen, fittenlofen Leuten, die ſich über das Denkmal 
eines ſolchen Mannes freuen würden. Eben darum darf das Denkmal 
nicht gefeßt werden; denn man ſetzt Denkmäler nicht gaben Talenten, 
fondern großen Männern, und wenn ein Mann fein Talent durch den 
Schmutz Tiner Gefinnung befudelt, fo verdient er kein Denkmal auf einem 
Fußbreit deutſcher Erde. (Stürmiſcher Beifall.) 


(Grober Unfug.] Am 15. Juli v. J. wurde der Chef⸗Redacteur der 
„Poſt“, Dr. Kayßler, von einer Verurtheilung wegen groben Unfugs 
betroffen. Der Artikel, welcher dieſe Verurtheilung herbeiführte, war dem 
„Sottbufer Anzeiger“ entnommen, gegen den deshalb auch ein Ber- 
fahren eingeleitet wurde, über deffen Verlauf die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes 
berichtet: „Cottbus, 25. Febr. Ein Preßproceß, der in ſeinem Ver⸗ 
laufe viel Aufſehen gemacht hatte, hat jetzt ein ſtilles Ende efunden. Am 
5. September 1886 brachte der „Cottb. Anz.“ eine Mittheilung aus 
Lübben i. L., worin von bedeutenden Unfällen des dort manövrirenden 
3. Garde⸗Regiments z. F. gemeldet war. Die Unfälle waren ausdrücklich 
auf die damals herrſchende tolle Hitze und auf die fandigeu Wege des 
Manöverterrains zurückgeführt. Dieſe Notiz wurde von einer größeren 
Anzahl Zeitungen gg er darunter auch der „Poſt“ in Berlin. 
Die Commandeure des 3. Garde⸗Regiments z. F. und der Unteroffizier- 
ſchule zu Potsdam fühlten ſich durch die Notiz beleidigt, das Garde⸗ 
commando ſtellte in ihrem Namen Strafantrag gegen die Poſt“ und den 
„Cottb. Anz.“, weil diefe Blätter gegen die beiden Offiziere in jener 
Notiz den unberechtigten Vorwurf der Pflichtverletzung und der Ueberan⸗ 
ſtrengung der ane unterſtellten soaps erhoben hätten. Die 
„Poſt“ wurde im Juli 1887 in zweiter Verhandlung des durch die Preſſe 
verübten groben Unfugs ſchuldig erkannt und der verantwortliche Re⸗ 
dacteur zu einer Geldſtrafe von 50 M. verurtheilt. Während deſſen ging 
die Vorunterſuchung gegen den „Cottb. Anz.“ weiter, gegen welchen nur 
wegen öffentlicher Beleidigung Anklage erhoben worden war. Nach neun⸗ 
monatlicher Dauer wurde zu Anfang dieſes Monats die Bo uchung 
geſchloſſen und gram dem angeklagten Blatte der Beſchluß des Land- 
gerichts mitgetheilt, wonach erſteres außer Verfolgung geſetzt und 


die entſtandenen Koſten der Staatskaſſe zur Laſt gelegt 
pn Die Anklage war gegen den „Cotthuſer Anzeiger“ auf 
eidigung gerichtet, gegen den Dr. Kayßler auf ung und groben 


Unfug. Dr. Kayßler wurde wegen der Beleidigung zweimal, wegen Un⸗ 
fugs einmal freigeſprochen und erſt das zweite Mal verurtheilt, nachdem 
der Staatsanwalt wegen beider Punkte die Revifion eingelegt und das 
Reichsgericht eine neue Definition des groben Unfugs en hatte. 

O Aus dem Herzogthum Braunſchweig, 24. Febr. Der 
Telegraph hat Ihnen bereits gemeldet, daß der braunſchweigiſche 
Landtag einen Geſetzentwurf über die Einführung zweijähriger 
Finanzperioden und vierjähriger Wahlperioden ange⸗ 
nommen hat. Mit der Sache hat es eine eigene Bewandtniß, und 
es verlohnt ſich in der That der politiſchen Seite der Angelegenheit 
wegen, auf dieſelbe hier kurz zurückzukommen. Das braunſchweigiſche 
Staatsgrundgeſetz ſchreibt zur Zeit für die Mitglieder der Landesver⸗ 
ſammlung eine ſechsjährige Wahlperiode vor. Alle drei Jahre wird 
die Hälfte der Abgeordneten durch Neuwahlen erneuert. Die Finanz⸗ 
periode ift eine dreijährige, fo daß alfo ſämmtliche Etats im voraus 
auf die Zeit von drei Jahren feſtgeſtellt werden. Der letztere Punkt 
namentlich hat ſich ſchon lange nicht mehr des Beifalls der Landes⸗ 
verſammlung zu erfreuen gehabt, und in früheren parlamentariſchen 
Seſſionen iſt die Staatsregierung ſchon mehrfach angegangen worden, 
kürzere Finanzperioden und zwar einjährige einzuführen. Das Mi: 
niſterium war dafür bisher nicht zu gewinnen, und wenn es ſich jetzt, 
in Folge erneuter Anregung aus letztem Landtage, endlich bereit er⸗ 


„klärte, der Einführung zweijähriger Finanzperioden zuzuſtimmen, fo 


ſtellte es dieſes Zugeſtändniß als das äußerſte Maß deſſen hin, was 
es bewilligen könne. Wollte das herzogliche Staatsminiſterium der 
Einführung ein jähriger Finanzperioden, wie der Landtag es wünſcht, 
ſtattgeben, ſo müßte es befürchten, daraus eine Schwächung der 
Stellung der Landesregierung gegenüber dem Landtage ent- 
ſtehen zu ſehen. Da hiernach nicht mehr zu erreichen war, hat 
ſich der Landtag mit der zweijährigen Finanzperiode zufrie⸗ 
den gegeben, ſtellt ſich doch dieſe immerhin als ein Ge⸗ 
winn gegen den bisherigen Zuſtand dar. Intereſſanter noch 
liegen die Verhältniſſe bezüglich der Wahlperiode, die wie geſagt 
ſechs Jahre, mit Ausſcheiden der Hälfte der Abgeordneten alle drei 
Jahre, dauert. Dieſe Art der Erneuerung des geſetzgebenden Körpers 
ift ebenfalls ſchon häufig zum Gegenſtande heftigen Angriffs im Land 
tage gemacht worden, bisher ſtets ohne Erfolg. Der Tropfen aber 
höhlt den Stein, und fo hat ſich auch die Regierung nicht länger 
mehr der Berechtigung der Wünſche des Landtags verſchließen konnen, 


Erde im freien Grunde, und die Beete find 10—20 Centimeter hoch 
mit Pferdedung überdeckt. Roſen, Wein und Pfirſich werden hervor⸗ 
ragend ſtark gedüngt, zeigen dafür aber auch ein geradezu fabelhaftes 
Wachsthum. 

Die Befruchtung von Wein, Pfirſich und Erdbeeren (ca. 5000 Töpfe 
dies Jahr) unterſtützt Herr Haupt durch hohe Temperatur und in den 
entſcheidenden Stunden etwas trockenere Luft. Die nöthige Luftbe⸗ 
wegung zur Uebertragung des Pollens wird durch Wehen mit Rieſen⸗ 
fächern aus Federn befördert. Die Vorbildung der Knoſpen wird 
ſchon im Jahre vorher weſentlich unterſtützt durch rationelles Schneiden 
und beſonders ausgiebiges, rechtzeitiges Pinciren. Dem Pincement 
legt Herr Haupt ſehr großen Werth bei. Der Blüthenaustrieb der 
Pfirſiche war dies Jahr ſehr reich, der Fruchtanſatz bei hoher Tempe⸗ 
ratur (die alten Lehrbücher verlangen während der Blüthe Erniedri⸗ 
gung der Temperatur) ſo ſtark, daß ſehr viel wird müſſen ausge⸗ 
brochen werden. 

Zur Vertilgung des Ungeziefers benutzt Herr Haupt von ihm 
ſelbſt conſtruirte große Dämpfapparate, in welchen Tabaksſtaub gekocht 
und theilweis verbrannt wird. Dieſer nicotinhaltige Dampf tödtet 
jedes thieriſche Weſen außer den Schildläuſen. Wenn nöthig, wird 
innerhalb 14 Tagen zweimal gedämpft; das zweite Mal, um nach⸗ 
träglich ausgeſchlüpfte Inſecten zu toͤdten. 

Herr Haupt führte eingehend aus, welche enorme Erſparniſſe an 
Arbeitskräften und damit an Geld und Aerger durch ſeine Einrich⸗ 
tungen herbeigeführt werden, wie dadurch die auf den erſten Blick 
ſcheinbar theure Anlage zu einer ſehr billigen und leicht lenkbaren 
wird. Er gab in Zahlen die Producte an, welche feine Häufer liefern, 
ſo z. B. ſind in verfloſſenem Januar und Februar über 1600 Roſen 
Marſchall Niel allein von den zehn Stämmen geliefert worden, welche 
im Roſentreibhaus an den Spalieren der Dachfläche gezogen ſind. 
Die weſentlichſte Vorbedingung für jede Treiberei iſt Licht, und Redner 
gab hochwichtige Details, wie ſchädlich ſelbſt geringe Beſchattung, z. B. 
der Pfirſich durch den Wein, wirkt. 

Zum Schluß kam der Redner eingehend auf ſeinen Weinberg unter 
Glas zu ſprechen, der kein Berg, ſondern eine Ebene iſt, mit Glas 
gedeckt, von drei Seiten mit Glaswänden, an der Nordſeite von einer 
Holzwand umſchloſſen. Die ebene Fläche ermöglicht das ausgiebige, 
gleichmäßige Bewaͤſſern und event. das völlige Erſäufen aller Wurzel⸗ 
feinde. Geheizt wird der Weinberg nicht, dagegen durch 26 Brauſen 
bewäſſert. Ueberdacht ſind 500 Quadratmeter, auf welchen an zwölf 
Doppelſpalieren von 4,5 bis 5,0 Meter Höhe 360 Weinftöde in aus⸗ 
gewählten Sorten ſtehen. Der Austrieb beginnt 2—3 Wochen eher 
als im Freien, die Trauben reifen 4—6 Wochen eher und können 
bis in den December hängen und am Stode die für die Weinbereitung 


um fo weniger, ald ein theilweiſes Ausſcheiden der Abgeordneten nur 
noch ſehr vereinzelt in den deutſchen Staaten: in Sachſen, Baden, 
Heſſen und Reuß ä. L. vorkommt. Nun verlangte aber die braun⸗ 
ſchweigiſche Landesregierung, die Wahlperiode ſollte noch weiter, näm⸗ 
lich von 6 auf 8 Jahre erhöht werden, ein Verlangen, welches im 
Lande gar keine Sympathien gefunden hat. Die Juſtiz⸗Commiſſion, 
welche ſich mit der bezüglichen Vorlage eingehend beſchäftigte, 
achtjährige Wahlperioden entſchieden zurück und hob hervor, daß 


ſchweigiſchen Bevölkerung gegen das jetzige Syſtem des 
Wahlgeſetzes in ſehr bedenklicher Weiſe verſchärft werden würde. 
Andererſeits erſchien eine Verringerung der Dauer der Wahlperiode auf 
zwei Jahre wegen der dann zu häufigen Wiederholung der Wahlacte 
ebenſowenig empfehlenswerth, und ſo einigte man ſich auf eine vier⸗ 
jährige Wahlperiode für ſämmtliche Abgeordnete, in der Weiſe, daß 
alle vier Jahre der ganze Landtag neu zu wählen iſt. Es verdient 
Beachtung, daß das Staatsminiſterium, welches eine Wahlperiode von 
acht Jahren verlangte, dieſen Erklärungen gegenüber eine ſolche von 
vier Jahren ſchließlich zugeſtand und ebenſo die dann regelmäßig 
vorzunehmende Erneuerung der ganzen Verſammlung. Dieſe wird 
zum erſten Male Ende nächſten Jahres erfolgen. Die Functions⸗ 
dauer der nach den jetzigen Beſtimmungen noch auf längere Zeit ge⸗ 
wählten Abgeordneten erliſcht mit der Vollziehung der Neuwahlen. 
Dieſe ſich ruhig und ohne Aufregung vollziehende ſehr einſchneidende 
Verfaſſungsänderung begegnet im Lande allſeitiger Anerkennung. 

rc. Aus dem Reichslande, 26. Februar. [Das Landes aus⸗ 
ſchußgebäude.] Die mit lebhafter Spannung erwartete Debatte 
über den Antrag Zorn von Bulach, betreffend Ausführung des Neu⸗ 
baues eines Landesausſchußgebäudes, hat zwar keine hoch⸗ 
politiſche Eröffnungen gebracht, aber doch ein Ergebniß gezeitigt, mit 
dem die gemäßigten Elemente im Lande zufrieden ſein können. Nur 
der Antragſteller Zorn von Bulach⸗Sohn motivirte feinen Antrag mit 
rein techniſchen und finanziellen Gründen, während die übrigen Redner 
Excurſe auf das politiſche Gebiet unternahmen. Die kleine Anzahl 
der Gegner des Neubaues vertrat Abg. Winterer, welcher aus⸗ 
führte, daß ein ſtolzes Gebäude ſich nicht für eine Verſammlung zieme, 
welche unter Vormundſchaft ſtehe und vor Jahresfriſt noch in Gefahr 
geweſen ſei, ihre Exiſtenz zu verlieren. Dagegen führte Zorn von 
Bulach⸗Vater aus, daß das Gebäude gerade eine Bekräftigung der 
Selbſtſtändigkeit des Landes bedeuten ſolle. Elſaß⸗Lothringen ſei ein 
Reichsland uud werde es bleiben. Es fei Zeit, daß es aus dem 
Proviſorium herauskomme, denn es habe lange genug gelitten. Abg. 
Grad ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. Auch Elſaß⸗Lothringen 
halte eine „Wacht am Rhein“, eine Wacht für die Exiſtenz des 
Landes, wenn dieſelbe von vielen Seiten her gefährdet werde. Und 
ſollte die Landesvertretung wirklich einſt ein Waterloo erleben, dann 
werde der Landesausſchuß ſagen können: La garde meurt et ne se 
rend pas. Nachdem ferner noch Abg. Dr. Petri zu Gunſten des 
Neubaues gesprochen, der ein nothwendiges Glied in der Kette der 
Erlangung der ſtaatlichen Autonomie ſei, erhob ſich Unterſtaatsſecretär 
von Puttkamer zu der Erklärung, daß die Regierung dem Antrage 
durchaus ſompathiſch gegenüberſtehe. Der Bau fei nothwendig aus 
geſchäftlichen Rückſichten und aus Gründen der Würde. — Die An⸗ 
nahme des Antrages reſp. deſſen Verweiſung an eine Commiſſion er⸗ 
folgte mit großer Majorität. Es bedeutet dies eine Kundgebung für 
die ſtaatliche Selbſtſtändigkeit des Landes, welche von der Regierung, 
wenn auch nicht ausdrücklich gutgeheißen, ſo doch auch nicht zurück⸗ 
gewieſen wurde. Sie kann im Verein mit dem Tags vorher im 
Reichstage erfolgten bedeutſamen Auftreten des Abgeordneten für 
Straßburg, Dr. Petri, nur gute Folgen haben. 


Deſterreich Ungarn. 

. Wien, 26. Februar. [Der Proceß gegen einen pan: 
1 2 eu — Attentat 8 einen Reichs⸗ 
rathabgeordneten.] In den letzten Tagen hat hier ein Hoch⸗ 
verrathsproceß gegen einen panflaviſtiſchen Agitator ftattgefunden. Der 
Angeklagte, Dr. Karl Zivny mit Namen, ein Czeche aus Mähren und 
Jugendgenoſſe des Sohnes des Landsmannminiſters Frhrn. v. Prazak, hat 
von feinem Schwiegervater, dem berüchtigten Skreijſchofsky, nebſt einer 
erklecklichen Menge Schulden auch ein deficitbehaftetes Wochenblatt 
ererbt, das den Titel „Der Parlamentär“ führte und ſo ziemlich mit 


ſo wichtige Edelfäule erlangen. Gekeltert wurden von den 1884 ge⸗ 
pflanzten Reben 1885: 16 Liter, 1886: 70 Liter, 1887: 260 Liter, 
von dieſem Jahre an wird der Ertrag normal werden und durch⸗ 
ſchnittlich 20 Hektoliter pro Jahr erreichen. Die Selbſtkoſten des 
Weines werden fih dann pro Flaſche auf 50 Pf. beziffern, und da 
die bisherigen Proben hochfeine, ſehr bouquetreiche Weine ergaben, 
wird der Verdienſt derartig werden, daß dieſe Cultur ſich vielleicht 
bald unter der Form einer Genoſſenſchaft oder Actiengeſellſchaft im 
Großen anderwärts wiederholen wird. Den ſpäter oſſerirten Wein- 
proben ſtand zum Vergleich ein 1884er Rauenthaler aus beſter Lage 
gegenüber, der gegen die „Hauptweine“ vollſtändig abfiel. 

Während des zweiſtündigen, abſolut phraſenloſen, rein ſachlichen, 
vielfach von Photographien, Conſtructionszeichnungen und Zahlen: 
colonnen erläuterten Vortrages hatte die Verſammlung lautlos, in 
ſichtbarſter Spannung dem Redner gelauſcht, deſſen überzeugende 
Weiſe jeden Hörer einnahm, der Moment des Schluſſes aber geftaltete 
ſich zu einer wahrhaft großartigen Ovation, deren ſpontanes Hervor⸗ 
brechen um fo mehr wirkte, als fie auschließlich von Fachleuten kam, 
welche in ſehr kritiſcher Stimmung erſchienen waren. - 

Dem Vortrage folgte nach kurzer Paufe ein gemeinjumes Souper, 
deffen materielle Grundlage den verwöhnten Herren der Reſidenz 
volle Anerkennung abnöthigte. Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr 
Lackner⸗Berlin, in dem er zunächſt das Bedauern des Herrn Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rathes Singelmann ausdrückte, durch amtliche 
Pflichten an der Theilnahme an der Excurſion verhindert wor⸗ 
den zu ſein, und auf das Wohl der Stadt und des Kreiſes 
Brieg, ſpeciell auf deren officiell anweſende Vertreter, Land⸗ 
rath von Reuß und Bürgermeifter Heidborn, ein Hoch ausbrachte. 
Herr Profeſſor Wittmack dankte nochmals Herrn Haupt, der aus 
dem Ingenieur zum Pionier des Gartenbaues geworden, und brachte 
ihm ſein Glas. An Stelle und im Auftrage des durch den Vortrag 
etwas heiſer gewordenen, gefeierten Mannes erwiderte Herr Garten: 
inſpector Stein⸗Breslau, indem er, auf die Multiplication der 
Haupt'ſchen Weinerzeugung hinweiſend, ſcherzhaft hervorhob, daß, 
wenn das in der bekannten Weiſe des Schachbrettes verdoppelnd fort⸗ 
gehe, im Jahre 1901 Brieg fo viel Wein produciren würde, daß 
auf jeden Deutſchen ein Liter käme. An die Beziehungen der ver⸗ 
ſchiedenen Gartenbauvereine anknüpfend, wurde das Hoch auf den 
Berliner Verein und ſeine Vertreter Wittmack und Lackner aus⸗ 
gebracht. Ein humoriſtiſches Trinklied über die Freuden des Hoch⸗ 
ſchulgärtners (es werden gegenwärtig Berathungen über die Errichtung 
einer gärtneriſchen Hochſchule mit akademiſchem Charakter gepflogen) 
fand reichen Beifall, in deſſem Jubel die späteren Toaſte aufgingen, 


wies die Koſten des Blattes und ſeine eigene Exiſtenz. 
i durch] fich natürlich dankbar zeigen und das geſchah, indem er ſtark in ruſſi⸗ 
ſolche die ohnehin ſchon vorhandene Abneigung der braun⸗ſſcher Propaganda machte. 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſchien. Anfangs foll Ziony vom öfter- 
reichiſchen Preßbureau Subventionen erhalten haben; da dieſe jedoch 
wegen der an dem Blatte immer mehr zu Tage getretenen panſlaviſti⸗ 
ſchen Tendenzen eingeſtellt wurden, ſetzte ſich der junge Mann mit 
ruſſiſchen Kreiſen in Verbindung und wie es ſcheint mit gutem ma⸗ 
teriellem Erfolg. Mit Hilfe ruſſiſchen Geldes beſtritt er Jahre lang 
Dafür mußte er 


Er trat mit ſeiner Familie zur orthodoxen 
Kirche über, predigte den Slaven Oeſterreichs, daſſelbe zu thun und 
überdies die eigene Sprache bei Seite zu werfen und ſtatt derſelben die 
ruſſiſche zu erlernen. Dieſe ſeine journaliſtiſche Thätigkeit, wie ſeine 
nachgewieſenen Verbindungen mit panſlaviſtiſchen Kreiſen in Rußland 
veranlaßte den hieſigen Staatsanwalt, gegen Dr. Karl Zivny eine Anklage 
wegen Hochverraths anzuſtrengen. Die Geſchwornen haben aber den Ange⸗ 
klagten, der ſich ſehr geſchickt vertheidigt hat, mit 7 gegen 5 Stimmen frei⸗ 
geſprochen. Ein Ja mehr und er wäre zu mehrjährigem Kerker 
verurtheilt worden. Das Verdict der Geſchworenen hat für allgemein 
überraſcht. Man hatte nämlich nach dem Inhalt der Anklageacte und 


ebenſo tragiſchen Ausgang hatte. Während heute Abends um 7 Uhr, 
anläßlich der Purimſeier im hieſigen großen iſraelitiſchen Tempel eine 
zahlreiche Menge Andächtiger dem Gottes dienſte folgte, verſuchten zwei 
Strolche, anſcheinend Diebe, in denſelben einzudringen. Als der 
Tempeldiener dies verhinder nwollte, verſchafften ſie ſich gewaltſam den 
Eingang und im Saale angelangt, ſtießen ſie ſofort den Alarmruf 
aus: „Es brennt!“ Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich aller 
Anweſenden, hauptſächlich aber der auf den Galerien befindlichen 
Frauen; trotzdem einige beſonnene Männer, die das frevelhafte Spiel 
muthmaßten, Alles aufboten, um die Frauen zum Bleiben zu bewegen 
und obgleich der Prediger Dr. Colkor gleichfalls Ruhe herzuſtellen 
ſuchte und auch zu dieſem Zweck die Orgel ſpielen und Geſänge into⸗ 
niren ließ, ſtürzte ſich die Menge doch wild und beſinnungslos nach 
den Ausgängen. Den Männern gelang es, ohne Unfälle den Tempel 
zu verlaſſen, indem ſie theils durch die Ausgangsthüren, theils durch 
das Chor und die Fenſter, deren Scheiben man einſchlug, ins Freie 
gelangten. Anders war es jedoch mit den Frauen, die auf der 2. 
und 3. Etage untergebracht find; dieſe ſtürzten auf: und übereinander 
nach der Treppe, auf welcher ſich ein erſchütterndes Schauſpiel ab⸗ 


nach dem Verlauf der Verhandlung auf einen einflimmigen Freiſpruch ſpielte; wieviel Frauen im Gedränge umgekommen find, läßt ſich vor⸗ 


gerechnet. 


Selbſt der Staatsanwalt ſoll fiğ vor der Verhandlung |läufig ſchwer ermitteln, da die Berichte variiren; es folen 4—6 Per- 


privatim in dieſem Sinne geäußert haben. In der That hat die ſonen todt und 18—20 ſtark verwundet aufgefunden worden ſein. 
Verhandlung wohl ergeben, daß der Angeklagte panſlaviſtiſche Ge⸗ Sofort wurden Poliziſten und berittene Koſaken requirirt, da man 
ſinnung hegt und auch das wurde ziemlich zweifellos feftgeftellt, daß Exceſſe gegen die Juden befürchtete; es herrſchte jedoch völlige Ruhe. 


er aus Rußland Unterſtützungsgelder erhalten hat, aber irgend eine 
hochverrätheriſche Handlung konnte ihm nicht nachgewieſen werden. 
Wenn trotzdem 7 Mann Geſchworene, all ihrer ſprichwörtlichen Ge⸗ 
müthlichkeit ungeachtet, auf Hochverrath erkannten, ſo läßt das auf eine 
ſehr ſtarke antiruſſiſche Strömung unſerer im Allgemeinen ziemlich 
apathiſchen Reſidenzbevölkerung ſchließen. — Ein Attentat, das geſtern 
Abend auf den Reichsrathsabgeordneten Pernerſtorfer in ſeiner Woh⸗ 
nung verübt wurde, macht das größte Aufſehen und dürfte noch viel 
von ſich reden machen. Penerſtorfer, ſeines Zeichens Lehrer und Journaliſt, 
vertrat den niederöſterr. Bezirk Wiener⸗Neuſtadt, gehört zu der deutſchnatio⸗ 
nalen Vereinigung die ſich wegen Verſchiedenheit in der Auffaſſung der 
Antiſemitenfrage vom deutſchen Club getrennt hat. Man bringt das Atten⸗ 
tat mit der jüngften Rede in Zuſammenhang, die Pernerſtorfer im Parla⸗ 
ment gelegentlich der erſten Leſung des akademiſchen Vereinsgeſetzes gehalten 
hat. Er gab damals eine Anzahl mehr oder minder verbürgter Ge⸗ 
ſchichten von ſehr hochgeſtellten jungen Herren zum Beſten, um damit 
die ſchlechte Erziehung der in den Jeſuitenſchulen oder in ähnlicher 
Weiſe unterrichteten hochariſtokratiſchen Jugend zu demonſtriren. 
Man hat damals Pernerſtorfer, ſelbſt von ſehr radicalen Seiten, ver⸗ 
übelt, daß er jene abſolut nicht zur Sache gehörenden und moͤglicher⸗ 
weiſe auch garnicht wahren Dinge zur Sprache gebracht hat. Ob es 
begründet ift zu vermuthen, daß die beiden Eindringlinge, die Perner- 
ſtorfer in feiner eigenen Wohnung mit Stockſchlägen tractirten Ge: 
dungene der von ihm angegriffenen Perſönlichkeiten waren, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Ich conſtatire nur, was man in der Bevölkerung 
ſpricht. Man glaubt, daß das Abgeordnetenhaus ſich mit der Affaire 
zu befaſſen haben wird. 
; Frankreich. 

Paris, 24. Februar. [Proceß Wilſon.] Aus der geſtrigen Ver: 
theidigungsrede des Me. Lenté in dem Proceſſe Wilſon iſt noch be⸗ 
ſonders die Stelle zu erwähnen, in der er des früheren Präſidenten der 
Republik gedachte. Mehr noch gegen Herrn Grévy, als gegen deffen 
Schwiegerſohn, ſagte er, wären die erſten Angriffe gerichtet geweſen, deren 
Folgen heute von den Leidenſchaftlichſten beklagt werden. Es iſt ein 
ſchmerzliches Schauſpiel, welches der ehrwürdige Greis bietet, der noch 
vor zwei Monaten Frankreich und das Vaterland, der Gleichgeſtellte der 


ropäiſchen Monari war, und von dieſen en ſeiner Gradheit und 
Weisheit bewundert — .. Und heute mip ic in dem Saale, = fonft 
Stimme e u, um von 


rückfällige Verbrecher zu 2 pflegen, meine 
: Tochter und fein elinnen die Schmach . 
eat le bube ich niemals — — arg ee 4. 85 


en So 
ierührt war Herr Lenté von feinen eigenen Worten, er ſich wie ge 
brochen auf die Bank fallen ließ. Vor ihm ſaß ſein Client, den Kopf in 


beiden Händen, und weinte, während im Saale einige Beifallsſalven er⸗ 
tönten. Das Urtheil wird nächſten Donnerstag gefällt werden. 


Nußland. 
= Warſchau, 25. Febr. [Eine Kataſtrophe in der Syna⸗ 
goge.] Heute ereignete ſich hier ein Unglücksfall, der, wie die Kata⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Februar. 

Die 1867 erworbenen Terrains des Communalfriedhofes in 
Gräbſchen werden bei normaler Sterblichkeit kaum noch 7 Jahre 
für neue Beerdigungen ausreichen. Der Magiſtrat war daher ſchon 
ſeit Jahren darauf bedacht, Grund und Boden zur Erweiterung 
des Friedhofs zu erwerben. Die von dem Kaufmann C. H. L. 
Kärger hier im Mai 1884 geſtellte Forderung von 3000 Mark pro 
Morgen für die ihm gehörigen, an den Communalfriedhof zu Gräb⸗ 
ſchen grenzenden Flächen war indep fo hoch, daß der Magiſtrat dir 
Verhandlungen abbrach. Er zog nunmehr in Erwägung, die Com⸗ 
munal⸗Friedhöfe noch weiter von der Stadt entfernt, an Orte 
zu verlegen, die mittelſt der Eiſenbahn ſchnell zu erreichen ſind 
und wo das Terrain billiger erworben werden kann, und bemühte 
ſich, derartiges zur Anlage eines Communal⸗Friedhofes geeignetes 
Terrain zu ermitteln. Zunächſt faßte er die rechts der Eiſenbahn be⸗ 
legenen Ländereien des Hoſpitalgutes Herrnprotfh in der Größe 
von ca. 240 Morgen ins Auge. Die angeordnete Unterſuchung ergab 
jedoch, daß ſich das qu. Terrain wegen der ungünſtigen Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſe mit Ausnahme einer Fläche von 20—30 Morgen zu Be⸗ 
erdigungszwecken nicht eignet. Für andere für die gedachten Zwecke 
geeignete Ländereien ſind ſolche Preiſe gefordert, daß Magiſtrat von 
der Ausführung dieſes Projects umſomehr abſehen mußte, als die be⸗ 
deutenden Koſten A jete ie rn g eines neuen Bearäbnißplatzes 

leichfalls bli t fallen. 

? u 2 en am zweckmäßigſten und auch in finanzieller Hin⸗ 
ſicht vortheilhafteſten, auf die Vergrößerung des jetzigen Friedhofes 
zurückzukommen, weil dieſe die koſtſpielige Anlegung neuer Bauten 
erübrigt. 

Nach jahrelangen Verhandlungen mit Herrn Kärger iſt es jetzt 
gelungen, den geforderten Kauſpreis auf einen annehmbaren Betrag 
herabzumindern. Herr Kärger hat fih zur Ermäßigung des Kauf- 
preiſes auf 1530 M. pro Morgen und vor Allem auch zur Ver⸗ 


dingung bereit erklärt, daß ihm eine größere Fläche und zwar von 
120 Morgen abgekauft wird. Der Magiſtrat hat dieſe Bedingung 
acceptirt, da es im Intereſſe der Stadt liegt, auf dieſelbe einzugehen. 
Denn nach den angeſtellten Berechnungen würde eine geringere Fläche 
früher mit Gräbern belegt ſein, als es zuläſſig ſein würde, den gegen⸗ 
wärtigen Communalfriedhof von Neuem zur Vornahme von Beerdi 
gungen zu benutzen, während eine Fläche von 120 Morgen voraus: 
ſichtlich auf fo lange Zeit Raum zur Vornahme von Beerdigungen 
bietet, daß nach Belegung dieſer Fläche die Gräber des gegenwärtigen 


ſtrophe in der katholiſchen Kreuzkirche im Jahre 1881, einen faſt] Friedhofs von Neuem zu Beerdigungen benutzt werden dürfen. 


von welchen wir noch den des Herrn Obergärtner Göſchke auff noch beffer machen. 1200 Töpfe Erdbeeren zeigten reichen Frucht⸗ 
Herrn Geheimrath Singelmann und des Herrn Garteninſpector ] anſatz. 


Stein auf Herrn Dr. Sorauer erwähnen. 


Die in lebhafter Debatte über die einzelnen Vortragspunkte ſich 
ergehenden Einzelgeſpräche hielten die Verſammlung in angenehmſter 
Weiſe bis — nun fagen wir lieber bis zum Auseinandergehen — zu: 
ſammen. Punkt halb neun Uhr Sonntag früh waren alle Theil⸗ 
nehmer an der Haupt ſchen Villa verſammelt, wo ihnen zunächſt als 
abſchreckendes Beiſpiel ein Eiſenhaus alter, gewöhnlicher Conſtruction 
gezeigt wurde. Dann ging es in den jenſeits der Strehlener Chauſſee 
gelegenen eigentlichen Garten, welcher die neuen Gewächshäuſer ent⸗ 
hält. Das erſte Haus von 12 Meter Länge, 6,5 Meter Breite, 
4,5 Meter Hoͤhe im Firſt, 30“ Dachneigung, Satteldach, wird auf 
18— 20° R. gehalten und birgt prachtvolle Kannenträger (Nepenthes), 
Anthurium mit ſiegellackrothen, weit über handgroßen Blüthen, bunt⸗ 
blättrige Croton, Palmen, die Maiblumentreiberei und eine Collection 
Anoectochilus von deren Sammtblättern die Adern gleich Gold- oder 
Silberfäden ſich abheben. Hieran ſchließt ſich das 26 Meter lange 
Roſentreibhaus von faſt gleicher Bauart mit einem Mittelwege, von 
welchem kurze Querwege bis zu den Tafeln vor den Fenſtern führen. 
Das Haus enthält zehn Marſchall Niel⸗Stämme, welche über 150 
Quadratmeter Glasfläche bedecken, und 200 Töpfe Thee⸗ und Remontant⸗ 
Roſen, welche im Laufe einer Treibperiode dreimal wechſeln, ſo daß 
6000 Roſenſtöcke in jedem Winter in dieſem Hauſe getrieben werden. 


Das Weinhaus iſt 45 Meter lang, 4 Meter tief mit einem 1,5 
Meter breitem Vorbeete für Erdbeeren und Frühgemüſe. 36 Tafel: 
reben — Barbaroſſa, Weißer Tokaver, Schwarzer Muscat, Grof- 
Colmann, Lady Downs Seedling ꝛc. — bedecken die Glasfläche, 
während am Wandſpaliere 22 Pfirſiche zeitigſter Sorten 
fiehen. Der freie Raum des Hauſes dient zum Treiben von 
Flieder und Azaleen. Die Reben werden als Vertical⸗Cordons 
mit nur einer Mittelrebe gezogen. Die anſchließende Wein⸗ 
halle iſt 60 Meter lang, 9 Meter breit, 5 Meter hoch und birgt an 
vier Reihen Contre⸗Spalieren, welche gleichzeitig das Dach tragen, 
330 Weinſtöcke, ſowie zahlreiche Nielroſen an den Seitenwänden. 
Zu Ehren der Gäſte waren an einem der Spaliere über 800 blühende 
Orchideen aufgehängt, eine märchenhafte Blüthenpracht, da die wunder⸗ 
baren Blumen in Farbe, Form und Geruch das denkbar Schoͤnſte 
boten, während über 1000 offene, gelbe Roſen von den Seitenwänden 
herabnickten. Die hier befindliche Regenvorrichtung wurde probirt 
und rief allgemeines Staunen und An 
der beſcheidene Erfinder behauptete, man konne den Regen vielleicht 


Rechtwinklig an die Weinhalle ſtößt der Weinberg, ein faſt 
quadratiſches Haus von 22 Mtr. Seitenlänge und 4—5 Mtr. Höhe. 
Anfangs baute Herr Haupt hier etwa 50 Sorten Keltertrauben, die 
nach und nach durch Rieslinge, die Rebe des Rheinweines, erſetzt 
werden. Die Wände find mit Spalieren von Pfirſich, Apfel und 
Birne beſetzt. Von hier durch das helle, geräumige Keſſelhaus 
in das Azaleenhaus, 24 Mtr. lang, 7 Mir. breit, 350 ausge⸗ 
pflanzte, kerngeſunde (trog der in dem Garten für diefe Pflanze 
ſonſt ſtreng verpönten Düngung) Azaleen und 2000 Orchideen, am ` 
Spalier aufgehängt, umſchließend. Der Heizkeſſel wird Abends be- 
ſchickt und brennt dann bis zum anderen Morgen ohne weitere Be⸗ 
dienung gleichmäßig fort. Parallel mit dem Azaleenhauſe liegt das 
Orchideenhaus, 36 M. lang, 9 M. breit, 4 M. hoch. An 18 
Contreſpalieren hängen dort circa 40 000 Orchideen, nur werthvolle 
Sorten. Eine Glasquerwand theilt das Haus in einen Raum für 
kältere Arten und einen für echte Tropenkinder. (Rechnet man die 
Orchideen nur mit drei Mark im Durchſchnitt, fo repräſentirt allein 
dieſes Haus an Pflanzen 120 000 M.) Hiermit ſchloß die Beſichti⸗ 
gung des Haupt jhen Etabliſſements; dem Führer und Er⸗ 
läuterer ward nochmals allſeitig herzlich gedankt und Aner⸗ 
kennung in neidloſer Hochachtung gezollt und dann zogen 
nach kurzem, heiterem Frühſtück die Gäfte zum Bahnhofe 
und zunächſt nach Breslau, wo um 3 Uhr der botaniſche Garten unter 
Führung der Herren Profeſſor Dr. Engler und Garteninſpector 
Stein beſichtigt wurde. Den fremden Handelsgärtnern gefielen 
fpeciell die bisher in Deillſchland nur hier gezogenen blauen — 
beſſer fliederfarbenen — chineſiſchen Primeln. Frau Commerzienrath 
Eichborn hatte nicht nur ihre Gewähöhäufer, ſondern auch 
die prachtvollen Räume der Villa auf der Tauentzienſtraße den 
Gärtnern zur Verfügung geſtellt. Obergärtner Schütze zeigte 
die von ihm ausgezeichnet cultivirten Seltenheiten, welche 
einſtimmige Bewunderung fanden. Gruppenweis zertheilten ſich die 
Herren dann durch die Stadt, den Schweidnitzer Keller nicht ver⸗ 
geſſend; noch einige Stunden fröhlichen Zuſammenſeins mit zahl⸗ 
reichen Breslauer Gärtnern im Löwenbräu, und davon trug der 
Courierzug die friedliche Invaſion. Jeder Theilnehmer dieſer wirt- 
lichen Studienreiſe aber war des Lobes voll über Schleſien, Alt⸗ 
Breslau, die vielfachen Pflanzenſchönheiten, welche geſehen worden 
waren, und vor Allem der Verdienſte unseres Landsmannes C. Ed. 


B. Stein. 
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Weitere Terrainserwerbungen würden daher in Zukunft voraus ſichtlich 
ausgeſchloſſen ſein. 

Die Koſten von 183 000 M. ſollen aus der neuen Anleihe be⸗ 
ſtritten werden. Zur Durchführung der Einrichtung des neuen Terrains 
als Friedhof iſt die Caſſirung des Opperauer Landweges nöthig. 

Aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt noch Folgendes zu entnehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung wird um ihre Zuſtimmung dazu erſucht, daß von den 
hieſigen Orts⸗Betriebs⸗ (Fabrik-) und Innungs⸗Krankenkaſſen, welche 
die zu ihrem Vermögen gehörigen, unter § 40 Abſatz 2, Geſetz vom 
15. Juni 1883, fallenden Werthpapiere, ſowie Sparkaſſenbücher, die 
nicht lediglich über zeitweilig verfügbare Betriebsgelder vorübergehend 
angelegt ſind, im Raths⸗Depoſitorium verwahrlich niederlegen, 
als Entſchädigung für die mit der Aufbewahrung, der Ueber⸗ 
wachung der Kündigung oder Convertirung der Werthpapiere, ſowie 
der Erhebung der Zinſen verbundene Mühewaltung eine Proviſion 
nach Maßgabe folgender Beſtimmungen erhoben wird: 

1) Die pro Jahr von jedem Deponenten zu zahlende Proviſion beträgt 
½ pro Mille, alſo 50 Pf. für je angefangene 1000 Mark des Nomi⸗ 
nalbetrages der Depots, mindeſtens aber 1 Mark. 

2) Dieſe Proviſion iſt am Schluſſe des Etatsjahres von dem Geſammt⸗ 
Nominalbetrage der während der Dauer deſſelben zur Verwahrung 

gegebenen Depots, ohne Abzug der mittlerweile etwa wieder heraus⸗ 
gegebenen Stücke, jedem Deponenten zu berechnen und zur Stadt⸗ 

Hauptkoſſe zu vereinnahmen. 

3) Hört die Niederlegung im Laufe des Etatsjahres auf, ſo iſt dieſe 
Proviſion mit dem Tage der Herausgabe der Devots fällig und vor 
der Herausgabe zu entrichten. 

4) Wird die am Jahresſchluſſe fällige Proviſion a Aufforderung nicht 
ekahlt, fo kann die Berichtigung derſelben aus dem Depot erfolgen. 
as verwahrlich niederzulegende Vermögen der hieſigen Kaſſen 

betrug 1887: 550 000 Mark. 

Die Lieferung einer dritten Maſchine für die Pumpſtation 
auf dem Zehndelberge beantragt der Magiſtrat der Eiſengießerei, 
Maſchinen⸗ und Locomotivfabrit F. Schichau in Elbing für 70 000 
Mark zu übertragen. 

Der Magiſtrat beantragt ferner, daß die von dem Ritterguts⸗ 

beſitzer H. Cohn eingezahlte Ablöſungsſumme von 13 300 Mark für 
Uebernahme der auf dem Grundſtück der alten Salzmagazine am 
rechten Oderufer zwiſchen der Wilhelmsbrücke und der Salzſtraße, 
Salzſtraße Nr. 43 und Schießwerderſtraße Nr. 2, ruhenden Uferlaſt 
zur Deckung der Koſten für die Befeſtigung jener Uferſtrecke 
verwendet werde. 
Zaur Beſchaffung eines außerordentlichen Wäſche⸗Beſtandes 
für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſoll eine einmalige 
(Summe von 12 000 Mark aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei pro 1887/88 entnommen werden. 

Der Magiſtrat ſucht das Einverſtändniß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung dafür nach, daß der verw. Commerzienrath, Frau Anna 
Lin daner hier, dafür, daß dieſelbe einen Betrag von 100000 M. 
als Theil des ihr von dem verſtorbenen Ehegatten hinterlaſſenen, nach 
ibrem Tode zur Errichtung eines Waiſenhauſes unter ſtädtiſcher 
Verwaltung beſtimmten Vermögens ſchon jetzt der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde überweiſt, auf ihre Lebenszeit die Zinſen dieſes Capitals 
à 4 pCt., jährlich alfo 4000 M., vom 2. Januar 1888 ab, quar- 
taliter poſtnumerando zahlbar, zugeſichert werden. 

In den Motiven zu dieſem Antrage heißt es u. A.: 

Der am 19. Januar 1880 verſtorbene Commerzienrath und Stadt⸗ 
rat) a. D. Auguſt Lindaner hat in ſeinem Teſtamente ſeine Ehefrau Anna 
Lindaner zu ſeiner Univerſalerbin e ihr aber in ſein Capitalver⸗ 
mögen fideicommiſſariſch für den Todes al die Stadtgemeinde Breslau 
Jubſtitunt und zwar zum Zwecke der Exrichtung eines Waiſenhauſes zur 
Erziehung verwaiſter und verwahrloſter Kinder unter dem Namen Kaiſer 
Wilbelm⸗Stiftung und unter Belaſtung der ſubſtituirten Erbin mit einer 
Lebeuslänglichen Rente von jährlich 600 Mark für eine Nichte ſeiner Ehe⸗ 
Frau. In die Anſtalt follen Waiſenkinder beiderlei Geſchlechts, zur Hälfte 
Tatholiſcher, zur Hälfte evangeliſcher Religion, vom vierten Jahre an auf 

nommen werden und bis zur Confirmation darin verbleiben. Auch Alt⸗ 

atholifen können Aufnahme finden, falls deren Religionsunterricht nicht zu 
viele Schwierigkeiten mit ſich bringt. Sectirer ſind ausgeſchloſſen. Im 
Uebrigen ſollen die Statuten und Einrichtungen der Willert'ſchen Stiftung 
zu 8 maßgebend ſein, und dem Magiſtrat iſt eine Verbindung 
mit dieſer Stiftung auheimgegeben. Die Stiftung ſoll mit einem Capitals⸗ 
Ir, welcher event. durch Capitaliſirung von Zinſen zu 
erreichen, ins Leben treten. Der der Subſtitution unterliegende Theil der 
Nachlaßmaſſe beläuft ſich auf 148110 M. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Zweck der Stiftung, verwaiſte Kinder zu erziehen, — felhaft ein gemein⸗ 
‚nüsiger ift und die in Herrnprotſch befindliche, ähnlichen wecken dienende 
Willerbſche Stiftung lange nicht dem vorhandenen Bedürfniß genügt, hat 
ich der Magiſtrat f. Z. zur Annahme der Stiftung bereit erklärt und die 
Allerhöchſte Genehmigung hierzu nachgeſucht. Letztere ift ertheilt worden. 
Der Magiſtrat hat unterm 20. December 1887 der Frau Lindaner nun 
angeboten, ihr das Capital von 100 000 Mark, ſofern fie daſſelbe ſchon 
jetzt der Stadtgemeinde eigenthümlich überweiſe, für ihre Lebenszeit mit 
4 pt. regelmäßig zu verzinſen. Beſtimmend für diefe Offerte war der 
Umſtand, daß Frau Lindaner bei der Kürze der Zeit auch eine geeignete 
Hypothek nicht mehr hätte nachgewieſen werden können und alſo die An⸗ 
lage der 100 000 Mark in Werthpapieren erfolgen mußte. Da bei dieſer 
Art Anlage leicht Berlufte vorkommen können, dem Magiſtrat übrigens 
eine Befugniß zu Gewahrſam oder Controle bezüglich die er Werthpapiere 
on ſich nicht Ziitand, glaubte er im Intereſſe der ge jenes Angebot 
machen zu ſollen. In zweiter Linie erſchien es auch vort eilhaft für die 
Stadt, daß ihr durch den Beſitz des Capitals die Möglichkeit einer event. 
früheren 8 der „Kaiſer . offen . wird, 
was unter Umſtänden ſehr erwünſcht ſein wird, indem z. B. eine ſonſt 
etwa nothwendig werdende Vergrößerung der Willert'ſchen Stiftung zu 
Herrnprotſch dadurch erſpart werden könnte. Frau Lindaner hat das 
Angebot angenommen. ; 


„ Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte iy Ao Stadt: 
verordneten-Verſammlung findet am nächſten Donnerstag, 1. März, Nach: 
mittags 4 Uhr, ſtatt. Von Vorlagen, welche ea noch nicht auf der 
Tagesordnung ſtanden, kommen zur Verhandlung: Gutachten des 
Ausſchuſſes VI über den Etat für die Verwaltung: der Stadt: 
Bibliothek, der Volks⸗Vibliotheken, der Communal⸗Begräbnißwplätze, der 
Steuern, des Schlachthofes, des Feuerlöſchweſens, der Straßenbeleuchtung, 
des Marſtalles, des ſtatiſtiſchen Amtes, der königl. Oberxealſchule, der 
königl. Baugewerkſchule, der ſtädtiſchen Klaſſen der königl. Oberrealſchule. 
— Entſchädigung für Aufbewahrung x. der Effecten der Orts⸗Betriebs⸗ 
und Junungs⸗Krankenkaſſen im Naths⸗Depoſitorium. — Ankauf von 30 ha 
63,86 a von dem Grundſtück Nr. 91 und dem Erbſcholtiſei⸗Grundſtück 
Nr. 1 Gräbſchen — zur n des Communal⸗Begräbnißplatzes 
daſelbſt — Bauliche Veränderungen in der Mittelmühle. — Oder Regu⸗ 
lirungs⸗Project. — Ertheilung des Zufclages auf Lieferung einer dritten 
Maſchine für die Bumpftation auf dem Zehndelberge an die Maſchinen⸗ 
gu von Schichau in Elbing. — Verwendung der von dem Ritterguts⸗ 

fiber, H. Cohn eingezahlten Ablöſungs⸗Summe von 133000 Mark 
für die Uebernahme der Uferlaſt zur Deckung der Koſten für die 
Befeſtigung der qu. Uferſtrecke. — Bewilligung von 12000 Mark zur Be: 
ſchaffung eines außerordentlichen Wäſche⸗Beſtandes für das Kranken⸗ 
Hoſpital. — Deckung der 5 ehingen bei dem Bau⸗Fonds für die 
evangeliſche Mädchen ⸗Mittelſchule Nr. auf dem Grundſtück Nr. 10 
Trinitasſtraße. — D von 100 000 Mark ſeitens der verw. 
Commerzienrath Lindaner an die 1 — . — des 
Magiſtrats auf den Beſchluß, betreffend die Verlegung der katholiſchen 
höheren Bürgerſchule. 

„ Promotion. Behufs Erlangung der Dortorwürde in der philo- 
ſophiſchen Facultät wird am Mittwoch, 29. Febr. c., Vormittags 11 
Herr Carl Brick aus Stolp i. P. ſeine Ing ural⸗Diſſertatlon: „Bei: 
träge zur Biologie und vergleichenden Anatomie der baltiſchen Strand⸗ 
pflanzen. öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten fungiren die 
Herren Dr. phil. Paul Tſchierske und Cand. rer. nat. Paul Kumm. 


— 


K. V. Lobetheater. Am Sonnabend ſpielten die beſten Kräfte des par fein Intereſſe“, fo glauben wir aus all dieſen Gründen zu einer 


Lobetheaters einen nach dem Engliſchen von Emil Pohl bearbeiteten 
Schwank „Die blaue Grotte“ zu einem unzweifelhaften Erfolge hin⸗ 
durch, wenn man nämlich, wie man dies ja bei dramatiſchen Erzeugniſſen 
dieſer Gattung zu thun gewohnt iſt, als „Erfolg“ die Thatſache auffaßt, 
daß im Zuſchauerraum recht tüchtig gelacht wurde. Die Gattin des Kauf⸗ 
herrn und Senators Chriſtoph Heimchen, welche ihrem Gemahl, einem 
älteren jovialen Herrn, als er ſie vor einem Jahre heimführte, fünf Jahre 
ihres Lebens unterſchlug, in dem ſie ſich für 32 ausgab, während ſie 37 
zählte, geräth zum Ergötzen des Auditoriums in die größte Verlegenheit, 


als die Ankunft eines alten exotiſchen Freundes angekündigt wird, der] fi 


ihrem Manne unfehlbar das Geheimniß der Pſeudoverjüngung verrathen 
wird. Die Angſt der früheren intereſſanten Wittwe, die luftigen 
Mißverſtändniſſe, in welche fih die Dame verwickelt ſieht, da 
ſie die gefürchtete Lüftung des Schleiers hintertreiben will — 
ſie wird ſammt der Schweſter Valesca von Schönholz in einem Local für 
Lebemänner, in der „Blauen Grotte“, zugleich mit jenem exotiſchen Freunde 
und dem Bräutigam Valesca's als verdächtig verhaftet, — das machte dem 
Publikum viel Spaß, nicht minder als ihr Sohn aus erſter Ehe, der als 
angeblicher Fünfzehnjähriger die eigenthümlichen Neigungen und Lieb⸗ 
habereien eines Zwanzigjährigen an den Tag legt und ſogar ſeinen tugend⸗ 
ſamen Vater aus der Bahn eines ſoliden Familienhauptes zu reißen vermag: 
Das Beſte iſt, daß trotzdem nichts paſſirt, woran man aus Rückſichten 
des Anſtandes Anſtoß nehmen könnte; es geht durchaus harmlos zu, 
wenn auch für viele Motive eine innere Wahrſcheinlichkeit nicht anzu⸗ 
erkennen iſt. Aber „Die blaue Grotte“ iſt eben ein Schwank. Viel Feder⸗ 
leſens braucht es da nicht. Einzelne komiſche Scenen werden etwas zu 
breit ausgeführt, ſonſt kann man ſagen: das Ding unterhält, ohne dem 
Hörer irgend eine geiſtige Anſtrengung zuzumuthen. Geſpielt wurde ganz 
ausgezeichnet. Namentlich bot wiederum Herr Homann als der alte 
Senator Heimchen eine brillante, ſchauſpieleriſche Leiſtung. Das Publikum 
gab ſeiner vergnügten Stimmung durch den lebhafteſten Beifall Ausdruck. 
* Lobetheater. Die Benefizvorſtellung, welche Frau Amalie 
Weckes zu ihrem 50 jährigen Künſtlerjubiläum für Mittwoch, den 
29. d. M. wählte, bietet der Jubilarin Gelegenheit, in einer ihrer Glanz⸗ 
rollen, der Geheimräthin Schraube in Roſen's „O diefe Männer!“ 
aufzutreten. Seit einer Reihe von Jahren hat Frau Ammalie Weckes au 
der Bühne des Lobetheaters ihr unbeſtrittenes Talent für das komiſche Fa 
ſo mannichfach documentirt und durch ihre Leiſtungen ſich ſo allgemeine Sym⸗ 
pathien zu erwerben gewußt, daß dieſer ihr Jubiläumstag ſicherlich in den 
155 Kreiſen der Stadt das lebhafteſte Intereſſe für die Jubilarin 
und ihre Benefizvorſtellung hervorrufen wird. Neben ihr wirken an dieſem 
Ehrenabend faſt alle erſten Kräfte des Luſtſpiels in der Vorſtellung mit. 


* Die Verlegung der katholiſchen höheren Bürgerſchule. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte früher den Magiſtrat wiederholt 
erſucht, die katholiſche höhere Bürgerſchule in einen anderen, „dem Charakter 
derſelben mehr entſprechenden“ Stadttheil zu verlegen. Hierauf iſt nun⸗ 
mehr ſeitens des Magiſtrats folgender ablehnender Beſcheid ergangen: 

„„Nach eingehender Erwägung aller in Betracht kommenden Verhält⸗ 
nijje und nachdem wir unſere Schuldeputation zur Sache gehört haben, 
haben wir in Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der letzteren zwin⸗ 
gende Gründe für die Verlegung der genannten Schule nicht zu finden 
vermocht. Der von dem Herrn Stadtverordneten Görlich für eine Ver⸗ 
legung geltend gemachte Umſtand, daß die Schule jetzt von faſt ebenſo 
vielen jüdiſchen als katholiſchen Kindern beſucht werde, dürfte, ganz 
abgeſehen davon, daß in Wirklichkeit die Zahl der katholiſchen Schüler 
doch erheblich überwiegt (im Sommer⸗Semeſter 1887 243 katholiſche, 
174 jüdiſche Schüler), ſchwerlich maßgebend oder beſtimmend ſein. Der 
confeſſionelle Charakter einer höheren Lehranſtalt, wie der katholiſchen 
höheren Bürgerſchule, bezweckt doch in erſter Linie die Anſtellung von 
Lehrern der entſprechenden Confeſſion, in keiner Weiſe aber die 
Fernhaltung von Schülern, die ihrer Religion oder Confeſſion nach 
nicht mit deim confeſſionellen Charakter der Anſtalt übereinſtimmen. 
Nach dieſer Richtung hin irgend welche Ausſchließlichkeit zu fördern, oder 
auch nur zu begünſtigen, hat unſerer Auffaſſung fern gelegen; wir 
haben vielmehr ſtets und grundſätzlich den Eltern die volle Freiheit 
in der Wahl unſerer höheren Schulen gewahrt willen, wollen; unſere 
höheren Schulen ſollen allen Confeſſionen zugänglich bleiben 
und es ift darum auch von uns überall für einen befonderen 
Religions unterricht umfaſſende Fürſorge getroffen. Sollten 
wirklich katholiſche Eltern, was wir nicht annehmen, lediglich aus 
dem Grunde, weil eine Anzahl anderer als N weil insbeſondere 
eine große Zahl jüdiſcher Kinder unſere katholiſche höhere Bürgerſchule 
beſuchen, Bedenken tragen, Hope Kinder dieſer Schule zuzuführen, fo könnten 
wir einen ſolchen Standpunkt nur bedauern, dürften demſelben aber nicht 
durch irgend welche, unſern Gewohnheiten und Ueberlieferungen 
auf dem Gebiete des Schulwe ſens zuwiderlaufende Maß 
regeln Vorſchub leiſten. — Ebenſowenig können wir den von dem 
Herrn Stadtverordneten Dr. Pannes für die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
legung der Schule angeführten Grund als ſtichhaltig anerkennen. Herr 
Dr. Pannes hebt hervor, daß bei dem großen ere Bit der evangeliſchen 
Schüler in jenem Stadttheil die evangeliſche höhere Bürgerſchule die Zahl 
der angemeldeten Schüler nicht aufnehmen könne, und hier die katholiſche 
Nachbarſchule aushelfe; nun nehme aber geen, smäßi in den Klaſſen 3 
und 4 die Zahl der Schüler durch den Abgang ſolcher, die ihre Schul⸗ 
pflicht erfüllt hätten, ab, und es zögen ſodann faſt jährlich eine Menge 
evangeliſcher Schüler aus der katholiſchen Bürgerſchule in die evangeliſche 
hinüber, deshalb Tr die evangeliſche Schule immer mehr Abi: 
turienten und Schüler in den höheren Klaſſen gehabt als die 
katholiſche, bei welcher die evangeliſchen Schüler die Schule nicht von 
unten bis oben durchmachten, ſondern in den mittleren Klaſſen von 
der katholiſchen zu der evangeliſchen, wo ſie San n übergingen. 
Aus dieſem Grunde ſei die Verlegung der 
Nach dem von uns eingeholten Berichte des Rectors Dr. Carſtädt beftätigt 
das thatſächliche Verhältniß die von Herrn Dr. Pannes behaupteten zahl⸗ 
reichen Uebergänge und die durch dieſelben angeblich erzeugte regelmäßige 
Frequenz⸗Abnahme in den höheren Klaſſen der katholiſchen Schule nicht; 
in die Klaſſen der evangeliſchen Schule ſind in der Zeit von 1879 
bis 1887, alſo in neun Jahren, aus der katholiſchen nur acht Schüler 
übergegangen, unter dieſen höchſtens ſechs evangeliſcher Confeſſion! Ein 
ſo geringfügiger Abgang kann auf die Frequenz der höheren Klaſſen keinen 
bedeutenden Einfluß üben. Wenn endlich als beſonderer Grund für eine 
Verlegung die Lage der Schule in einem, ihrem Charakter zu wenig ent⸗ 
ſprechenden Stadttheile angeführt wird, ſo dürften für die Beurtheilung 
der Angemeſſenheit der örtlichen Lage einer höheren Schule wie der katho⸗ 
liſchen zunächſt doch nicht das nümeriſche Verhältniß der katholiſchen 
Einwohner eines Stadttheiles, ſondern vielmehr die äußeren Verhältniſſe, 
die materielle Lage, die Berufs⸗ und Lebensſtellung der Elternkreiſe, und 
das dadurch bedingte Bedürfniß einer 1 Schule in Betracht kommen. 
Giebt man dies zu, dann berechtigen die thatſächlichen Verhältniſſe wohl 
zu dem Schluſſe, daß eine Verlegung der Schule in die Sand⸗Vorſtadt, 
oder deren nächſte Nähe, die Frequenz derſelben ſchwerlich erhöhen würde, 
während durch das Hinwegrücken der jetzigen Antal aus ihrer mehr cen- 
tralen Lage einem nicht unbeträchtlichen Theile katholiſcher Mitbürger, 
welche im Süden und Weſten der Stadt wohnen, die Benutzung derſelben 
erſchwert erſcheinen würde. 

Für den Beſuch einer höheren Schule it vorzugsweiſe maßgebend der 
Grad des Vertrauens, das ſie ſich erwirbt, ihr Anſehen und ihr 
guter Ruf. Daß unſere Re höhere Bürgerſchule, welche geſchickt 
und energiſch geleitet wird und ſi o Roia Lehrer erfreut, dieſen Ruf 

ewonnen, daß ſie an der Stelle, wo ſie iſt, gedeiht und gedeihen wird, 
bat ſie durch eine ſtete und Sn der Frequenz von unten 
herauf bewieſen; ſie hat im Sommer⸗Semeſter 1887 in ihren 12 Klaſſen 
505, d. i. 42 Schüler durchſchnittlich in der Klaſſe, gezählt und es ſind 
beſonders auch die Unterklaſſen durch einen regelmäßigen Zugang faſt bis 

ur Ueberfüllung beſucht. Rechnen wir die zweckmäßig Kar teten 
äume, die beſonders guten Lichtverhältniſſe, die normalen Klaſſenzimmer, 
kurz die ganze äußere Geſtaltung der Schule und den Wegfall des Nach⸗ 


* 


r, e derne wodurch die Schulwege für die kleineren Schüler er- 


heblich verringert find, als begünſtigende Umſtände für das fernere Ge⸗ 
deihen der Anſtalt noch hinzu; nehmen wir hinzu, daß der Rector der 
Schule, Herr Dr. Höhnen, in einem Berichte vom 28. October 1879 
ſelbſt geäußert hat, er habe an der Frage einer Verlegung der Schule 


Hule wünſchenswerth.] 1 


o ſchwer realiſirbaren, in unſere materiellen Verhältniſſe tief einſchneiden⸗ 
den Maßregel. wie es die Verlegung, d. h. die Neuerrichtung der katho⸗ 
liſchen höheren Bürgerſchule in einem anderen Stadttheile ſein würde, 
nicht hinlängliche Veranlaſſung zu haben, zumal weit dringendere Bedürf⸗ 
niſſe und weit berechtigtere Forderungen auf dem Gebiete des Schulweſens 
in allernächſter Zeit an uns herantreten werden. 

—m— Aus dem Oberverwaltungsgericht. Der Polizeipräſident 
in Breslau 1 7 gegen die dortige Geſindevermietherin W. auf Grund 
der $$ 53 und 35 der Reichs „ auf Unterſagung des 
Gewerbetriebes als Geſindevermiekherin, weil dieſelbe nicht 
mehr die zu dieſem Gewerbebetriebe erforderliche Zuverläſſigkeit beſitze, da 
ie u. A. einem Dienſt mädchen unter der falſchen Angabe, ſich verz 
pfändete Goldſachen einlöſen zu wollen, Geld Tr u habe. Der 
Bezirksausſchuß zu Breslau erkannte am 24. März 1 dem Klage⸗ 
antrage gemäß. Auf die Berufung der W. veranlaßte das Oberverwal⸗ 
tungsgericht (III. Senat) eine nochmalige Zeugenvernehmung über die 
näheren Umſtände bei dein Nachſuchen des Darlehns und erkannte dann 
am 20. Februar d. J. auf Abänderung der . dahin, daß 
die Klage en Beschl. iſt, mit der Begründung, daß die der Beklagten zur 
Laſt gelegten Beſchuldigungen zum Theil ohne Bedeutung, zum Theil durch 
die neuere Beweisaufnahme widerlegt ſind, ſo daß kein Grund zur Unter⸗ 
ſagung des Gewerbebetriebes vorliegt. 


— d. Central⸗Collegium der verbündeten landwirthſchaftlichen 
Vereine Schleſiens. e diesjährige Generalverſammlung wurde heute 
Vormittag nach 10 Uhr vom Präſidenten, Generallandſchaftsdirector Graf 
Pückler⸗Burghauß, im Saale des Provinzial⸗Ständehauſes mit einer 
herzlichen Begrüßung der erſchienenen Delegirten eröffnet. Aus den zunächſt 

emachten N 5 iſt hervorzuheben, daß das Vermögen der Burg⸗ 
a tiftung 14911 M. beträgt, aus deren Zinſen im N Jahre 

Ackerbauſchüler (in Poppelau und Nieder⸗Briesnitz) Unterſtützungen 
empfangen haben. Im Weiteren gedenkt der Präſident unſeres vielgeliebten 
und durch Krankheit ſchwer geprüften Kronprinzen und ſchlägt vor, an 
denſelben folgendes Telegramm zu richten: 

„Die hier zum Seirak Folien verſammelten Vertreter ſämmtlicher 
landwirthſcha . Vereine (bringen Ew. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit als 10 ch roßgrundbeſitzer in ehrfurchtsvoller, 

eilnehmendſter Liebe und Verehrung die treueſten und innigſten Wünſche 

r baldige Geneſung dar, deren Mung wir von Gott erbitten. 

Im Auftrage: Graf v. Pückler⸗Burghauß 


als Präſident. 
m Die Verſammlung erklärt durch Erheben von den Plätzen ihre Zu⸗ 
immung. 

Bei der BE des vom Vorſtande erſtatteten Jahresberichts für 
1887 ſtellt auf eine Anregung des Landraths a. D. von Röder der 
Generalſeretär, Landes-Oekonomierath Korn, in Ausſicht, es folle in Er: 
wägun gezogen werden, ob die Koſten bei Benutzung der agricultur- 
chemiſchen Verſuchsſtation, ohne deren Beſtand zu 1 0 ermäßigt 
werden können. — Als ſtellvertretender Delegirter zum Eiſenbahn⸗Bezirks⸗ 
rath zu Breslau wird Landesälteſter von Wichelhaus⸗Norok für die 
Jahre 1888/89, und zu Reviſoren der Central⸗Vereinskaſſe für 1887/88 
werden die Herren Dr. Websky⸗Schwengfeld und ie Frank⸗ 
Breslau, bezw. zu deren Stellvertreter Herr von Schacht⸗Sadewitz bei 
Canth gewählt. Nachdem ſodann dem Rechnungsleger, Landes⸗Oekonomie⸗ 
rath Korn, über R — der Central⸗Bereinskaſſe für 
das Etatsjahr 1886/87 Decharge ertheilt worden, genehmigt die Verſamm⸗ 
lung den für die Hauptkaſſe des Centralvereins auf die Zeit vom 1. April 
1888 bis Ende März 1889 in Einnahme und Ausgabe mit 201 962 Mark 
ſich deckenden Voranſchlag. 8 

Bezüglich der in der Zeit vom 7. bis 11. Juni c. von der deutſchen 
Landwirkhſchafts⸗Geſellſchaft in Breslau en veranſtaltenden deutſchen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung berichtet Landes⸗Oekonomierath Korn 
und theilt unter Anderem mit, daß der deutſchen Landwirthſchafts⸗ Gez 
ſellſchaft vom ſchleſiſchen Centralverein 5000 M. zu Rinder⸗ und Pferde⸗ 
ſchaunzwecken überwieſen worden. Der Vorſtand habe umfängliche Anz 
regungen gegeben, um dieſes für Schleſien bedeutende und wichtige Unter⸗ 
nehmen zu fördern. Wenn das Unternehmen aber von 8 Züchtern 
nicht in der Weiſe gefördert werden ſollte, wie zu wünſchen wäre, ſo liege 
dies zum großen Theil an der Ungunft der Zeiten, welche die Land⸗ 

außerordentliche 


wirthe verhindern, wendungen machen, 
Theil aber auch an den von der deutſchen Aae ac 
ſchaft getroffenen Beſtimmungen. Wenn es gelungen ſei, einzelne 


Beſtimmungen zu mildern, ſo ſei es andererſeits nicht möglich geweſen, 
N dichten on) en von Pferden und Rindern — veranſtalten. 

m Uebrigen fei die Sache angeln Gange. Vom Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine ſeien 1000 M., in der ganzen 2 50 000 M. in 
Garantieſcheinen gezeichnet worden. Der Präſident, Graf Pückler⸗ 
Burghauß, habe einen Ehrenpreis geſtiftet. Auch hätten ſich Herren ge⸗ 
meldet, welche Excurſionen aufnehmen wollen. Herr von Röder glaubt, 
daß viele Schleſier aus einer gewiſſen Schüchternheit vor einer deütſchen 
Ausſtellung zurückſchrecken. Er ſtelle anheim, dahin zu wirken, daß die 
Rindvieh⸗Ausſtellung zahlreich beſchickt werde. rr von Hauenſchildſ⸗ 
Coſel möchte dieſen Wunſch auch auf die Pferde ausgedehnt ſehen. Di⸗ 
rectionsmitglied der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vo erwidert, 
daß die Ausſtellung immer mehr nur ein Bild von dem Stande der 
Landwirthſchaft derjenigen Provinz biete, in welcher ſie ſtattfinde, und er 
erſuche deshalb, die Ausſtellung als eine ſpeciell ſchleſiſche zu betrachten 
und zu zeigen, was Schleſien zu leiſten vermöge. edner zweifelt nicht, 
daß die Anmeldungstermine hinausgeſchoben werden werden. 

Was den Gang und Stand der Landesrinderzucht anlangt, ſo kann 
fih der Referent, Herr Ziegert-Nisgawe, nur anerkennend über den: 
ſelben . er Dem früheren Beſchluß, daß die ſchleſiſche Landrace 
in Reinzucht fortgezüchtet werden ſolle, ſei entſprochen worden. Die 
Vaterthiere machten einen ziemlich a Eindruck. Die Bullen⸗ 
ſtationen joa ſchon mit 92 Bullen der Landrace beſetzt. Der Ber- 
theilungsplan für die 1889 ju erwartende Staatsbeihilfe zur Prämiirung 
von Paaren auf öffentlichen Schauen ſei ftatt auf 5 auf 6 Jahre 
feſtgeſtellt worden. Danach foll in den 6 Jahren 1889—1894 Oberſchleſien 
mit einem Rinderbeſtande von 462 187 Stück 22 100 M., Mittelſchleſien 
mit einem Rinderbeſtande von 521389 Stück 24700 Mark und Nieder: 
ſchleſien mit einem Rinderbeſtande von 413 554 Stück 19 800 M. erhalten. 

1700 Mark ſind für eine Provinzial⸗Thierſchau vorgeſehen. Die Ver⸗ 
ſammlung Aan de dieſen Vertheilungsplan. 

Im vorigen Jahre waren Cemmiſſionen zur Beſichtigung der Land⸗ 

eſtuͤte zu Coſel und Leubus Aber lt worden. Herr v. Lieres⸗Gniechwitz 
bel Canth erſtattete Bericht über die Erfahrungen, welche die Commiſſion 
in Leubus gemacht. 25 feien 141 Hengſte der verſchiedenſten Racen 
vorhanden geweſen. Dieſe Zahl ſolle auf 145 gebracht werden. Redner 
empfiehlt zur Tide gute oſtpreußiſche Fohlen und gute, ſchwere oſtpreußiſche 
Stuten mit Cly 9 Ç kreuzen, ohne die Schwierigkeit der 
Halbblutzüchtung zu verkennen. Er bitte, an maßgebender Stelle vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß ſolche Hengſte für die Zucht nicht erworben würden, 
die in Preußen angekauft, aber nicht dort aufgezogen worden ſeien. Da 
es feſtſtehe, daß in Preußen eine große Menge von Pferden eingeführt 
werden müſſe, fo empfehle es fih namentlich bei den ſonſtigen geringen 
landwirthſchaftlichen Erträgen, daß Schleſien die Pferdezu tin größerem 
Umfange wieder aufnehme. Redner warnt aber, eine Menge von Racen 
gu Em Schließlich bittet er, dahin zu wirken, daß in Leubus ftatt 
elgier 7 Clydesdaler eingeſtellt würden. Major a. D. Zahn⸗ 
Jeſchkendorf wünſcht, daß jede e wenigſtens einen ſchweren 
Hengſt beſitzen ſolle. w er empfehle auf Grund ner Erfahrungen die 
Clydesdaler Pferde. andesälteſter von ſchke⸗Collande will 
auch für leichtere Böden ſtärkere Pferde, 
er wünſcht weniger Belgier und Percherons, dafür mehr Clydesdaler und 
Oſtpreußen; auch mit ſchweren Trakehnern ſei er einverſtanden. Graf 
Rothkirch klagt, daß die Geſtütshengſte eine zu geringe Arbeit zu leiſten 
hätten. Nittergutsbeſitzer Guradze⸗Kottulin und namentlich Graf Arco: 
Gr.⸗Gorzütz beklagen lebhaft das angeblich mangelhafte Hengſtmaterial im 
Coſeler Geſtüt. Das ſchlechte Material von Hengſten, welches der Kreis 
Ratibor erhalten, habe den Ratiborer Verein zu einer Beſchwerde beim 
errn Miniſter veranlaßt. Gegenüber den Ausführungen des W 
edners tritt Landesälteſter von Donat⸗Chmiellowitz mit großer Wärme 
für die Verwaltung des Coſeler Geſtüts ein. Nach weiterer Debatte tritt 
eine halbſtündige Pauſe in den Verhandlungen ein. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen, an denen der Herr 
Oberpräſident von Schleſien, Wirkl. Geh. Rath D. von Seyde witz, 
betheiligt, kommt der a der elektrotechniſchen Commiſſion zu 
dem Falch daß die Jae 
ländlichen Betrieben no 


aber keine Kaltblüter 
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er Einführung ele Ba er 2 in 
nicht ſpruchreif ſei und daß ſich auch bei einer 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) | 
Mit zwei Beilagen, 


I One und 


f 


1. April 1887 noch 


zu wirt 


nern des Vereins zahlreich beſucht, 


ſammlung genehmigt werden. Letztere ift auf Montag, 27. d. 


. Fortſetzu 
Umfrage kein Bedürfniß für 1 
Graf Sierſtorpff⸗Breslau wünſcht, da 
fortſetze und daß ein einſchlägiges Schriftchen von Profeſſor Weber verz 
vielfältigt und unter die Vereine zur Vertheilung gebracht werde. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. a 
Ueber die Frage, wie ſich das neue Branntweinſteuergeſetz bewährt und 
welche der zu letzterem erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen dringend der 
Abänderung bedürfen, referirt Landesälteſter von Donat und kommt 
dabei zu dem Schluß, daß das Geſetz vom 24. Juni 1887, betr. 
ie Beſteuerung des Branntweins, bis jetzt die von ihm für 
die Landwirthſchaft erhofften Vortheile dieſer zu bieten 
nicht vermocht habe. Die zu demſelben erlaſſenen Aus füh⸗ 
HE er a ſchädigten den landwirthſchaftlichen 
Brennereibetrieb derart, daß ſeine gwöhnliche Fortentwicke⸗ 
lung, ja theilweiſe feine Exiſtenz in . It werde. Der 
Referent beantragt daher, das Central⸗Collegium wolle beſchließen: Bei dem 
hohen Bundesrath hierüber vorſtellig zu werden und die Abänderung nachſtehen⸗ 
der Punkte zu beantragen: a. die den Brennereibeſitzern laut Beſchluß vom 
3. Novbr. 1887 des Bundesraths ertheilten bel eine ſind nicht 
nur bei der Verbrauchsabgabe, ſondern auch bei der Maiſchſteuerzahlung 
voll von den Steuerämtern in Zahlung anzunehmen; b. der freie Zutritt 
zu dem Spirituskeller iſt auch ferner dem Brennereibeſitzer oder feinem 
Stellvertreter zu ching hingegen ſind die Sammelgefäße unter 
teueramtlichen Verſchluß zu nehmen; c. die Sammelgefäße find von 
er Branntweinſteuergemeinſchaft in der Größe zu liefern reſpec⸗ 
tive zu vergüten. daß in demſelben 16 Faß à 650 Liter (oder 


E 
eleuchtung Mon gemacht habe. 


ca. 11000 Liter), alſo eine Waggonladung Aufnahme findet; d. die Spiritus⸗ C 


abnahme hat nicht, wie die Ausführungsbeſtimmungen zu § 11 beſagen, 
alle 8—10 Tage ſtattzufinden, ſondern nur auf Saal des Brennereibeſitzers, 
mindeſtens aber einmal im Monat; e. denjenigen Brennereien, in welchen 
anſtatt der Sammelgefäße von der Steuergemeinſchaft Siemens'ſche Meß⸗ 
aparate zu liefern als nöthig erachtet wurde, find die Koſten für die zur 
Aufſtellung erforderlichen Veränderungen an Brennaparat und Gebäuden 
zu erſtatten. Die Koſten für das Fundament des Appgrates ſollen hierin 
nicht inbegriffen ſein, ſondern analog wie bei den Sammelgefäßen von 
dem Brennereibeſitzer getragen werden; k die bei Nr. 6 der Aus: 
führungsbeſtimmungen zu g 11 sub a alinea 3 zur Spiritusabnahme 
erforderlichen Waagen und Gewichte find nicht unter ſteueramtlichen 


Verſchluß zu halten, ſondern dem Brennereibeſitzer die Benutzung zu D 


anderen wirthſchaftlichen Zwecken zu geſtatten; g. der. Abſender 
ift von der ihm zu § 11 erlaſſenen Ueb ergangsbeſtimmungen IIIb, Abſ. 1, 
auferlegten Haftpflicht für die Steuerquote des auf dem Transport be⸗ 
indlichen Spiritus zu entbinden, wenn die vorgeſchriebene Sicherung der 
ransportfäſſer ſtattgefunden; h. bei der nächſten Vertheilung desjenigen 
Quantums, welches jede Brennerei zu dem niederen Abgabeſatz (0,50 M.) 
herſtellen darf, ift zu Gunſten der lediglich landwirthſchaftlichen Intereſſen 
dienenden Brennereien das Maiſchſteuerquantum fortzulaſſen, welches vom 
1. Juni bis 15. September in dem zur 
Septennium gezahlt wurde; auch bei den Brennereien, welche am 
keinen 6jährigen Betrieb nachgewieſen und 
daher lediglich nach ihrer . contingentirt wurden, 
ift deren Fixirung unter Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe, denen ſie dienen, und unter Anhörung zweier Sachverſtändigen 
der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft einer Reviſton zu unterwerfen. Ferner 
empfiehlt Redner noch die Annahme des ihm zugegangenen Antrages, dahin 
en, daß der im $ 4 des Geſetzes über die Bee ung des Brannt⸗ 
weins vom 24. Juni 1887 feſtgeſetzte Termin, nach welchem der nicht aus 
Getreide hergeſtellte Branntwein nur in gereinigtem Zuſtande in freien 
hen = gebracht werden darf, auf 1 Jahr hinausgeſchoben werde. Der 
Correferent, Rittmeiſter a. D. v. Mitſchke⸗Collande beantragt: „Das 
Central⸗Collegium wolle den Anträgen des Referenten zuſtimmen, aber mit 
der Ausnahme, daß Punkt b zu ſtreichen ift, die Punkte d’ und h aber 
nachſtehende Faſſung erhalten: d. Die Spiritus⸗Abnahme in den Brenne⸗ 
reien waggonweiſe nur auf Wunſch des Beſitzers alle 10—14 Tage; h. bei 
der nächſten Vertheilung desjenigen Quantums Spiritus, welches jede 
Brennerei zu dem niederen Abgabeſatz (0,50 M.) herſtellen darf, iſt die in 
Selbſtbewirthſchaftung ſtehende Acker⸗ und Wieſenfläche als Grundlage zu 
nehmen. Ferner beantragt der Correferent im Anſchluß an die Anträge des 
Referenten: Das Central⸗Collegium beſchließt, beim hohen Bundesrath auch 
dahin zu petitioniren, den S rifabrikanten das Rectifications⸗Manco von 
1 auf 2 pCt. zu erhöhen und die Beſoldung der in den freien Lägern 
beſchäftigten enen dee auf Staatskoſten zu übernehmen. ach 
längerer Debatte, an der ſich Fer a Guradze, Major a. D. 
Szmula⸗Friedewalde, Rittmeiſter a. D. Bandelow⸗Branau, Ritter: 
gutsbeſitzer Gerſtein⸗Dobers bei Sanitz und die Referenten betheiligten, 
wurden die r t des Referenten von Donat angenommen. 
Antrag c mit der Modification, daß hinter dem Worte Branntwein- 
ſteuergemeinſchaft“ die Worte: „auf Antrag des Beſitzers“, eingeſchoben 
werden. Die Gegenanträge des Correferenten von Mitſchke⸗Collande 
wurden abgelehnt, dagegen der Antrag i deffelben angenommen. Ferner 
gelangte ein Antrag des Herrn Guradze zur oe wonach der Bundes- 
rath erſucht werden ſoll, daß das Berfahren in den Brennereien fo feft- 
geſetzt werde, daß der nicht zur Abfertigung und Verſendung oder Auf⸗ 
nahme in ſteuerfreie — 75 der Brennereibeſitzer kommende Reſtſpiritus in 
den Sammelitellen verbleiben darf. 

Nach 3 dieſes Punktes der Tagesordnung wurde die Sitzung 
um 4½ Uhr vertagt und die nächſte Sitzung auf morgen Vormittag 10 Uhr 
anberaumt. 

=d, n der Bernhardingemeinde. Die im Saale 
des „Goldenen Scepter“ auf der Kloſterſtraße veranſtaltete Faſtnachtsfeier 
war von den Angehörigen der Jünglinge, ſowie von Freunden und Gön⸗ 

y 0 daß der Saal in allen ſeinen Theilen 
gs war. Die Vorträge der Jünglinge, theils ernſten, theils ſcherz⸗ 

aften Inhalts, fanden freundlichen Beifall. Der Zweck, durch die Ver⸗ 
anſtaltung diefes Abends einen Zuſchuß zur Beſchaffung einer Vereins⸗ 
fahne zu gewinnen, wurde erreicht. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
8 das zur Gründung einer Sterbekaſſe für Mitglieder des Vereins 
erforderliche ne. gon IZA a. 155 vom E eA hg 

Polizei⸗Präſidium für angemeſſen erachtet worden, 

oll daſſelbe von den Mitglie ern en Auferorberttlichen General⸗Ver⸗ 
; e 

„König von Ungarn“ auf der ofſtraße 
ſchliegen, f —— wird ſich eine regelmäßige ee an⸗ 
e liezen, Sch se außer über Verſchiebung des Stiftungsfeſtes auch über 
felge de ee le Ser melde Ber Berein JO 
im Intereffe der Bürgerſchaft zu thun ne auf der Neuen Sandſtraße 

—d. Schweidnitzer Thor⸗Be 5 
Abends 8 Uhr, wird im ener Sener mod Sa 1 5 
(Gartenſtraße 16) die nächſte Verfammlun ftattfind sun oncer GNR 3 
director Ra Vortrag über „die tragetin in ang 5 5 
halten wird. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind =. 9 2 

C 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 17. Auguft v. J. war an Ener 
worden, daß binnen vier Monaten ms Anwendung vo en mit 
eu Foje den kan : linbung 5 Bebirfniganfaten 
erleichtert werden fol. Dieſe Anordn nunmehr bei alle 
Banen zur Anwendung gebracht 5 n deutſchen 

Brand. In Folge fehlerhafter Fundamentirung des Ofens geri 
auf dem Grunda Beider aße 47 in einem Zimmer bes 2. Stores 
die Dielung, die Einſchneidedecke und die Schaldecke unter dem Ofen in 
Brand. Nachdem der Ofen weggeriſſen worden, wurde das Feuer mittelſt 
einer ee gelöſcht. i 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenkutſcher Ernft Vogel, Sedanſtraße 
Nr. 11 en bat am 21. y Abends von einem unbekannten Fahr = 
ſtatt eines Markſtückes ein Zehnmarkſtück als Fuhrlohn erhalten. Der 
Fahrgaſt kann ſich den zu viel gezahlten Betrag bei dem Kutſcher abholen: 

T Unglücksfall. Das 4¾ Jahre alte Mädchen Eliſabeth Kutſcher, 
die Tochter eines auf der Langegaſſe wohnhaften Gigarrenmachers, war 
am 25. Februar von ihren Eltern, die in die Arbeit gingen, allein m 
Haufe gelaſſen worden. Als die Mutter in der En e 
lord Hauſe zurückkehrte, fand ſie die Stube mit Rauch erfüllt und 
gi Kind tobt im Bette liegend. Das Mädchen hat wahrſcheinlich Streich: 


8 Uhr, im großen Saale des 


ölzer angezündet, mehrere Hausgeräthſchaften damit in Brand geſetzt und 
M in Folge des entftandenen Naudes erſtickt. a 


g die Commiſſion ihre Thätigkeit] fr 


Berechnung gezogenen S 


Erſte Beilage zu Nr. LAS der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Februar 1888. 


n 


+ Bom Schlage getroffen. Die 54 Jahre alte Frau eines Schuh⸗ 
machers, Johanna Hendler, welche in einer Reſtauration als Bedienungs⸗ 
au fungirte, brach am W. Febr. plötzlich vom Herzſchlage getroffen todt 
zuſammen. Die Leiche wurde nach der Königl. Anatomie gebracht. 
+ Ausgeglitten. Die unverehelichte Auguſte Urban glitt am 25ten 
ebruar auf dem Trottoir der Gräbſchnerſtraße aus und zog ſich bei dem 
turze eine Verrenkung und einen Bruch des rechten Knöchels zu. k 
+ Bermiğt wird feit dem 12. Februar das Bismarckſtraße 28 in 
Stellung geweſene Dienſtmädchen Bertha Michalke. Die Vermißte iſt von 
großer ünterſetzter Statur, hat gekräuſeltes Haar und trug ein buntel- 
carrirtes Kleid. 5 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Locomotiv- 
führer aus Poſen eine goldene Remontoiruhr, außen C. Z. und innen 
„Zum jährigen Dientiubilaum unſeres Freundes. Seine Collegen.“ 
gravirt, einer Federvieh händlerin aus dem Kreiſe Münſterberg ein 
ortemonnaie mit 15 Mark, einem Bäckermeiſter von der Adalbert⸗ 
ſtraße eine Anzahl Geräthſchaften, Wäſcheſtücke, ferner Fett, Mehl 
und Hefe, einem Tapezierer von der Kloſterſtraße ein Fahnen⸗ 
ſchild, einem Wurſtfabrikanten von der Roſenthalerſtraße aus ſeinem 
Laden 30 Stück Cervelatwürſte, einem Offizier von der Tauentzien⸗ 
ſtraße ein brauner und ein blauer Winterüberzieher, einem Zahntechniker 
von der Paulſtraße eine Quantität Fleiſchwaaren und Kartoffeln. — Ab: 
handen gekommen ſind: der Frau eines Fleiſchermeiſters von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße ein goldenes Armband, einem a rha a. D. vom Shieh- 
werderplatze ein goldener Ring mit 5 Granaten, „C. R.“ gravirt, einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Flurſtraße ein 50⸗Markſchein, einem Haushälter von der 
Höfchenſtraße ein Portemonnaie mit 7 Mark. — Gefunden wurden ein 
ollo in grauer Leinwand, ſignirt „M. J. Nr. 1390 Oppeln“, ein grau⸗ 
weißes Umſchlagetuch, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, ein Geldbetrag von 
2 M., ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände wer⸗ 
den im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


— 


M., der A ier Kaſſenumſatz auf 3 278 000 M.; 
An Dividende 1 4 pCt. des 


400600 feitaufegende Höchſtbetra 


1 Generalverſammlung einberufen werden. 
O Trebn 


eſtellt find, fo da 
giebt as ta Guthaben 


eziffert ſi 
inlagen betragen 190 741,71 M. jih 


n verbliebenen Vorſchüſſen werden 


des Vorſtandes beſchloß, der hieſigen Herber ge 


Beſtehens des Vereins wird in Rückſicht auf die 
gium abgeſehen. — In der Für 
itzung hielt Lehrer Bentzinger⸗Tre 
unſerer e Si a 
A Oels, 25. Februar. [Verwaltung und Stand der Kreis: 
Communal⸗ Angelegenheiten.] Dem Berichte des Kreis⸗Ausſchuſſes 
entnehmen wir pogawea: An Stelle des enden ee Kallmann⸗ 
Oels, welcher ſein Mandat als Kreistags⸗Abgeordneter niederlegte, wurde 
Rechtsanwalt Gröger-Oels und an Stelle des verſtorbenen Oberamt⸗ 
manns Retter⸗Groß⸗Graben der Gemeindevorſteher Motog daſelbſt ge- 
wählt. Im Jahre 1887 hielt der Kreistag 4, der Kreisausſchuß 10 
Sitzungen ab. An neuen Kreis⸗Chauſſeen ſind im abgelaufenen Jahre 
dem Verkehre übergeben worden die Strecke 8 bis zur 
ſogenannten Breslauer Straße und die Strecke Raake⸗Klein⸗Oels. — Im 
Bau begriffen iſt die Strecke von 3 über Piſchkawe nach 
Klein-Oels und es wird vorausſichtlich noch im Laufe des Sommers die 
Strecke Klein⸗Oels⸗Kunersdorf⸗Groß⸗Weigelsdorf begonnen werden. Dem 
Beſchluſſe der Kreisverfammlung vom 19. November 1887 betreffs Ueber⸗ 
nahme der im Kreiſe belegenen Strecke der Oels-Neumittelwalder Chauſſce 
gegen eine einmalige Capitalsabfindung von 90 000 M. iſt die Genehmi⸗ 
gung des Bezirksausſchuſſes ertheilt worden. — Im Kreiskrankenhauſe 
wurden im Jahre 1886/87 verpflegt 450 Perſonen mit 5298 Verpflegungs⸗ 
tagen, die ärztliche Leitung hat vom 1. Januar 1888 ab Dr. Kaluſche⸗Oels. 
R. Kattowitz, 24. Februar. [Communales.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat ſich in ihren beiden letzten Sitzungen, geſtern und 
am 16. d. M. mit drei wichtigen Gegenſtänden, z. Th. wiederholt oder 
5 beſchäftigt, mit einem Schulhaus⸗ und Schlachthausbau und mit 
der 2 8 Das Bedürfniß nach dem Neubau eines Schulhauſes 
in in Folge der Ueberfüllung in den vorhandenen Schulgebäuden und der 
othwendigkeit einer Vermehrung der Volksſchulklaſſen ein dringendes 
und der Ma Trot hatte denſelben ſchon im Laufe des verfloſſenen Jahres 
ins Auge gefaßt. Trotz mehrfacher Berathungen in Commiſſionen und in 
der Stadtverordnetenverſammlung ſcheiterte der Magiſtratsantrag wieder⸗ 
holt an der Platzfrage, indem er unter Berückſichtigung von etwa 30 pCt. 
der die Schule beſuchenden Kinder, welche auf die ſüdlich von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn . Stadttheile entfallen und im Hinweis auf 
die nicht zweckmäßige Anh N der Schulen in dem älteren nördlichen 
ei die An gii einer 12 ingin Schule auf einem billig käuflichen 
Grundſtücke in der ſogen. Ackervorſtadt vorſchlug, während die Gegner 
dabei bleiben, es läge im Intereſſe der Schule, wie auch der Nordſeite der 
Stadt, hier auf den bereits im Beſitze der Gemeinde befindlichen Plätzen 
u bauen. Am 16. d. „ wurde wiederum der Ankauf jenes Grund: 
ſtückes in namentlicher Abſtimmung abgelehnt, und ein die Anlage jener 
Vorſtadtſchule auf ſpätere Zeiten vertagender Gegenantrag eingebracht, zu 
welchem der Magiſtrat wird Stellung nehmen müſſen. Gegenwärtig 
ählen Volks⸗ und Mittelſchule 42 Klaſſen. — Was die Wafferleitung 
betrifft, fo ift zu berichten, daß fie, feit dem 1. December v. J. in regel: 
mäßigem Betriebe und Gebrauche, gutes Waſſer liefert, welches aus den 
oberen Schichten der ca. 3 Kilometer entfernten Cleophas⸗Grube ent⸗ 
nommen, von dieſer bis zur ſtädtiſchen Grenze geleitet, und von da ab 
durch ein Dampfpumpwerk in das ca. 2 Kilometer entfernte und 40 Meter 
über der Stadt auf einer Anhöhe gelegene Reſervoir mit 1000 Kubikmeter 
Inhalt getrieben. wird. Die von vornherein der Commune zur Laft 
fallenden Koſten ſind weit geringer, als man ſie e hatte, und 
betragen rund 132 500 M.; außerdem waren verauslagt 19 700 M. für 
die Anſchlüſſe der einzelnen Grundſtücke, welche von deren Beſitzern zurück⸗ 
erſtattet werden ſollten. In der geſtrigen Sitzung ift jedoch beſchloſſen 
worden, im Hinblick auf das große Erſparniß — der Koſtenanſchlag betrug 
im Ganzen 165 000 M. — jene Anſchlüſſe auf den ſtädtiſchen Etat zu 


übernehmen, dafür aber die jetzt ſchon Waſſer entnehmenden bezw. bis zum e 


1. April d. J. ſich anſchließenden Hausbeſitzer zur Zahlung eines Minimal⸗ 
55 von 8 se. Abe Gehkubefteuer zu verpflichten. Man hofft, in 
ieſer Weiſe den Conſum zu erhöhen, der bis jetzt noch ein verhältniß⸗ 
mäßig geringer iſt. — Endlich beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, 
ur Anlage eines Schlahthauf es und eines damit zu verbindenden 

iehmarktes ein faſt 3 Hektar großes, gut gelegenes Grundſtück für den 
Preis von nur 19000 Mark zu kaufen; über die Anlage ſelbſt wird erſt 
ſpäter verhandelt werden. 


ff treffend den Schu 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 27. Februar. Wiederum mußte der Reichstag heute 
wegen Beſchlußunfähigkeit vertagt werden. In der zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfs über die unter dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ftattfindenden Gerichtsverhandlungen zweifelte der Abgeordnete Meyer 
(Halle), da er eine fo wichtige Abſtimmung nicht vor nicht beſchluß⸗ 
fähigem Haufe vornehmen laffen wollte, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
an. Die Auszählung ergab nur die Anweſenheit von 145 Mitglie⸗ 
dern, ſomit mußte die Sitzung und die Berathung vertagt werden. 
Die Discuſſton hatte zu ziemlich lebhaften Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Rednern der Cartellparteien, den Abgeordneten Klemm, 
Hahn, Kulemann, Meyer⸗Jena einerſeits und den nern 
Pfafferoth, Rintelen, Windthorſt vom Centrum, ſowie den freifinnigen 
Abgeordneten Munckel und Meyer⸗Halle andererſeits geführt. Ohne 
weſentliche Debatte war vorher der Geſetzentwurf des Abgeordneten 
Goldſchmidt, welcher das Geſetz über den Verkehr mit blei⸗ und zink⸗ 
haltigen Gegenſtänden erſt mit dem 1. October 1889 in Kraft treten 
laſſen wollte, ſowie der Geſetzentwurf über den Schutz von Vögeln 
in dritter Berathung nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung zur 
Annahme gelangt. — Morgen wird der Geſetzentwurf über die Ge⸗ 
richtsbarkeit in den Colonien, ſowie das Geſetz über den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen wiederum zur Berathung 
kommen 


47. Sitzung me 27. Februar. 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. S 
Ein erg] des Abg. Buderus (natlib.) für 4 Wochen wegen 
Familienverhältniſſe kann der Präſident mit Rückſicht auf die Geſchäfts⸗ 
lage dem Hauſe zur Genehmigung nicht empfehlen, es wird alſo abgelehnt. 
In dritter Berathung wird der vom Abg. Goldſchmidt einge⸗ 
pos Gefeg-Entwurf genehmigt, nach welchem das Geſetz über 
den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden für den 
Handel mit auf Lager befindlichen Conſerven ein Jahr ſpäter, alſo erſt 
am 1. October 1889 in Kraft treten ſoll. 
ſchließt I) BE Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, bes 
er Vögel. 
(ofr.): Ich gabe für die ee eaa Einſchränkung 
r im Hauſe keine beſondere 
a A beſonders in den 
nſche wenigſtens, da 


Hieran 


8 
Abg. nam a 
des a bie 
Die öffentliche Me 
meiner Seite. 


gegen das Verbot des 
ner 


gemiden bat. 
ie 9 A ag Abg. Baumbach erklärt. 
Abg. Meyer (Hal 


für berechtigt. 


zu erlaſſen. 

Abg. Struckman (natlib.) will, um eine mißbräuchliche Ha 
des Geſetzes zu vermeiden, ausdrücklich Sant ns Rare 
von Neſtern, welches an ſich nicht beabfichtigt, aber bie nothwendige Folge 
einer anderen rechtmäßigen Handlung ſei, z. B. wenn in einem Garten 
geb und Büſche und Vogelneſter befeitigt werden müffen, nicht als 
trafbar unter dieſes Geſetz fallen dürfe. 

Abg. Windthorſt: Dieſe Auffaſſung erachte ich als L N 
Will der Abg. Schultz, daß auf dem durchaus zul figen Wege ortspolizei⸗ 
licher Maßregeln eingeſchritten werde, und vielleicht im bens b⸗ 
8 — ellen, ſo können wir das ruhig abwarten. Aber 
er thut den kleinen Leuten Unrecht. Ich bin in den Gegenden, die ich 
vor Augen habe, ſehr genau bekannt, und weiß, daß die Leute, welche 
dieſe Eier ſuchen oder durch ihre Kinder ſuchen laſſen, im a Grade 
ehrenhafte und brave Leute find, die wegen der Sterilität des Bodens, auf 
dem fie wohnen, jeden möglichen Nebenerwerb ſuchen müſſen. Hat er 
andere Erfahrungen gemacht, ſo mögen die localer Natur ſein, wie denn 
die Abnahme der Kiebitze in ſeiner Gegend wohl daran liegen mag, daß 
bei der dort Ea vorgeſchrittenen Cultur der Kiebitz nicht mehr die Terrain: 
verhältniſſe findet, in denen er gedeiht. (Sehr richtig.) Ob das ein Glück 
oder Unglück iſt, will ich jetzt nicht unterſuchen. Allerdings würde di. 
Abnahme des Kiebitzes nicht yu beklagen fein, wenn die Zunahme der bes 
bauten Ackerfläche die Urſache davon wäre. Von einer Abnahme in Gegen⸗ 
den, die für das Gedeihen des Kiebitzes berhaupt günftig find, habe ich aber 
niemals S man braucht daher an der bisherigen rufe nichts zu ändern. 
In der Sammlung von Jnfeften u. A. hat der Kiebitz gewiß auch noch 
Nebenbeſchäftigungen, aber ſein 1 iſt eben, daß er die Eier legt 
(Heiterkeit), gerade wie die Hühner wa ie Hühner ſchicke ich immer 
in den Garten, wenn es geregnet hat, damit ſie Würmer ſuchen. Aber 
ihr Hauptgeichäft iſt und bleibt doch, daß ſie die Eier legen, und ſo wird 
3 beim Kiebitz wohl auch zu halten fein. Die Regierungen haben in Be: 
ziehung 9 den 7 durchaus das eg nach allen Seiten hin ge: 
troffen, und ich wünſche Ihnen allen zu den nächſtfolgenden Kiebitzeiern 
guten Appetit. (Heiterkeit.) 

Abg. Pfafferott (Centrum) entgegnet dem * Schultz wo ge⸗ 
nügend Moore vorhanden ſind, da iſt auch der Kiebitz trotz des Giers 
ſammelns zahlreich genug. Ein fo wohlſchmeckendes Gericht ſoll man 
K nicht entgehen lafen, zumal die kleinen Leute dadurch einen Verdienſt 

aben. 


rammetsvogel⸗ 


— 


* 


Abg. Meyer: Der Kiebi ein komiſcher Vogel: Er legt ſeine Eier, 

f- nur wenn er exiſtirt (Heiterkeit), und ren kann er nur, wenn man 
y einen Theil feiner Eier zum Ausbrüten überläßt. Will man auch in 

ukunft Kiebitzeier effen, jo muß man fie mit dem Kiebitz ehrlich theilen, 
und ehrlich theilt man ja immer, indem man für ſich den größeren Theil 
behält (Zwiſchenruf des Abg. Windthorſt). Excellenz, Sie eſſen ſie 
natürlich nicht alle. (Heiterkeit) Der Sport des Kiebitzeiereſſens geht fo 
weit, daß wir noch dahin kommen werden, überhaupt keine Kiebitzeier 
mehr eſſen zu können. Ich ſtelle hier keinen Antrag, aber die Particular⸗ 
Sele ebene hat er die Kiebitzeier zu ſchützen. Der Kiebitz ift 
ein liebenswürdiger Vogel. Wenn man ihm die Eier fortnimmt, fängt er 
wieder von vorn zu legen an. (Heiterkeit) Aber ultra posse 
obligatur. Das gilt auch vom Kiebitz. (Heiterkeit.) Und Herr Windt⸗ 
horſt iſt ein viel zu ſattelfeſter Juriſt, um die Bedeutung dieſes Grund⸗ 

i ſatzes in dieſem Falle zu verkennen. 

Die §§ 1—4 werden angenommen. 
u § 5 bemerkt . ermes, daß der Zuſatz zur Vorlage, nach 
welchem der Fang von Stubenvögeln gleichfalls für beſtimmte Zeit und 

ù beſtimmte Oertlichkeiten zuläſſig fein fole, deshalb gemacht fei, weil in 
17 Thüringen eine kleine Induſtrie darin beſtehe, daß junge Dompfaffen aus 
Hia den Neſtern genommen und zum Pfeifen von Melodien abgerichtet werden. 

Beſonders arme Handwerker hätten dadurch einen Nebenverdienſt und es 
Ai fände Jon erhebliche überſeeiſche Ausfuhr ſolcher Dompfaffen ſtatt. 
Mh Der Dompfaffe ſei auch der ſchlimmſte Feind des Obſtes, zumal der 
TN feinften Sorten. 
1 Die 88 5—7 werden angenommen. 

WH Zu $ 8 beantragt Abg. Pfafferott, daß das Fangen des Krammets⸗ 
1 vogels mittelſt Schlingen, welche unterhalb der Dohnen angebracht ſind, 
verboten und der Krammetsvogelfang auf die Zeit vom 21. September 
j bis 31. December beſchränkt werden fol. Ein alter Vogelſteller, wie er, 
. weiß, daß ſich in dieſen Schlingen andere Vögel, namenklich Rothkehlchen 
N und Schwarzdroſſel, fangen. 


Grundlage eines geordneten Rechtsſtaats, und der Reichstag ſollte ſich 
esche u ae von fo großer Tragweite zu beſchließen, ohne wenigſtens 
u zu fein. 
Abg. Eam deutſchconſ.) verweiſt darauf, daß ja die Reviſion die 
miele des Mißbrauchs des Ausſchluſſes ſehr beſchränke oder viel⸗ 


niſter ſich in Wirklichkeit ein monumentum aere perennius ſetzen. Um 
er Mißdeutung vor; ar erkläre ich, wir wünſchen eine ſtarke, wir: 
ungsvolle Polizei. Ein kräftiger Staat kann eine ſolche nicht entbehren, 
nur Phantaſten oder Spitzbuben werden dieſe Nothwendigkeit bezweifeln. 
Das iſt nicht der Polizeiſtaat, darunter verſtehen wir diejenige 
mehr direct ausſchließe. Einrichtung, welche es zuläßt, daß die Polizei ſich anderer Gebiete 

Vor der Abſtimmung über einen Schlußantrag bezweifelt Abgeordneter | bemächtigt, welche naturgemäß der gewöhnlichen Verwaltung zuſtehen. 
Meyer⸗Halle die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Da das Bureau dieſen Schon wenn die Nomenclatur geändert würde, wenn ſtatt Polizei 
Zweifel theilt, muß der Namensaufruf erfolgen, der die Anweſenheit von] Armenpflege, Jagdweſen und fo weiter gelebt würde, kämen wir 
nur 145 Mitgliedern ergiebt. einen Schritt weiter. Vor allem halten wir den Paragraphen 6 des Ge⸗ 

Die Sitzung wird daher abgebrochen. ſetzes von 1850 für reformbedürftig, der nach Aufzählung aller Reſſorte 

Schluß 4% Uhr. der Polizei noch hinzufügt außerdem alles andere, was in beſonderem 

Nächte Sitzung Dinstag 1 Uhr (Schutzgebiete; Fortſetzung der abge⸗Intereſſe der Gemeinden und ihrer Angehörigen polizeilich geregelt werden 
brochenen Debatte). muß. Was bleibt da für die Communalverwaltung übrig? Ein Er⸗ 
kenntniß des Oberverw e von 1885 beſagt dagegen, daß die 
Gemeinden in ihren Wirkungsbereich alles ziehen können, was die Wohl⸗ 
fahrt des Ganzen, die materiellen Intereſſen und die r des 


Landtag. 


* Berlin, 27. Februar. Herrn von Puttkamer erblühen wenig 
Lorbeeren auf dem geſetzgeberiſchen Felde. Im Reichstage hat man 
feine Verſchärfungsanträge zum Socialiſtengeſetze ohne Sang und 
Klang begraben, nun muß er es ſogar im Abgeordnetenhauſe er⸗ 
fahren, daß ein Geſetzentwurf von ihm auf keiner Seite des Hauſes 
unbedingte Zuſtimmung findet! Dieſes eigenthümliche und für die 
Regierung nicht gerade ſchmeichelhafte Ergebniß hatte die heutige 
erſte Berathung des Geſetzentwurfes über die Koſten königlicher]! e t r 
%%% CC Gouptfpreitpmntt BIN berielte Gegen 
prach der freifinnige Abgeordnete und Berliner Stadt⸗Sondicus die heutige Vorlage wegen der Polizeibefugniſſe des Bolizeipräfidenten von 
Dr. Zelle, der in eingehender, rein ſachlicher, alle politiſchen] Berlin erkennt in den Motiven an, daß die Vereinigung der Communal⸗ 
Betrachtungen ausſchließender Weiſe die zahlreichen und ſtarken] und Aeſenden wege in einer Hand der gedeihlichen Entwickelung in 
Bedenken gegen die Vorlage geltend machte. Eine rein mechaniſche] den betreffenden größeren Städten weſentlichen Vorſchub geleiſtet habe. 
Lösung ſchwieriger Fragen, wie die vorliegende, fördere nicht die dum wollen wir bie Scheibung nicht derart, daß ein Gemeindepolizeiz 

N 9 8 gen, R 8 , dirigent und ein königlicher Dirigent neben einander ſtehen. Das hat 
wünſchenswerthe Abgrenzung zwiſchen Verwaltung und Polizei. Er) noch Niemand verlangt, und es wäre auch ein Nonſens. Eine Wohlfahrt- 
empfahl ſchließlich, die Vorlage einer möglichft zahlreichen Commiſſion, | polizei giebt es eigentlich überhaupt nicht, alle Polizei concentrirt fid) in 
in der namentlich die betheiligten Städte vertreten fein müßten, zu] der Sicherheitspolizei. Schon der § 10 des Allgemeinen Landrechts fagt: 
überweiſen. Herr von Puttkamer, der nicht umhin konnte, der] Die nöthigen Auſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung und 

iſen. f , cherheit und zur Abwendung der dem drohenden Gefahren 
Objectivität des Redners fein Lob zu zollen, empfahl den letzteren] zu treffen, ift das Amt der Pole“ Auch die neuere Wiſſenſchaft, nament- 
Antrag gleichfalls und ſuchte im übrigen die ſchweren Bedenken durch lig die Schrift des Profeſſor Lorenz Stein ſtellt als erſtes Axiom hin, daß die 
den Hinweis zu entkräften, daß die blühendſten und ſteuerkräftigſten] Verwaltungen pofitiv fördernd zu arbeiten haben, während die Polizei nur ab⸗ 


f wehrend und ſchützend, nicht poſitiv aufbauend zu wirken hat. Keine Verwaltung 
Communen auch die meiſten Laſten tragen würden. Wie ſehr der unterſteht der Polizei, aber in allen Verwaltungen hat die Polizei mitzuwirken. 


Einzelnen fördert. Hieraus ergiebt ſich, daß bei ſolchem Regime Polizei 
und 9 jeden Augenblick an einander rennen. Von jeher i 
auch dieſes Dilemma Gegenſtand der lebhafteſten E geweſen, fo 
ſchon 1856 im Bi e, wo von der Fraction Stahl der ze ge 
ſtellt war, die Wohlfahrtspolizei den Städten mit 3 arai Verwaltung 
zurückzugeben. Es war ein durchaus conſervativer Antrag und dieſer 
Umſtand len ſchon, daß wir es hier mit einer durchaus unpolitiſchen 
Sache zu thun haben. Im Jahre 1859 ſprach im Herrenhauſe der l 
miniſter aus, daß die Regierung die Reviſion in diefer Richtung für 


— 


1 Abg. v. Mirbach: Dieſe Frage wird am beſten durch die Landes⸗ 
H gefebgebung geregelt. Im Oſten werden ſolche Schlingen nicht ange: 

rag wende 

u Abg. Pfafferott zieht mit der Bemerkung, daß die Schlingen in 

500 Hannover und Weſtfalen gebraucht werden, ſeinen Antrag zurück. 

I Der $ 8, der Reſt des Geſetzes und das Geſetz im 8 — wird an⸗ 

y genommen, desgleichen die Reſolution bezüglich der Abſchließung inter- 

En nationaler Verträge. 

M Es fogt die erſte Leſung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Löſchung 
. nicht mehr beſtehender Arme im Handelsregiſter. 

Ni Abg. Websky a begrüßt die Sorog welche den langgehegten und 
Inh oft geltend gemachten Wünſchen der Handelskammer entſpreche, mit großer 


N 


X enbe. Der Gegenſtand fei fo einfach, daß eine commiſſariſche Prüfung] Miniſter die Leiſtungsfähigkeit der großen Communen überſchätzt, zeigte | So möchte ich 3. B. in einem Stadttheater, das fih in ſtädtiſcher Verwaltung 
Ñi ch erübrige, 45 — ſofort zur zweiken Leſung ſchreiten dune bald darauf der Abg. Friedländer (Breslau) an dem Beiſpiel feiner | befindet, die Polizet zum Schutze des Publikums gegen Seuerögefahr wicht 
hi Vaterſtadt. Unter lebhafter Zuſtimmung auch der ſchleſiſchen Abge⸗ s Marktweſen recht 


I Abg. Klemm 15 äußert ſich in 3 Sinne, auch Abgeordneter 
hi Dr. Meyer (Halle) hält Commiſſionsberathung nicht für nöthig, wünſcht 
i aber die zweite Leſung zu verſchieben, um über ein von ihm eingebrachtes 
Amendement, betr. die Firmen von Aetiengeſellſchaften, vorher ein Ver⸗ 
ſtändniß zu erzielen. $ 

Nach einer Erwiderung des Bundescommiſſars, Geh. Rath Hoffmann, 
IM wird die Discuſſion geſchloſſen und die zweite Leſung von der heutigen 
ö j ei Febr abgeſetzt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, betr. 
; die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattfindenden Gez 
10 F i 
42 Nach Artikel 1 ſollen die Paragraphen 173, 176 und 195 des Gerichts⸗ 
14 verfaſſungsgeſetzes geändert werden. 
i $ 173 foll in Bu lauten: 


miſſen, ebenſowenig in den Markthallen, obwohl da 
eigentlich ur ſlädtſſchen 8 ehört. Durch das Straßenanlegungs⸗ 

etz von 1875, dem ein ganz unleid i ; 
fi wieder Ruhe und Frieden eingekehrt, da jetzt die Initiative zur Anlegun 
und Aenderung von Straßen bei der Stadtverwaltung liegt, und doch i 


ordneten des Centrums wies er in eindrucksvoller Rede nach, wie die 
Stadt Breslau ohnedies durch die neue Wirthſchaftspolitik ungemein 
geſchädigt ſei. Der einſt blühende Getreidehandel ſei zu völliger Be⸗ 
deutungsloſigkeit herabgefunken, ebenſo die Tabaksfabrikation. Der Zahl 
nach ſei die Bevölkerung Breslaus gewachſen, aber nicht an Steuerkraft. Nicht 
ein Viertel der Polizeilaſten könne die Stadt tragen. Und gerade jetzt, wo der 
Staat in fo glücklicher Finanzlage fei, wolle man der ohnehin gedrückten Ge- 
meinde neue Laſten aufbürden. Beſondere Bedenken errege die Penſionslaſt 
für Polizeibeamte, die den Städten zufällt, weil dann der Stadt 
ältere Beamten zugeſchickt würden, die bald penſionirt werden müßten. 
Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des Redners. Auch der 
Führer der Conſervativen, Herr von Rauchhaupt, erkannte an, daß 
die Städte mit Königlicher Polizei, die ja viel koſtſpieliger ſei, nicht 
ſo viel zahlen dürften, wie die ohne Königliche Polizei⸗Verwaltung. 
Und Herr Bachem vom Centrum, der Erfinder des geflügelten Wortes 
vom „Waſſerkopf Berlin“, erklärte die Vertheilung der Laſten für 
unbillig und gerade für Berlin, das für allgemeine ſtaatliche Intereſſen 
große Koften trage. Er empfahl ein Uebergangsſtadium, wobei Berlin 
urſprünglich nur ein Viertel der Koſten aufzubringen habe. Auch alle] Krä 
übrigen Redner Kußerten Bedenken, fo daß die Regierungsvertreter 
ſich recht enttäuſcht ausſprachen. Die Vorlage wurde ſchließlich einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. An dieſelbe Commiſſion 
ging der Geſetzentwurf über die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe 
in einigen Vororten Berlins an das Berliner Polizei⸗Präſidium. In 
der Discuſſion beklagte fih der conſervative Vertreter dieſer Vororte 
über den üblen Ruf, den dieſe Vorlage denſelben ſchaffe. Morgen 
wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. > Sitzung vom 27. Februar. 


r. 
Am Regierungstiſche: v. Puttkamer, v. Scholz und Commiſſare. 

er t ein Antrag des sig An nd Arenberg auf 
B.] Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die n der Cor⸗ 
porationsrechte an die Sud Orden, ferner ein Antrag Windthorſt 
— Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Befugniſſe der Kirche 
. Organe in Bezug auf den Religionsunterricht in den Volks⸗ 

en. 

Der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der ie e878 
Beſtände der in $ 94 der Sinterlegungs eren vom 14. März 1879 
bezeichneten Fonds und der in § 95 al. 3 daſelbſt erwähnten Gelder für 
1887 wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des 39. Berichts der Staats⸗ 
(Gulden. Committion. 2 5 

Auf Antrag des Abg. Stengel wird der Bericht der Hauptverwaltung 
der Stagtsſchulden für's Rechnungsjahr 1886/87 der Rechnüngs⸗Commiſſion 


ändern, zurückkommen. Ich glaube nicht, daß die Regierung gerade in 
biefem Augenblicke die paar Millionen ſo nothwendig braucht, welche ſie 
von den großen Städten nehmen will. Berlin ſteht durchaus nicht beſſer 


Ken zuſtimmen, dagegen muß ich die die Schweigepflichten betreffenden Vor⸗ 
läge zum $ 175 ablehnen, die zu meinem Bedauern die Commiſſion 


4 5 geben, lehne aber principiell dieſer letzteren Beſtimmungen wegen 
die Vorlage ab. 


— 


Miniſter v. Puttkamer: Ich bin mit der gründlichen commiſſariſchen 
Berathung einverſtanden, denn es ſtecken in der Vorlage if — 

3 e. erkenne da an, daß der Vorredner ſich mit 
rfolg bemüht hat, feinen Ausführungen jeden politiſchen Hintergedanken 
g nehmen. Es handelt fih um die Regelung eines Punktes, bei dem 
illigkeit und 1 herrſchen ſoll. Dieſe Frage hat ſeit Jahr⸗ 
ehnten die öffentliche Aufmerkſamkeit beſchäftigt. Ob die Vorlage die 
age richtig löſt, wird die N Die Frage iſt, ob ge⸗ 
rade die b üenbften ſteuerkräftigſten Städte den exorbitanten Vortheil 
haben ſollen, daß der Staat, d. h. alle übrigen Steuerzahler, faſt die ganzen 

Polizeikoſten zu tragen hat, während in den übrigen Gemeinden die Koſten 
u den Communallaſten 1 — Die nuege ſoll eine mechaniſche Löſung 
ringen. Es handelt ſich arum, für die Theilung der Polizeikoſten einen 
beſſeren Vertheilungsmaßſtab zu finden. Die Regierung hält eine quotitative 
Theilung für die beſte, die alljährlich durch den Etat erfolgen ſoll. Der 
Vorredner wollte die Aufmerkſamkeit von diefew Hauptpunkte ablenken auf 
die ic intereſſante und ſehr ſchwierige Frage der Theilung zwiſchen Polizei 
und Communalverwaltung. Gegenſtand dieſer Vorlage kann dieſe Fra nicht 
lein. Ich ee auch nicht, daß der Verſuch, den Begriff der Polizei auf den der 
Sicherheikspolizei zu beſchränken, gelingen wird. Der betreffende raph 
des Landrechts ſpricht von der Aufee er eg der Sicherheit, der öffent: 
lichen Ruhe und Ordnung. Wenn man dieſe Vorſchrift ganz erfüllen will, 
dann muß man faſt die ganje Communalverwaltung umfaſſen. Es wird 
chwierig ſein, die Polizei ſo zu ſcheiden zwiſchen Staat und Gemeinde, 
aß man daran wirkungsvoll eine Vertheilung der Koſten knüpfen kann. 
Jetzt 2 die Koſten der Polizeiverwaltung von Jahr zu r, ohne 
d uögaben für die Städte ſich in demſelben Maße vermehren. 
die Frage von Jahr gu Jahr in finanzieller Beziehung 
dringender. Sämmtliche Städte der Monarchie, welche keine Königliche 
Poltzeiverwaltung haben, müſſen ihre Voltaren allein bezahlen. Das 
otation erhalten, aber ein Drittel 


i 
19 
ʻi demokraten⸗ oder ein kirchenpolitiſcher Proceß, die Oeffentlichkeit 155 


i ri egen unſere Rechtſprechung und Rechtspflege wachrufen. Ich weile 

j hin — 2 — ie Berlin verhandelten Socialiſtenproceß, der auf Grund 
10 von Anklagen geführt wird, welche auf Ausſagen ungenannter Polizei- 
f | enten bafiven. Der Proceß zeigt, wohin wir kommen, wenn dieſes 


ngen. 
Abg. Zelle (dfr.): 85 einfach e wie es poent, liegt das 
N nicht, daß man ohne Weiteres be ann, die großen 
St poir Es kommen 
e Vorlage iſt rein 


egen die Spionage mit erweiterten 1 ausgerüſtet zu werden, 
fonera auch die innere Staatsſicherheit mit jeder Garantie auszuſtatten. 


8 gefnitpft werden 
ie Oeffentlichkeit des Gerichts: 


at $ 173 in der neuen Faſſung f erfi e 
Commiſſion, daß die Staatsregierung den Gedanken erwogen habe, die 


koſten aufbringen und wie ſoll man die ehrenamtliche Ver⸗ 
waltung der Polizei veranſchlagen? Im Weſten liegt die Sache 

vas anders, weil dort die Gemeinden den größten Theil 
der Polizeikoſten allein tragen müſſen. Selbſt in der Nähe von 
Berlin müſſen die Kreiſe mehr aufbringen, als man jetzt 
von den Städten verlangt, viel mehr als die Hä annover iſt aller⸗ 


verfahrens 
: . Mundel J: Allerdings 
ben Weis der Ausſ Ehe nsgründe nich erweitern ſollen, p haben uns 
die Commiſſarien verſichert. Ganz klar war die Faſſung dennoch 
nicht, den weſentlichen Anlaß zu Bemängelungen giebt ſie, weil ſie die 
—— intenſiver Strafparagraphen ermöglichen fol, ohne diefe hat 
A Sinn. Der ominste 2 1 u de ben ei ur ken 
m ae. jetzt beim em Geſetzgebe r 
Weg antigeny ei se desc Sa gehen ſoll? Ich nn deshalb ebenfalls anheim. Vor drei Jahren hielt man ein Viertel der Polizeikoſten 
Ban $ 173, weil ich nicht anerkennen will, daß irgend ein aus der 
entlichen Ordnung Hergenommener Ausſchließungsgrund andere Folgen 

haben kann, als die übrigen. 
Abg. Kulemann (nl) ſpricht fiğ für den $ 173 aus, der nur redac- 
tionell geändert werde und dem auch diejenigen zuſtimmen ſollten, die 
ſich Aeg. die anderen Lili ablehnend ren 

s ta Windthorſt plaidirt im Sinne der von den Abgg. Rintelen 
und Pfafferott entwickelten Gründe gegen den § 173, während Eommiffar, 
Geh. Rath v. Lenthe, die Befürchtung, daß die Gerichte dazu übergehen 
würden, allgemein die Oeffentlichkeit in politiſchen Proceſſen auszuſchließen, 
für unbegruͤndet erklärt. 

Nachdem noch Abg. Berger⸗Jena (natlib.) für $ 173 eingetreten 


Geſammtbedarf von 9 Millionen für die Berli e Be Bei 
einem ammtbedarf von on t iner Polizei Een 
die e für die Thätigkeit außerhalb Berlins im Jahre 


treitigkeite den jetzt aufs Einfachſte dadurch erledigt, da 
bie Gem ei p 255 = Mosten 1887 13661 Mark. Die Communen haben durch die Staatszuſchüſſe eine 


ie Gemeinde ü * nicht mehr mitzureden hat, die fraglichen Koſten 
vielmehr einfach in i 
alle Streitigkeiten I Ende, weil ſie gar nicht haben anfangen 


o wie die Sache heute liegt, kann ſie nach der Anſchauung der Regie⸗ 
rung nicht bleiben. Man wird der Regierung nicht verdenken, daß fie 
einer Reſolution, welche das geſammte Haus beſchloſſen hat, in dieſer 
Weiſe Folge gegeben hat. ; 

Abg. v. Rauchhaupt: Das Haus kann der Regierung nur dankbar 
ſein, daß ſie dem vorjährigen Beſchluſſe des Hauſes Folge gegeben hat. Die 
Vorlage wird Anlaß geben, einmal eine gründliche Erörterung der Frage 


„ſondern daß in der That die Staatsanwälte nach dem 


h aft⸗ 
eten des Ge eha in der umfaſſendſten R Anträge auf Ausſchluß 


tändig unbeſtimmt gelaſſen ſind. Erſt wenn es gelungen iſt, den § 6 des 
alten an denſelden eine f gelaffen f i gelungen ift, den $ 


15 wird, wonach die Grenzen zwiſchen Polizei und Verwaltung voll⸗ 


* 


der Polizeiverwaltung eintreten zu laffen. Die Sache ift beim Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetz nicht genügend geregelt worden. Ich freue mich, daß die Ae en 
ftatt einer mechaniſchen eine organiſche Regelung verlangt. Bei dem Geſetz 
95 2 des Schulgeldes haben ſie ſich einer rein mechaniſchen 
Löſung angeſchloſſen, weil Berlin ſich den Luxus erlauben konnte, das Shul- 
eld zu beſeitigen. Hier empfehlen die Berliner eine organiſche Löſung der 
rage, weil fie dabei mehr Staatszuſchüſſe erhalten (Zuruf). Ver⸗ 
ſaſſung verlangt Aufhebung des Schulgeldes! Seit dem Anfang des 
Jabrpunberts at man den Städten immer mehr Laſten für die Polizei 
auferlegt, ſeit 1850 hat man von ihnen alle ſachlichen Koſten verlangt, 
und jeßt tritt an die Geſetzgebung die Frage heran, ob man auf dieſem 
Gebiete nicht weiter gehen muß. Der Minifter fol nach § 4 feſtſtellen 
können, welche Koſten als ſolche der Landespolizei zu betrachten find. Sollte 
man nicht die Koſten der Landespolizei als eine bestimmte uote feſtſtellen? 
Denn wenn der Miniſter nach Aufſtellung des Etats die Koſten der 
Landespolizei ausſcheiden will, ſo kommen wir in eine ſeltſame Lage. 
Ueberhaupt iſt es nicht gerade — ng daß dieſe Frage in das Abge⸗ 
ordnetenhaus geworfen wird, denn wir beſchließen dann nicht blos über 
eine Staatsleiſtung, ſondern auch über die Zuſchüſſe, welche die einzelnen 
Städte leiſten müſſen. Die Stellung des Abgeordneten, der nur die 
Intereſſen des Laudes vertreten ſoll, wird dadurch eine unbequeme. Wie 
ſoll es bei Etatsüherſchreitungen werden? Wer ſoll ſie anordnen, wenn 
5 im Lande eines Jahres nolhwendig werden? Doch nur der Minifter des 
nnern. Uebrigens ift es nicht 5 Städte durch das Schullaſten⸗ 
eſetze erleichtert werden; wenn ſie das Schulgeld aufheben und noch die 
angaben für die Polizei machen ſollen, dann wird eine ſehr bedenkliche 
Mehrbelaſtung entſtehen. Ich glaube, den Städten die Hälfte der Koſten aufzu⸗ 
legen, ift bedenklich. Die Regierung hat deshalb auch früher nur ½ der 
Koſten auf die Städte übertragen wollen und dieſen Satz noch für zu hoch 
gehalten. Man kann auch die Städte mit königlicher Polizei nicht ohne 
weiteres mit denen vergleichen, die allein ſtädtiſche Polizei haben. Die 
eren ſind durch die königliche Polizeiverwaltung an ſich ſchon mehr be⸗ 
laftet. Man wird in der Commiſſion gründlich prüfen müſſen, ob ſich 
nicht ein anderweiter Maßſtab finden läßt. Da es ſich hier um 21 Städte 
handelt, bitte ich für „das“ lex Eynern (Heiterkeit) eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern einzuſetzen. (Beifall rechts.) 5 
Abg. Bachem ng Da es fó um 21 Städte handelt, fo müſſen 
wir die Vertreter derſelben ſämmtlich in die Commiſſion wählen und dann 
von den anderen Herren noch fieben dazu. (Heiterkeit.) Man ſollte ver- 
ſuchen, die Frage der Vertheilung der Koſten der Bo izei zwiſchen Stadt 
und S — — u regeln, nicht für die 21 Städte mit königlicher 
Verwaltung allein. Für Berlin iſt der vorgeſchlagene Maßſtab geradezu 
eine Ungerechtigkeit. denn in Berlin ſind viele Bofigeleintichtunigen ge 
troffen, ie nur im ſtaatlichen Intereſſe nothwendig ſind. (Sehr richtig.) 
Das Verhältniß, daß der Staat zwei Drittel der Koſten übernimmt, 
wird wohl beſſer ſein. Man wird jedenfalls etwas mehr ſtatiſtiſches 
Material beibringen müſſen. Uebrigens iſt das Gewitter ohne jegliches 
Vorzeichen ſo ſchnell über die Städte 8 daß man einige 
ö macht, wonach die Koſten zunächſt in einem ge⸗ 
ringeren Betrage — vielleicht in Höhe von ½ — auf fünf Jahre den 
Städten auferlegt werden und daß nachher erſt die volle Belaſtung ein⸗ 
trete. Denn die plötzliche Mehrbelaſtung muß jeden ſtädtiſchen Etat in 
Verwirrung bringen, auch den der Stadt Berlin. Deshalb bitte ich um 
Einſetzung einer Wer Commiſſion. 
Unterſtaatsſecretär 


daß der Menſch oft mit der Erfüllung feiner Wünſche gelte wird. Die 


der Ortspolizei ſoll zwiſchen S 
reiten bat 8 ie au Beihlicken, Eine Ungerechtigkeit den 
er liegt nicht vor, denn da 
etë eniſchieden, daß di des 


Abg. Barth (freiconſ.): Wenn man die beſtehbenden res AA panin 


entſchließen. 
der 


ar, w noch ge ſein würden. 
Den vierten die Regierung gegangen. Bie Lertpellun ſcheint 
mir abgeſehen von Berlin auch gerechtfertigt. Aber Berlin müßte eine 
Ausnahmeſtellung einnehmen, einen erheblichen Theil der Koſten der Cen⸗ 
tral müßte das ganze 2 tragen. Denn die Polizeiverwaltung in 
Berlin hat eine Bedeutung über die Hauptſtadt hinaus. Ich möchte doch 
erg daß einige der von Berlin gef loſſenen Sonderverträge unter 
ieſes Geſetz fallen, fo daß der Staat weitere Laſten auf ſich nehmen 
Wu le Griehlänhen (fe): es fragt sch, ob. fü 
g. Friedländer ) Es fragt ſich, o r eine ſolche Vorlage 
auch der richtige Zeitpunkt gekommen iſt. Gerade k t, wo 1 Staats 
baltsetat ein freundliches Angeſicht digt, 0 man nicht den 
mmunen gleichſam überflüffiges Fett zapfen. i 
t die Lage der Gemein als nicht 
eſehen, daß ſie denſelben auch nur den vierten der Po- 
ikoſten auferlegen könne. Seitdem hat ſich die neue Wirth- 
f aftspolitik entwickelt und die Sage der Städte des Oſtens erheb⸗ 
ich verſchlechtert. Der Getreidehandel z. B. ift aus Breslau, welches ich 
vertreten die Ehre habe, vollſtändig verſchwunden, er iſt zu einem elen⸗ 
Localhandel berabgeſunken. In Folge der sſteuer ift eine 
ur von großen Tabaks⸗Firmen 8 en worden, ihre Gef ein⸗ 
ftellen. meriſch iſt die Stadt Breslau gewachſen, finanziell 


fie erheblich verſchlechtert. Es wird meinem Freunde 
Ei Bu Boraer em . er 90 mit der Erörterung des 
2 Polizei Bef fiat abe. Es muß die Beſtimmung des Geſetzes 
— . 1850 ihrem Be nach feſtgeſtellt werden. Die Städte 
kein a geknebelten Händen der Re 1 ee ſie haben gar 
i iderſpruchsrecht. Man übermeift den Städten oft ältere Beamte, 
—.— abgearbeitet find und daher bald penflonirt werden. Die Städte 
puen rd von jetzt ab die Hälfte der Penſionen tragen, ohne die Hälfte 
t. Sin 5 an welche die Staatskaſſe ſeit Jahren eingezogen 
l. Die Abaodr dädtiſchen n debe c en wird in dieſes Haus ver⸗ 
og — v> jeorbneten er von dem Geſetz betroffenen Städte müſſen 
fo een — — und das ganze Haus wehren, wenn es 
. beiden Regen für die Polizeikoſten zu bewilligen. 
eduer für die Vorlage laſſen die Hoffnung 


ö ie 3 
o gün an⸗ 
Ziel der 


nicht ſchwinden, daß wir eine fachliche Erörterung und Prüfun 
h s e g der 
. dat, Tenn ënnen. Ein Berhättniß, welches Re) geichictlic 


fo leicht befeitigt werden. Der Staat kann 


: und Erhö 
als eine Stadt, welche nicht in ber Lage m . 


e Aenderun 
TCC 
werden müſſen, eine begriffliche Unterſcheidung herbe — . — sia $i 


i 
en. (Beifall links.) 
für die Vorlage gemeldet. z 
und auf der Tribüne — EN 
* nachfolgende 


g. Enneccerus (nationalliberal) bedauert, nicht darauf eingehen 


Brite zar 

ite vorhanden, denn es wird 
rage angeregt iſt, nichts eben wird. Der 

— der Shantsta e zu, e 

lichen Finanzen a n 

großen Laften zu leiden haben 


meinden die Parole der Zeit 1 
l, ur ſoll er ſolche — de bt Bers 


bſtverwaltung beſchränken. Bisher mußte der Staat etwa Tg der 
Koſten tragen, legt fol > nur ½ tragen. Die Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage würden vielleicht beſeitigt werden, wenn man den Städten nur / der 
Koſten auferlegen würde. 1883 hat der Miniſter von Puttkamer dem 

v. Epnern gegenüber darauf binaewieſen. daß die Einrichtung könia⸗ 


ie 
g färbt. 


A AEA LA E 

„denn an abei um aa 

aus ſtaatlichen Mitteln befriedigt werden ae 90h halte eine Commiſſion 
Bericht an 
um 11 Uhr 


von 28 Mitgliedern für wünſchenswerth. 

Bir Se eb. DiE a San Ka onen um i 
er Stelle abzubrechen. en mor 

ſtatt. [Etat.] — Red.) i 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

San Remo, 27. Febr., 10 uhr 15 Min. Abends. Das 
von mir telegraphiſch übermittelte Gutachten Kußmauls 9 7 
ſich lediglich auf die Serge: Kußmaul fol auch den musst 
unterſucht haben und ſtellte leider die Diagnoſe * ebs. 
Prof. Bergmann bleibt auf Befehl des Kaiſers hier, Kußmaul 


reiſt morgen ab. Der Kronprinz erſchien heute Nachmittag auf 
dem Balcon. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Febr. Aus San Remo meldet die „Nat.⸗Ztg.“: 
Der Kronprinz hatte eine ziemlich gute Nacht. Dr. Kußmaul unter⸗ 
ſuchte den Kronprinzen am Sonntag, ſowie heute Morgen und con⸗ 
ſtatirte wiederholt, daß die Lungen geſund find. Das dem Kaifer 
telegraphirte Gutachten Kußmaul's betont, daß er in den Lungen nichts 
Krankhaftes gefunden habe, daß er aber die Krankheit als ſehr ernſt 
anſehen müſſe. Kußmaul hat auch den Kehlkopf unterſucht und die 
in den letzten vierzehn Tagen von Bergmann und Bramann ange⸗ 
fertigten mikroſkopiſchen Präparate aus dem Auswurf durchgemuſtert. 
Die Präparate ſollen Verdächtiges und poſitivere Aufſchlüſſe über die 
Natur des Leidens ergeben, als die bisherigen anatomiſchen Unter⸗ 
ſuchungen. Mackenzie hat es abgelehnt, ſich in ſchwierige anatomiſche 
Details einzulaſſen, indem er ſich auf Virchow, als die erſte Autorität 
in dieſem Fache, berief. Mackenzie wünſchte, der Auswurf und die 
Präparate mochten einem pathologiſchen Anatomen zu nochmaliger 
Begutachtung vorgelegt werden, indem er Recklinghauſen in Straß⸗ 
burg und Waldeyer in Berlin vorſchlug. Profeſſor Waldever wurde 
gewählt. 

ger „Berl. Börſen⸗Cour.“ meldet: Die Nacht verlief recht gut. 
Der Kronprinz hat feſt geſchlafen. Profeſſor v. Bergmann und Pro⸗ 
feſſor Kußmaul reiſen heute ab. Die Behandlung ift von heute ab 
ausſchließlich in die Hände Mackenzie's und Dr. Krauſe's gelegt. 
Dr. Mackenzie bleibt deshalb länger hier. Nach Mackenzie's Ausſage 
iſt für ihn nur Kußmaul's Erklärung über den guten Befund der 
Lunge maßgebend, deſſen Anſchauung über die Krankheitsart ſei 
irrelevant. Mackenzie anerkennt hierin nicht Kußmaul's Autorität, da 
dieſer kein Laryngoſkop ſei. Er habe ihn nicht vorgeſchlagen, 
aber auch den Vorſchlag der anderen Aerzte nicht bekämpft. 
Für ihn wäre Ziemſſen aus München, für welchen er — verba 
ipsissima — „eine wahre Andacht“ hege, maßgebender geweſen. 
Ueber ſeine eigene Anſchauung in Bezug auf die Krankheitsart be⸗ 
fragt, erwiderte mir Mackenzie, er habe den Ausführungen ſeines 
Gutachtens, das er aufrecht erhalte, nichts hinzuzufügen. Allerdings 
nimmt die Krankheit ſeit der Operation keineswegs einen ſonderlich 
günſtigen Verlauf, trotzdem das örtliche und das Allgemeinbefinden 
Dank der angewandten Mittel ein befriedigendes iſt. Von anderer 
ärztlicher Seite wird darauf hingewieſen, daß des Kronprinzen Con⸗ 
ſtitution für operative Eingriffe wenig geeignet ſei. Wenn ſchon die 
verhältnißmäßig gefahrloſe Tracheotomie ſchwierig überwunden werde, 
wie würde erſt die im Mai intendirte Operation gefährlich geweſen ſein. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes Bulletin 
aus San Remo vom 27. Februar, Vormittags 10 Uhr 30 Minuten 
(auch von Profeſſor Kußmaul unterzeichnet): Der Schlaf des Kron⸗ 
prinzen war gut, Huſten und Auswurf geringer. Letzterer wenig ge⸗ 
Das Allgemeinbefinden befriedigend. 

Remo, 27. Febr., Vorm. 10 Uhr 20 Min. Der Kronprinz 
hatte eine gute Nacht, Huſten und Auswurf verringert. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Febr. Vom Centrum find heute im Abgeordneten⸗ 
hauſe die angekündigten kirchenpolitiſchen Anträge eingegangen. 
Dieſelben lauten folgendermaßen; are 

I) Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt den Entwurf eines 
Geſetzes vorzulegen, durch welches den — — und ihren Organen in 
Betreff des religiöfen Unterrichts in den Volksſchulen diejenigen Be- 
fugniffe in vollem Umfange gewährt werden, welches die Verfaſſungs⸗ 
urkunde im Artikel 24 denſelben durch den Satz: den religiöjen Unter- 
richt in der Volksſchule leiten die betreffenden ee een 
zugeſichert hat und dabei dem urſprünglichen Sinne dieſer Zuſicherung 
e insbeſondere auf Feſtſtellung folgender Rechte Bedacht zu 
nehmen: 

„) In das Amt des Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen bes 
rufen de gegen welche die kirchliche Behörde in 3 
Hinſicht keine Einwendung gemacht hat. Werden ſpäter te Ein: 
wendungen erhoben, fo darf der Lehrer zur Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts nicht weiter zugelaſſen werden. 5 

2) Dieienigen 2 eſtimmen, welche in den einzelnen Volks⸗ 
me den Re 8 cht zu leiten berechtigt ſind, ſteht ausſchließlich 

en zu. 


en kirchlichen 
8 des 3 berufene kirchliche 


3) Das zur Leitun 3 
Organ ift befugt, nach eigenem Ermeſſen den ſchulplanmäßigen Re: 
ligionsunterricht ſelbſt zu ertheilen oder dem Religionsunterrichte des 
Lehrers beizuwohnen, in dieſen einzugreifen und für deſſen Ertheilung 
den Lehrer mit ifungen zu verſehen, welche von Letzterem zu be⸗ 


olgen ſind. 
f 3 die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den Religionsunter⸗ 
richt und die religiöſe Uebung in den Schulen dienenden Lehr⸗ und 
Unterrichtsbücher, den Umfang und Inhalt des ſchulplanmäßigen reli⸗ 
giöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die einzelnen Klaſſen. 
II. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, folgendem Ge⸗ 
ſetzentwurf die Wan en zu ertheilen: 
„Einziger Artikel. Haben Niederlaſſungen von Orden oder ordens⸗ 
ä ulichen Congregationen der katholiſchen Kirche, welche am 31. Mai 
1875 aufgelöſt ſind, zur Zeit ihrer Auflöſun Corporationsrechte be⸗ 
feien fo erhalten für diejenigen 1 Niederlaſſungen, welche auf Grund 
er Geſetze über Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetze vom 14. Juni 
1880, vom 31. Mai 1886 und vom 29. April 1887 wieder augelofien 
find oder zugelaſſen werden, dieſe Corporationsrechte wieder Rechts⸗ 
eltung. Dieſe Rechtsgeltung tritt, ſoweit nicht nach beſtehendem 
Rechte chon früher eingetreten iſt, 15 die bereits vor der Rechtskraft 
dieſes Geſetzes zugelaſſenen Niederlaſſungen mit Eintritt dieſer Rechts⸗ 
kraft, für dee Nlederlaſſungen, welche ſpäter zugelaſſen werden mit deren 
Zulaſſung in Kraft“ 

z Berlin, 27. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Minifter 
für Handel und Gewerbe hat an die Aelteſten der Kaufmannſchaft hiers 
ſelbſt mit Bezug auf die an der hieſigen Getreidebörſe be: 
ſtehenden Zuſtände unter dem 24. d. Mis. den nachſtehenden 
l perium für Handel und Gewerbe. 
> i r Han * 

8 Berlin, den 21. Februar 1888. 

Die Herren Aelteſten ſind in dem über die hieſige Getreidebörſe er⸗ 
atteten Bericht vom 19. December v. J. von der Auffaſſung ausgegangen, 
aß bei Feſtſtellung der allgemeinen Lieferungsbeſtimmungen nur die 

Intereſſen derjenigen Betheiligten maßgebend ſind, welche an der Börſe 

als Käufer oder Verkäufer von Getreide Geſchäfte machen. Ich vermag 

den ſtaatlichen Zwecken, welche durch Einrichtung der Börſe angeſtrebt 
werden, ſo enge Grenzen nicht zu ziehen. Für den Staat ſind die Ge⸗ 

* an der Börſe nicht lediglich Selbſtzweck. Das Intereſſe 
er Geſammtheit unjerer Mitbürger it an der Geftaltuna des 


mitwirkt, wie an der anderen die Gef 
treibebörfe hat daher die Beſtimmung, den Abſatz und die lohnende Ver⸗ 
werthung der Erzeugniſſe der heimiſchen Landwirthſchaft zu fördern und 
dem auf Lieferung guter und geſunder Waare gerichteten Bedürfniß des 
Conſums ent Ey re us dieſem Geſichtspunkt unterliegt zu⸗ 
nächſt die bisher üblich geweſene Wahl der Sachverſtändigen, welchen 
nach den Schlußſcheinbeſtimmungen bei Streitigkeiten unter Ausſchluf 
des Rechtsweges die endgiltige Entſcheidung über die Lieferungsfähigkei 
des Getreides zuſteht, erheblichen Bedenken. An den Preisbewegungen 
der hieſigen Getreidebörſe und der ordnungsmäßigen Anwendung der 
Schlußſcheinbeſtimmungen haben bei der ausſchlaggebenden Bedeutung 
der hieſigen Börſe für den vaterländiſchen Getreidehandel nicht blos die 
Berliner Käufer und Verkäufer von Getreide, ſondern die Geſammtheit 
der Conſumenten, die Mühleninduſtrie und die deutſche Landwirthſchaft 
das weſentlichſte Intereſſe. Dieſem Intereſſe trägt die jetzige Zuſammen⸗ 
lamn der Sachverſtändigen⸗Commiſſion nicht Rechnung, da unter 
üsſchluß aller anderen Intereſſentenkreiſe lediglich die am Getreide⸗ 
handel betheiligten Mitglieder der Corporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft ſich im Beſitze des Wahlrechtes und der Wählbarkeit für 
die Commiſſion befinden. Ich erachte es deshalb für 8 
daß entweder unter Ausſchluß aller mit dem Getreidegeſchäft befaßten 
Kreiſe zu Mitgliedern der Sachverſtändigencommiſſion ausſchließlich 
Perſonen gewählt werden, welche völlig ohne Intereſſe zur Sache ſind, 
oder daß neben den Getreidehändlern auch den anderen betheiligten Er⸗ 
werbszweigen eine angemeſſene Mitwirkung bei der Auswahl der Sach⸗ 
verſtändigen eingeräumt wird. Im erſteren Fall würden die Sachver⸗ 
ſtändigen von den Aelteſten aus der Zahl der im Getreidegeſchäft be⸗ 
wanderten, aber bei dieſem Geſchäft in keiner Weiſe betheiligten Per⸗ 
ſonen vorzuſchlagen und von der competenten Staatsbehörde auf Zeit 
zu ernennen ſein. Falls dagegen die Sachverſtändigen aus dem Kreiſe 
der Intereſſenten entnommen werden ſollen, ſo erſcheint die Hinzuziehung 
von Vertretern der Landwirthſchaft, der Mühleninduſtrie und der an 
der Vertheilung zur Conſumtion betheiligten Gewerbe ebenfalls geboten. 
Zu dieſem Zweck wird die Mitgliederzahl für die einzelnen Commiſſionen 
allgemein auf 5 Sachverſtändige zu erhöhen und Fürſorge zu treffen 
fein, daß bei jeder Commiſſion 2 Mitglieder der Landwirth haft, 2 Mit⸗ 
lieder dem Handelsſtande und das fünfte Mitglied den diſtributiven 
ewerben einſchließlich der Mühleninduſtrie entnommen werden können. 
Die Bedenken, welche von den Herren Aelteſten gegen die in letztgedachter 
Art geſtaltete Wahl der Sachverſtändigen vorgebracht ſind, erſcheinen 
nicht zutreffend. Auch außerhalb der Händlerkreiſe giebt es hier zahl⸗ 
reiche Perſonen, die die Qualität des Getreides zu beurtheilen ver⸗ 
mogen > die zur Uebernahme der Begutachtung bereit und geeignet 
ein werden. 

Was die Qualität des als lieferungsfähig zuzulaſſenden Getreides 
anlangt, ſo trete ich zunächſt den Herren Aelteſten darin bei, daß ein 
völliger Ausſchluß des Rauhweizens von dem Handel an der Börſe 
nicht gerechtfertigt ift. Die gegen die Gleichſtellung des Rauhweizens 
mit anderem Weizen erhobenen Bedenken würden jedoch auch ohne Aus⸗ 
ſchließung des Rauhweizens dadurch ihre Erledigung finden, daß zwei 
Arten von Schlußſcheinen zur Einführung gelangen, welche entweder 
für Rauhweizen oder für die übrigen Weizenarten ausſchließlich beſtimmt 
ſind. Ebenſo halte ich mit den Herren Aelteſten die Aufnahme einer 
Beſtimmung für nothwendig, nach welcher für e 
Getreide vor einer weiteren Bearbeitung nicht wieder zur Kündigung 
verwandt werden darf. 

Hiernach erſuche ich die Herren Aelteſten über die Aenderung der 
Schlußſcheinbeſtimmungen in den vorerwähnten Punkten ſowie über die 
anderweite Organiſation der Sachverſtändigen⸗Commiſſion innerhalb 
des vorſtehend gegebenen Rahmens ohne Verzug Beſchluß zu faſſen und 
über das Ergebniß gu berichten. 

In Betreff der Anforderungen, welche an die Qualität des als 
lieferungsfähig zuzulaſſenden Getreides zu ſtellen find, habe ich die Ver⸗ 
nehmung von Sachverſtändigen aus den betheiligten Berufskreiſen be⸗ 
ſchloſſen. Die Herren Aelteſten erſuche ich, mir behufs Mitwirkung bei 
dieſer Enquete 3 Perſonen zu bezeichnen, welche ausreichende Erfahrun⸗ 
gen auf dem Gebiet des Getreidehandels am hieſigen Ort beſtten. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. d. Bismarck. 

An die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft hier.“ 

* Wien, 27. Februar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird allgemein ein 
unmittelbarer praktiſcher Erfolg der ruſſiſch⸗deutſch⸗franzöſiſchen Action 
bezweifelt. Wahrſcheinlich wird die Pforte, um die Entſcheidung hin⸗ 
auszuſchieben, die Nothwendigkeit betonen, vorerſt die Meinung der 
anderen Cabinete kennen zu lernen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Der Kaifer empfing Vormittags den Staats: 
ſectretär Bismarck zu kurzem Vortrag, arbeitete dann mit Wilmowski, 
empfing Nachmittags den Prinzen Wilhelm, welcher ſich morgen früh 
nach Karlsruhe zur Beiſetzungsfeier begiebt. 

Berlin, 27. Febr. Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck reiſte 
heute nach Dublin ab. 

Berlin, 27. Febr. Ein Extrablatt des „Armeeverordnungsblattes“ 
bringt folgende Cabinetsordre des Kaiſers an den Kriegsminiſter: 
Des allmächtigen Gottes Wille hat Meinen lieben Enkelſohn, den 
Prinzen Ludwig von Baden, aus dieſem Leben abberufen, in dem er 
die Freude feiner Eltern, Großeltern und Angehörigen, ſowie 
aller, die ihn kannten, und eine ſchöne Hoffnung für die Zukunft 
war. Meine Armee, die jederzeit Freude und Leid mit Mir theilt, 
wird auch dieſen tiefen Schmerz mit Mir empfinden und wird in 
ihrem Herzen mit Mir um dieſes junge hoffnungsvolle Leben trauern. 
Ganz beſonders wird dies bei den Regimentern geſchehen, denen 
Mein lieber Enkelſohn mit ſeinen warmen kameradſchaftlichen Empfin⸗ 
dungen, mit feinem ganzen Herzen angehörte, und wünſche Ich daher, 
daß dieſe Regimenter ſich auch äußerlich bei der Trauer betheiligen, 
indem Ich hierdurch beſtimme, daß die Vorgeſetzten und Offiziere alle. 
badiſchen Truppentheile neun Tage, die Offiziere des 1. badiſchen Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 9 und des erſten Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
aber 14 Tage Trauer (Flor am linken Oberarm) anzulegen haben. 

Münden, 27. Febr. Die Abgeordnetenkammer berielh heute eine 
Petition der Würzburger Centrums⸗Wahlmänner, in welcher anläßlich 
der wiederholt durch Stimmengleichheit ungiltigen Würzburger Land- 
tagswahl um Abänderung des Wahlgeſetzes gebeten wird. Ruppert 
wünſcht eine andere Eintheilung der Wahlkreiſe. Der Miniſter des 
Innern betont, die Regierung ſtehe auf dem Boden des Geſetzes fef. 
Keine Wahlkreiseintheilung werde die geſammten Parteien befriedigen, 
bevor nicht die Parteien ein friedliches Einvernehmen ermöglichen. 
Betreſſs Würzburgs ſei die Hilfe des Geſetzes unmöglich, die einzige 
Hilfe ſei die Verſtändigung der Wahlmänner. 

Luzern, 27. Febr. Der Verkehr der Gotthardbahn iſt wieder frei. 

Rom, 27. Februar. Der Papſt empfing heut Nachmittag die 
deutſchen Pilger und hieſigen Deutſchen, zuſammen etwa 1200 
Perſonen, in feierlicher Audienz, welcher zwanzig Cardinäle 
beiwohnten. Der Biſchof von Mainz verlas eine Adreſſe, 
welche dem Papſte anläßlich feines Jubiläums die Glückwünſche und 
Ehrerbietung der deutſchen Katholiken ausſpricht. Der Papit erwiderte, 
er kenne die Frömmigkeit der deutſchen Katholiken, ſowie deren 
Liebe zum Heiligen Stuhl. Der Papſt ſprach über die Sache 
des Katholicismus, welche mit allen Kräften vertheidigt werden müſſe, 
und gedachte der Einigkeit, womit die Nationen ihm und der päpſt⸗ 
lichen Macht anläßlich des Jubiläums gehuldigt hätten. Der Papi, 
ſeines Oberhirtenamtes gedenkend, ſagte, wenn er nicht ablaſſe, ſtets 
aufs Neue die ihm zuſtehenden Rechte in Anſpruch zu nehmen, 
ſo geſchehe dies, damit die Freiheit des Papſtes allen Nationen 
zum Vortheil gereiche. Er wolle den Deutſchen keine beſondere 
Belehrungen ertheilen, fie finden ſolche in den Enehcliken an 
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die preußiſchen und baieriſchen Biſchöfe. 
deutſchen Katholiken fortfahren, 
hängigkeit der Kirche zu wirken! Viel ſei bereits Dank dem 
Wohlwollen des Deutſchen Kaiſers und der Regierungen in 
Preußen und den anderen deutſchen Staaten geſchehen. Moͤchten 
die Katholiken auch ferner in Einigkeit, Weisheit und Beſtändigkeit 
ihrer Sache dienen. Hierauf empfing der Papſt die Führer der 
Pilger. 

Paris, 27. Febr. 
Flourens. 

Nach amtlicher Mittheilung aus Heanoi vom 27. Febr. brannten 
500 Häuſer in einem Viertel der Stadt ab, wo Tiſchler wohnen. 

Einer Meldung der „Agence Havas“ aus Konſtantinopel zufolge, 
dürfte der Zwiſchenfall in Damascus keine Folgen haben. Wie jetzt 
bekannt ift, flüchteten einige Algerier, von Zapties (Poliziſten) verfolgt, 
in das franzöſiſche Conſulat. Der Conful ließ das Thor ſchließen 
und lieferte die Zapties an den Bali aus, der fih ſpäter bei dem 
Conſul entſchuldigte. Pr 

Kopenhagen, 27. Febr. Der Eiſenbahnverkehr Lolland⸗Falſter ift 
noch geſtört. Die Arbeiten zur Wegräumung des Schnees ſind ein⸗ 
geſtellt. Die Freitag Abend in Gjedſer angekommenen Reiſenden ſind 
noch nicht hier eingetroffen. 

London, 27. Febr. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, die geſtrige 
Nachricht des „Temps“, daß England ſich in der Nähe der Dar⸗ 
danellen die Ceſſion eines türkiſchen Hafens oder einer türkiſchen Inſel 
ausgewirkt oder ſolche gefordert habe, ſei unwahr. Auch alle übrigen 
Nachrichten des betreffenden „Temps“ -Artikels feien unbegründet. 

Petersburg, 27. Febr. Die Fürſtin Kotſchubei iſt geſtorben. 


Möchten doch die 
für die Freiheit und Unab⸗ 


Menabrea conferirte heute Vormittags mit 


Handels-Zeitung. 


* Die Eröffnung der Weltausstellung zu Baroelona findet histo- 
rischen Reminiscenzen zulieb am 8. April er. statt, obwohl an diesem 
Termine ein grosser Theil der Aufstellungen noch nicht fertig sein 
dürfte, Den 8 Industriellen ist das Recht gewahrt worden, 
Gegenstände, welche rechtzeitig e — und zwar bis An- 
fang März nach dem Bureau des deutschen Central-Comités, Berlin W., 
Wilhelmstrasse 70b —, auch noch nach der officiellen Eröffnung ein- 
zusenden. y f 


Ausweise. 

® Proussisohe Staatsbahnen. Nach der Zusammenstellung der 

Betriebs-Ergebnisse deutscher Eisenbahnen im „Reichsanzeiger“ ver- 

einnahmten die preussischen Staatsbahnen im Monat Januar bei einer 

im Vergleich zum correspondirenden Monat des Vorjahres um 577,75 km 
gewachsenen Betriebslänge: 

Im Personenverkehr: 

11329871 M. 


Im Güterverkehr; 
42801454 M. 


-+403 145 -+4738 101 
Aus sonstigen Quellens Total: 
2793114 M. 56924439 M. 


453844 „ ＋5 195090 „ 

Kilometrisch berechnet wurden 171 M. mehr vereinnahmt als im 
leichen Monat 1887. Die Gesammt-Einnahmen der preussischen Staats- 
— seit Beginn des Etatsjahres — vom 1. April — beziffern sich 
auf 618 813 137 M. und ergeben gegen den entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres ein Plus von 41 682 456 M. oder von 1349 M. pro Kilometer. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. Febr. Neueste Handelsnaochriohten. Die Pro- 
longationssätze stellten sich an der heutigen Börse wie folgt: 
Creditactien 0,30—0,35 Mark Dep., Franzosen 0,25 Mark 8 Lom- 
barden 0,25 Mark Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,35 bis 0,325 
Mark Deport, Deutsche Bank 0,15 Mark Dep., Bochumer 0,125 Mark 
Dep., Dortmunder Union 0,375 Mark Dep., Laurahütte 0,2375—0,21%5 
Mark Dep., Italiener 0,325 M. Dep., Ungarn 0,25 Mark Dep., Gem. 
Russen 0,425 Mark Dep., 1884er Russen 0,375 Mark Dep., 1880er 
Russen 0,25—0,2375 Mark Deport, Orient-Anleihe 0,35 Mark Deport, 
Russische Noten 0,30—0,50 Mark Deport. Alles mit Courtage. 
Die Baisse in den Actien der Russischen Bank für aus- 
wärtigen Handel machte heute weitere Fortschritte. Der Cours, 
welcher am Sonnabend noch 51°, notirte, stellte sich an der 
heutigen Vorbörse auf circa 48 und wurde anfangs mit 45 
bezahlt. Er fiel dann schnell bis 36½, um sich später wieder 
bis auf circa 39 zu erholen. Petersburger Depeschen besagten: 
„Die Dividende wird durch Cours - Operationen absorbirt. In- 
— Kreise halten das Capital theilweise für festliegend, aber für 
intact.“ Von anderer Seite liegt der „Voss. Ztg.“ eine Depesche vor, 
welche meldete, der Reservefonds sei aufgeze nachdem die Ab- 
schlagsdividende bereits aus demselben gezahlt worden ist. Bestimmte 
weitere Nachrichten lagen nicht vor. Man war allgemein der Ansicht, 
dass die Bank an auswärtigen Plätzen grosse Verluste erlitten habe 
und dadurch in ihren Operationen sehr behindert sei. Wir erwähnen, 
dass die Deutsche Bank schon seit langer Zeit ihre Verbindung mit 
der Russischen Bank gelöst hat. — Die Stadtgemeinde Pirmasens 
beabsichtigt die Begebung einer 3½procentigen Anleihe im Betrage 
von 3000000 Mark. — Die Lübecker Commerzbank vertheilt 5, 
Warschauer Discontobank 7—8, Süddeutsche Bodencredit- 
Bank 6½½ pCt. Dividende. — Die Bilanz der Discontogesellschaft 
wird morgen publicirt. — Die Actien des Preussischen Leih- 
hauses erlitten heute unter dem Einfluss der bekannten Vorgänge 
einen Coursrückgang von 11¼½ pCt. — Der Einlösungscours der Cou- 
ons und gezogenen Stücke der 3procentigen Prioritäten der 
n Staatseisenbahn - Gesellschaft 
ist für die Woche vom 27. Februar bis 3. März auf 80,69 festgesetzt 
worden. — Der Einlösungscourss für die Coupons der Oester- 
reichischen Silber- Prioritäten ist von 160,75 auf 160,50 herab- 
gesetzt. 


Frankfurt a. M., 27. Februar. In der Bilanz der Oester- 
reichischen Creditanstalt ist das Ofen-Fünfkirchen-Geschäft ver- 
rechnet. Von den 1887 übernommenen 94 Millionen Renten sind nur 
46 Millionen Ungarische Papierrente abgerechnet, während der Gewinn 
an 48 Millionen der Oesterreichischen Papierrente, von welcher das 
Consortium am Schlusse des Vorjahres noch einen Rest von mehreren 
Millionen besass, dem laufenden Jahre vorbehalten blieb. Das laufende 
Geschäft ergab an Zinsen und Provisionen ein höheres Erträgniss, in 
den übrigen Positionen weniger. $ 

Wien, 27. Februar, 9 Uhr 55 Min. Das Abends bekannt gegebene 
Resultat der Bilanz der Creditanstalt beziffert den Reingewinn 
mit 4001 025 Fl. Hiervon beantragt die Verwaltung 13 Fl. Dividende 
zu vertheilen. 370000 Fl. fliessen dem Reservefonds zu. Der ver- 
bleibende Rest von 233 000 Fl. wird auf die neue Rechnung übertragen. 
(Der Abschluss pro 1886 ergab einen Reingewinn von Gulden 3923875, 
davon zum Reservefonds 375607, Tantièmen 105 242, Dividende 3 250000) 
Vortrag auf neue Rechnung 148 025 Gulden. — Anm. d. Red.) 

Der Abendprivatverkehr war gering. Credit stiegen bis 270,10, 
Ungarische Goldrente schloss 96,32. 

Berlin, 27. Februar. Fondsbörse. 

emeldeten Vorkommnisse bei der russise 

andel hat die ohnehin 1 Missstimmung fler hiesigen Börse noch 
eine bedeutende Verschärfung erfahren die starken Cours- 
schwankungen, denen alle russischen Papiere heute ausgesetzt 
waren, wirkten ihrerseits verstimmend auf den Gesammt - Ver- 
kehr. Die Actien der russischen Bank für auswärtigen Han- 
del stellten sich zum Schluss 12½ Procent niedriger als vor- 

estern, nachdem sie zuvor schon bis 36 gewichen waren. Nach 
Schluss der Börse wurde die Tendenz etwas fester, Creditactien schlossen 
unverändert. Discontocommandi ½ besser, Deutsche Bank dagegen 1½ 


Durch die aus Petersburg 
Bank für auswärtigen 


und Berl. Handelsgesellschaft ½ pCt. niedriger. Deutsche Fonds waren 
ziemlich fest. Von Auswärtigen waren Egypter 3%, Ungarn Y,, 
Italiener 3%, pCt, Russen circa‘ 1 pCt schwächer; Russische 
Noten zu 165½ notirten 2 Mark “niedriger. — Am Eisen- 
bahnmarkt lagen russische Werthe gleichfalls schwach; Warschau- 
Wiener 25/;, niedriger. Von deutschen Bahnen lagen bei geringem 
Umsatz die östlichen Bahnen schwach, dagegen Mecklenburger und 
Mainzer fest. Oesterreichische Bahnen waren mässig abgeschwächt. 
Von Montanwerthen büssten Laurahütte zu 90 ½ und Dortmunder 
Union !/,, Bochumer Gussstahl ¼ ein. Am Cassamarkt gewannen 
Donnersmarckhütte 0,60, Tarnowitzer 1,50 pCt. Von Industriepapieren 
notirten höher Bresl. Eisenb.-Wagen 0,50, Erdmannsd. Spinnerei 0,50 
pt.; dagegen verloren Görl. Eisenb.-Bed. 1,75, Görl. Maschin. conv. 
0,50, Gruson 1,10 pCt. 

Berlin, 27. Februar. Produotenbörse. Nach fester, durch das 
Frostwetter bedingter Eröffnung ermattete der Markt bald auf die Ent- 
werthung der russischen Valuta. — Weizen loco behauptet, Termine 
schlossen unverändert, Februar 1613/4, April-Mai 1621/,—619/,, Mai-Juni 
164½ —64, Juni-Juli 166½—66. — Roggen loco behauptet, Ter- 
mine ¼ bis ½ Mark niedriger, April-Mai 119—19½¼½ —18¾, Mai- 
Juni 121—121 / —120¾ͥ, Juni-Juli 123—123¼ —122¾, Juli-August 
1251, —½— 24%.“ — Hafer loco wenig verändert, Termine ½ / M. 
niedriger, April-Mai 114—13¼, Mai-Juni 115½, Juni-Juli 118—17½, 
Juli-August 120. — Roggenmehl und Mafs still. — Kartoffel. 
fabrikate fest. — Rüböl bei stillem Verkehr schwach preishaltend. 
— Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus musste dem Drucke fort- 

esetzter Realisationen und neuer Zusagen weichen. Course aller 
sattungen schlossen 40—50 Pf. niedriger als Sonnabend und effective 
Waare aller Art wurde gleichfalls merklich billiger notirt. Versteuerter 
Spiritus ohne Fass loco 97,2 M. bez., per April-Mai 97,7 bis 97,3 M. bez., 
per Mai-Juni 98,3—97,8—97,9 M. bez. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 47,9—47,8 M. bez., per April-Mai 49,5—49 bis 
49,2 M. bez., per Mai-Juni 50,3—49,8 M. bez., per Juni-Juli 50,9—50,6.M. 
bez., per Juli-August 51,7—51,4 Mark bez., per August-Septbr. 52,6 bis 
52,2 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
29,8.—29,6 Mark bez., per April-Mai 31—30,7 M. bez., per Mai-Juni 31,5 
bis 31,2 M. bez., per Juni-Juli 32,3—32 Mark bez., per Juli-August 33,2 
bis 32,8 M. bez., per August-September 34—33,4 Mark bez. 

Hamburg, 27. Febr, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 55, per Mai 55, per Septbr. 52½, per De- 
cember 51¾. — Schwach. ; ß 

Hamburg, 27. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Sehlusebericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 54, per Mai 54½, per September 52½, 
per December 518/4. Behsuptet 

Havre, 27. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 68, 25, per Juni 
68, 25, per August 65, 76, per December 64. Behauptet. Rio 6000 
Ballen, Santos 4000 Ballen. Recettes für gestern. 

Magdeburg, 27. Februar. Zuokerbörse. Termine per Febr. 
14.70 M. Gd., 14,90 M, Br., per März 14,75—14,85 [M. bez. u. Br., 14,75 M. 
Gd., per April-Mai und Mai 15 M. bez. u. Gd., 15,05 M. Br., per Juni 
15,10 M. Gd., 15,15 M. Br., per Juli-Juli 15,15 M. bez. u. Gd., 15,25 M. 
Br., per Juli 15,20 M. Gd., 15,30 M. Br., per August 15,25 M. Gd., 
15,40 M. Br., per October-December 12,80 M. Gd., 13 M. Br. — Ten- 
denz: Stetig. 

Paris, 27. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 37,75 
bis 38, weisser Zucker matt, per Februar 41, per März 41, per März-Juni 
41,50, per Mai-August 41,80. 

London, 27. Februar. Zuokerbörse, 
153/,, fest. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. 

London, 27. Februar. Rübenzucker ruhig. Bas. 88 per Februar 
14, 7% + 4,05, per März 14, 7½ ＋ 1½ % per April 14,9 L. ½%, 


neue Ernte 12, 10½. 
Glasgow, 27. Februar. Roheisen. 24, Febr. 97. Febr. 
39 Sh. 2½ P.] 39 Sh. 1 P. 


( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 
Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 27. Februar. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach, 
Nachbörse bessernd. 3 ae 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 25. 3. 
Mainz-Ludwigshaf. . 103. 10103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B, 77 20| 77 10 
Gotthardt-Bahn . 116 101 — — 
Warschau-Wien.... 130 401127 75 
Lübeck-Büchen .... 161 40161 10 
Mittelmeerbahn ... 117 201117 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau.. 52 70i 52 — 
Ostpreuss. Südbahn. 109 50109 25 
Bank -Actien. 
Bresl.Discontobank. 89 75 90 50 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 70 
Deutsche Bank. .... 164 201163 — 
Disc.-Command. ult. 193 40193 — 
Oest. Credit- Anstalt 138 701139 — 
Schles. Bankverein, 108 90108 70 
Industrie- Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb. Wagenb. 106 — 106 50 
do. verein, Oelfabr. —- 75 — 
Hofm.Waggonfabrik 50102 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 40101 40 
Schlesischer Cement 175 10175 20 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 — 65 50 
Kramsta Leinen-Ind. 118 50118 50 
Schles. Feuerversich. 1955 | 195 — 
Bismarckhütte 129 60 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union $t.-Pr. 
Laurahütte ........ 90 30| 90 30 
do. 4½0% Oblig. 103 — 103 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 120 — 118 25 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 8 62 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 70132 50 
do. St.-Pr.-A. 133 50133 20 
Bochum. Gusssthl.ult 135 80135 60 
Tarnowitzer Act... 28 — 


96 proc. Javazucker 


Cours vom 25. 27. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 149 20149 — 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 20100 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 901107 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 101.50 101 50 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 — 99 90 
Schles. Rentenbriefe 104 30 104 40 
Posener Pfandbriefe 102 90102 90 
do. do. 3½% 99 60 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 10 100 10 
do, 4½% 1879 104 10104 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% IL 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest, 4% Goldrente 
do, 4¼½% Papierr. 
do. 4¼½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr, 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1 r Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. IL 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe . 
do. Tabaks-Actien 
do, Loose 30 
Ung. 4% Goldrente _ 77 
do. Papierrente .. 66 50 66 
Serb. amort. Rente 77 —| 77 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 85161 
Russ. Bankn. 100 SR. 167 60|165 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 95 
do. St.-Pr.. London 1 Lstrl.8 T. 20 38 
Redenhütte Act... .. do. 1 „ 31.20 28½ 
do. Oblig... 104 601104 60 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 65 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 160 55 
D. Reichs-Anl. 4% 107 40107 40 do. 100 Fl. 2 M. 159 85 159 70 
do. do. 3½% 101 20101 10 Warschau 100SR8 T. 167 25 165 65 
Pıivat-Discont 1¾½4%. 
Berlin, 27. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer en Beruhigt. Banken fest. Märzcourse, 
Cours vom 25. 27. Cours vom 25. 27. 
Oesterr. Credit. ult. 139 120139 12 | Mainz-Ludwigsh. ult. 103 — 103 50 
Disc.-Command..ult. 193 37193 50 Drtm. Unionst. Pr. ult. 67 87 67 62 
Berl. Handelsges. ult. 153 37 152 87 Laurahütte . . . . ult. 90 50 90 25 
Franzosen .......ult. 86 75 86 37 E 75 37 75 — 
Lombarden.....ult. 31 50 31 — [Italiener ult. 94 12 93 37 
Galizier ........ult. 77 12| 76 75 Ungar. Goldrente ult. 77 25 77 — 
Lübeck-Büchen ult. 161 —|160 75 Russ. 1880er Anl. ult, 75 62! 74 75 
Marienb.-Mlawkault. 50 37| 50 12] Russ. 1884er Anl. ult. 89 62| 88 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 62| 75 25 Russ. II. Orient-A. ult. 50 25 49 50 
Mecklenburger . ult. 131 12/131 37 Russ. Banknoten, ult. 167 50165 50 
Berlin, 27. Februar. [Schluss bericht.] 
Cours vom 25. 27. Cours vom 25. 27. 
Rüb öl. Matt. 
. 161 50161 751 April-M ai 
. 166 —|166 — Septbr-Octbr. 
Roggen. Ermattend. 3 
April-Mai........ 118 75118 75] Spiritus. Flau. 
Mai-Juni ........ 120 75/120 75 loco (versteuert) 
Juni-Iuli ........122 75/122 75] do. 50er 
Hafer. do. 70er. 49 
April-Mai ....... 113 75113 251 April- Mai 
Juni- Juli. 118 —1117 50] Mai-q uni 


— — |103 70 
44 70| 44 20 


Fonds. 
94 20 


S 


Stettim, 27. Februar. — Uhr — Min. 


Cours vom 25. 27. Cours vom 25. 27. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert, 

April-Mai ....... 165 50165 50f Februar......... 44 50] 44 50 

Juni-Juli ........ 169 50169 501 April-Mai....... 44 50 44 50 
Roggen. Ruhig. 1 Spiritus. 

April-Mai i 115 50115 — loco ohne Fass... 96 50| 96 50 

Juni- Juli. 120 — 119 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 47 50| 45 50 

Petroleum. loco mit 70 Mark 29 40| 29 50 

loco (verzollt).... 12 50 12 751 April- Mai Pis: gg 


Wien, 27. Februar. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 25, 27. Cours vom 25. 27. 
Credit-Actien.. 268 50 269 00 |Marknoten ........ 62 20 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert, 214 70 215 00 4% ung. Goldrente. 96 40 96 37 
Lomb. Eisenb.. 77 — 76 50 [Silber rente 78 85 78 85 
Galizier :.\. 191 50 191 50 London 126 90126 85 
Napoleonsd'or 10 05 | 10 05 Ungar. Papierrente. 82 87 82 97 

e) Nach Schluss 268, 50. 
Paris, 27. Februar. 3% Rente 82, 07. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 93, 40. Staatsbahn 430, — Lombarden —, —, 


Egypter 378, 75. Behauptet. 
Paris, 27. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 25. 27. Cours vom 25. | 27. 
3proc. Rente. 82 15| 82 07 Türken neue cons... 14 05] 14 02 
Neue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 106 57/106 35 | Goldrente, österr... 871, | 87 — 
Italien. 5proc. Rente 93 82| 93 20] do. ungar. 4pOCt. 77% | 77 06 
Oesterr. St.-E.-A.... 431 25428 75] 1877er Russen — -| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 170 — [170 — | Egypter ......-... 380 — 379 37 


London, 27. Februar. Consols 102½. 1873er Russen 90/8 
Egypter 74%. Nasskalt. 


London, 27. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Matt. 


Cours vom 3. | 27. Cours vom 25. 27. 
Consols December . 102 07102 07 | Silberrente 62 — 62 — 

Preussische Consols 105½½ 105%½ | Ungar. Goldr. 4proc. 76¼ | 761; 
Ital. 5proc. Rente... 93 — 92½ 7] Oesterr. Goldwente. — —| - 
Lombarden 6-41 80% Bern:: — — 1 —— 
5proc. Russen de 1871 90 — 88½ [Hamburg 3 Monat. — =| — — 
proc. Russen de 1873 90¾ 89 J Frankfurt a. M.. —| — — 
Silber unregelmässig 43¾ | = — [Wien — —1 — — 
Türk. Anl., convert. 13%, | 13% [Paris. 
Unificirte Egypter.. 74½ | 748], Petersburg. — -| — — 
Frankfurt a. M., 27. Februar. Mittag. Credit-Actien 214%è. 
Staatsbahn 1731/4. Lombarden —, —. Galizier —, — Ungarische 


Goldrente 77, 20. Egypter 75, 20. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Köln, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 50, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per März 
12, 45, per Mai 12, 65. Rüböl loco 25, 20, per Mai 23, 80. Hafer 
loco 13, 50. 

Hamburg, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig. 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, —. Spiritus flau, per Febr.-März 193/4, per März-April 19%, 
per April-Mai 20, per Mai-Juni 201/4. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März —, per Mai 191. Roggen loco unver- 
ändert, per März 102, per Mai —, per October 103. Rüböl loco 26, 
per Mai 25½½, per Herbst 24½. 

Paris, 97. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 24, 10, per März 24, 10, per März-Juni 24, 10, 
per Mai-August 24, 25. Mehl ruhig, per Februar 52,50, per März 
52, 40, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 52, 60. Rüböl behauptet, 
per Februar 49, 50, per März 49, 25, per Mürz-Juni 49, 75, per Mai- 
August 50, 75. Spiritus ruhig, per Februar 46, 00, per März 46,50, 
per März-April 46, 50, per Mai-August 47, 00. — Wetter: Bedeckt. 

London, 27. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englischer stetig, südrussischer ½ billiger, Gerste ruhig, Mehl 
stetiger, Mahlgerste, Mais ¼ billiger, guter Hafer fester, ordinärer 
ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 21 337, Gerste 17459, Hafer 44027 


Abendbörsen. 
Wien, 27. Februar, Abends 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 
269, 10, Galizier 191, 25, Marknoten 62, 20, Aproc. Ungar. Goldrente 


96, 37. Ruhig. 

Fran a. M., 27. Februar, Abends 7 Uhr 9Min. Credit- 
Actien 214, 75. Staatsbahn 173.7}Lömbardeff 605), Ung. Goldrente 
77, 15. Egypter 75, 15. Fest. — 

Hamburg, 27. Febr., 8 Uhr 45 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 222¼ 1884er Russen 84%8, Deutsche Bank 163 ¼, Dis- 
conto-Commandit 193% Russische Noten 165½. Tendenz: Befestigt 
auf Nachricht von der Dividende der österreichischen Creditanstalt. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 27. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.) Bei ziemlich reicher Zufuhr und mittelmässigem Verkehr 
wurden auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte für 100 Klgr. fol- 
gors Preise gezahlt: Weizen schwer 15,50—16,00 M., mittel 14,50 bis 

5,00 M., leicht 13,50—14,00 M., Roggen schwer 11,10—11,50 M., mittel 
10,30—10,70 M., leicht 9,50—9,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., 
mittel 11,40—11,80 M., leicht 10,60—11,00 M., Hafer schwer 10,40 bis 
10,80 M., mittel 9,60—10,00 M., leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln 4,00 bis 
4,80 M., Heu 5,60—6,00 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 
24,00 M., Krummstroh 21,00 M’, Butter à Kilogramm 1,70—1.80 M., 
Erbgen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier 
pro Schock 2,80—3,00 M. 

Leobschütz, 25. Februar. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.] Der heutige Markt war wegen der schlechten Wege nur 
mittelmässig befahren und haben sich deshalb im Allgemeinen die 
Preise behauptet. Es wurde gezahlt per 100 Kilo Netto: Weizen 15,40 
bis 15,50 M., Roggen 11,20—30 M., Gerste, feinste Brauwaare 12—13 M., 
mittlere gelbliche Waare 10 11,50 M., ordinäre flache noch darunter, 
Hafer brachte 8,60—9 Mark. Wicken, Erbsen und Kleesamen waren 
schwach zugeführt und schwer verkäuflich. 


Berlin, 27. Februar. [Butter. Wochenbericht von Ge- 
brüder Lehmann & Co., Luisenstrasse 29, NW.] Das Auftreten 
auswärtiger grösserer Käufer am hiesigen Platze sowohl, als auch an 
einigen Productionsorten selbst hat anscheinend mancherseits die 
Stimmung über Gebühr erregt. — Während das hiesige mehr stabile 
Geschäft selten sprungweise in die Höhe schnellt, pflegt es auch nie 
einen so jähen Sturz zu erleiden, wie solcher von England her oft un- 
vermuthet erfolgt. Indessen musste hier doch trotz schwachen Platz- 
consums in eine kleine Preisaufbesserung gewilligt werden, da sich 
die Zufuhren etwas vermindert und die Läger ziemlich gelichtet hatten. 
Auch Landbutter, die schon längere Zeit ausschliesslich vom Inlande 
gestellt wird, nahm an der Aufwürtsbewe ng Antheil. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: feine und feinste Sahnen- 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften Ia 103 bis 
110, IIa 93—103, IIIa 83—93 Mark. Landbutter: Pommersche 77 bis 
82, Netzbrücher 77—82, Schlesische 75—80, Tilsiter 77—80, Elbinger 
77—80, Ost- und Westpreussische 75—80, Baierische 75—80, Polnische 
80—85, Galizische 70—72—75 Mark. 

G. F. Magdeburg, 24. Febr. [Marktbericht] Das Getreide- 
pansan am hiesigen Platze war im Laufe dieser Woche nur un- 

edeutend, und wir würden uns hier sehr kurz fassen können, wenn 
uns nicht das Wetter einigen Stoff lieferte. Dasselbe ist abertnals voll- 
ständig umgeschlagen, der Milde in voriger Woche ist starker Schnee- 
fall und scharfer Frost, bis 7 Gr. in den Frühstunden gefolgt. Die 
Unterelbe, sowie die Oberelbe sind mit starken Eisdecken versehen; 
hier haben wir gedrängten Eisgang, so dass die in diesem Jahre schon 
zum dritten Male eröffnete Schifffahrt wiederum zum Stillstand verdammt 
ist. Wie schon oben bemerkt, war das Getreidegeschäft hier sehr unbe- 
deutend und haben sich die vorwöchentlichen Preise nur schwach be- 
hauptet. — Weizen in hiesiger Landwaare 160—164 Mark, glatte englische 
Sorten 155—159 M., Rauhweizen 147—152 M. für 1000 Klgr. — Roggen sehr 
still, 119—122 M. für inländischen bezahlt. — Gerste ganz unverändert, 
au notiren bei stärkerem Angebot hiesige Chevalier-Gersten 134 bis 
146 M., feine Sorten unseres Wissen nicht angeboten, Land- und ge- 
ringere Chevaliergersten 116—126 M., fremde und hiesige Futtergersten 
110—116 M. für 1000 Klgr. — Hafer ebenfalls stärker angeboten; wir 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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; (Fortsetzung.)} 
notiren für gute Waare 120—123 Mark, geringere Sorten bis ab- 
wärts 115 Mark. Mais wenig verlangt, 122 bis 130 Mark 
für 1000 Kigr. — Eben so wenig Hülsenfrüchte. Victoria-Erbsen 
150—155 M., geringere bis abwärts 140 M. bezahlt, Futtererbsen 120 
bis 128 M., Wicken 120—130 M., blaue und gelbe Lupinen 88—98 M. 
für 1000 Klgr. — Oelsaaten ausserordentlich still, Raps würde verkäuf- 
lieh sein, wenn die Forderungen von 225—230 M. für 1000 Klgr. im 
richtigen Verhältniss zu den Preisen des Fabrikats ständen. Dottersaat 
180—190 M. für 1000 Klgr. Leinsaat 190—210 M. Inländischer Mohn, 
der vereinzelt angeboten wurde, mit 360—375 M. für 1000 Klgr. be- 
zahlt. — Wurzelgeschäft unverändert still. Gedarrte Cichorien, ge- 
waschen 17,50 M., nicht gewaschen 16,50 M., auf Herbstlieferung 14,25 
bezw. 13,75 M. bezahlt. Gedarrte Rüben, gewaschen 15 M., nicht ge- 
waschen 14,25 14,50 M. 

Mönigsberg i. Pr., 27. Februar. [Spiritusbericht von 
Richard Heymann 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat in der verflossenen 
Woche weitere Fortschritte in seiner Entwerthung gemacht. Die Zu- 
fuhren, an sich nicht sehr gross, überwogen den momentan geringen Bedarf 
derartig, dass Käufer nur zu ftäglich abbröckelnden Notirungen an die 
Aufnahme der Waare heranzubringen waren. Der Preisrückgang be- 
giffert sich bis zur Mitte der Woche auf volle 2 M. für Consum- und 
auf 1½ M. für Exportwaare. Zum Schluss war die Stimmung be- 
festigt, und für beide Waarengattungen 50 Pf. höher Geld. Es er- 
scheint kaum zweifelhaft, dass die jetzigen überaus niedrigen Noti- 
rungen dazu beitragen werden, der Campagne ein schnelles Ende zu 
bereiten. Das Commissionsbank-Project scheint nicht zur Ruhe kommen 
gu können. Ein neuer Plan ist aufgestellt, und sollen die Chancen 
diesmal günstige sein. 

Loco contingentirt — M. Br., 47 M. Gd., — M. bez., loco un- 

contingentirt — M. Br., 27½ M. Gd., — M. bez., Februar contingentirt 

— M. Br., 47 M. Gd., Februar uncontingentirt — M. Br., 27½ M. Gd., 

Ye eontingentirt 50 M. Br., 491, M. Gd., Frühjahr uncontingentirt 
. r, 

Trautenau, 27. Februar. [Garnmarkt.] Die bessere Stim- 
mung hielt an. rivattelegramm der Bresl. Ztg.) 

Englisches Roheisen. [Bericht von Reichmann & Co.] 
Middlesbrough, 24. Februar. Da Fabrikanten die augenblicklichen 
Marktpreise verschmähen und mit Verkäufen zurückhalten, so werden 
die Vorräthe von Fabrikanteneisen in zweiter Hand ziemlich knapp. 
Zur Aushilfe wird vielfach auf die Bestände des Warrantlagers zurück- 
gegriffen, welche während Februar 12980 tons abnahmen, bis inclusive 

estern, und jetzt 335262 tons betragen. Die Gesammtverschiffungen 
ee sich auf 49992 tons für die gleiche Periode, gegen 44259 tons 
im Januar. Nr. III Roheisen notirt 31 sh 4½ d à 31 sh 6 d prompt, 
31 sh 9 d à 32 sh — Frühjahr 3 d Teesdues extra. 


Vom Standesamte. 25./27. Februar. 


À Aufgebote. 
Standesumt I. Papfſt, Bruno, Bäcker, k., Urſulinerſtr. 21, Padrock, 


Antonie, k., Oberſchleuße 2. — Harry, Simon, Barbier, j., Hinterhäuſer 11, 


Lederer, Regina, j., Goldene Radegaſſe 14. — Röhricht, Richard, Poſt⸗ 
ſchaffner, k., Arſulinerſtraße 19, Fey, Augufte, ev., Namslau. — eak 
Oscar, Zeugfeldwebel, ev., Spandau, ch, Selma, ev., Seminara. 5. 

Standesamt II. Beckenſtein, Lothar, Criminalb., ev., Berlin, Rei⸗ 
mann, Paul., ev., Löſchſtr. 23. — Wuttke, David, Schuhmachermeiſter, 
ev., Pöpelwitz, Bauch, Bertha, ev., Neudorfſtr. 52. — Vallentin, Carl, 
Gelbgießer, k., Ludwigſtraße 3, ülbricht, Ida, ev., Urſulinerſtraße 16. — 
rommer, Herm., Tiſchler, ev., Neue Kirchſtraße 9, Ullrich, Joh., geb. 


atecka, k., ebenda. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Pratſch, Fritz, S. d. Poſtſchaffners Emil, 6 M. — 
Stransky, Joſef, Serzeglich Braunſchweig. Faſanenmeiſter a. D., 80 J. — 
Hildebrandt, Arthur, S. d. Schiffers Herm, 6 T. — chan Sriebric, 
S. d. Arb. Friedrich, 3 J. — Klinder, Eliſe, T. d. Eiſenbahn⸗Rangirers 
Ernst, 7 J. — Güldner, Emanuel, S. d. Drechslers Franz, 2 85 — 
Kohler, Max, S. d. Tiſchlers Wilhelm, 3 T. — Päpke, Margarethe, T. 
d. Architekten Otto, 9 M. — Heinze, Friedrich, penſ. Kämmerei⸗Executor, 
72 J. — Pohl, Otto, penſ. Oberfeuerwerker, 36 85 — Kupſchke, Veronika, 
geb. Reinert, Arbeiterfrau, 35 J. — Kärger, Carl, Reſtaurateur, 29 J. 
— Klein, Mathilde, Nähterin, 55 J. — Häckel, Carl, controllführender 
Königl. Kaſernen⸗Inſpector, 48 J. — Beyer, Caroline, geb. Hoffmann, 
Drechslermſtrwwe., 74 J. — Simonowsky, Gertrud, T. d. Steinſetzers 
Paul, 3 M. — Haraſchke, Max, S. d. Zimmermanns Hermann, 2 J. — 
Schier, Adolf, Meſſerſchmiedemſtr., 55 J. — Hahn, Paul, S. d. Cigarren⸗ 
arbeiters Paul, 4 J. — Bariſch, Paul, Schuhmachermeiſter, 54 J. — 
Sperlich, Mathilde, Nähterin, 52 J. — Leder, Dorothea, Strickerin, 
21 J. — Schimmelpfennig, Guſtav, S. d. Theaterarb. Oscar, 7 
* Fritz, S. d. Hutmachers Arthur, 11 M. 

tandesamt II. Schilg, Anna, geb. Schilg, Ofenbaumeiſterfrau, 34 J. 
— Zoller, Anna, 24 J. — Kaiſer, Anna, T. d. Maſchiniſten Rudolf, 
3 M. — Bartel, Ernſt, Bürſtenfabrikant, 51 J. — Sommer, Bertha, 
Dienſtmädchen, 17 J. — Scheer, Marianne, Privatiere, 62 J. — Böhm, 
Richard, Schloſſer, 48 J. — Dehmel, Auguſte, Privatiere, 57 J. — 
Bittner, Margarethe, T. d. Arbeiters Heinrich, 9 M. — Kaſſubek, Paul, 
S. d. Militairinvaliden Leonhard, 4 J. — Nulle, Martha, T. d. Dienſt⸗ 
manns Robert, 7 Woch. — Bauch, Richard, S. d. Bahnarbeiters Carl, 
5 J. — Merkert, David, Maſchinenwärter, 57 Jahr. — Horlitz, Carl, 
Fabrikarbeiter, 48 J. — Götz, Julius, Schloſſer, 58 Jahr. — Kunze, 
Joer Kutſcher, 35 J. — Langer, Franz, Uhrmacher, 40 J. — Knöfel, 
ojei, S. d. Schuhmachermeiſters Julius, 10 Mon. — Pluntke, Eliſabet, 
geb. Spichale, Gärtnerfrau, 72 J. — Wielſch, Luiſe, Dienſtmädchen, 22 
J. — Krauſe, Curt, S. d. Arztes Dr. Robert, 11 Mon. — Reimann, 
Gertrud, geb. Dohnert, Poſtſchaffnerwittwe, 48 J. — Secul, Paul, Gym⸗ 
naſiaſt, 17 J. — Plach, Suſanna, T. d. Tiſchlers Wilhelm, 3 Br — 
Händler, Johanna, ge . Kiefewetter, Schuhmachermeiſterfrau, 533. — 
Glasueck, Gertrud, T. d. Sattlers Joſef, 3 J. — Ledderbogen, Friedr., 
Verſicherungsbeamter, 29 J. — Kuller, Marie. T. d. Arbeiters Paul, 8 
Woch. — Pohl, Pauline, geb. Leuſchner, Maurerfrau, 37 J. — Hauſchke, 
Chriſtiane, T. des Webers Maximilian, 8 Std. — Pogrifke, Maria, T. 
d. Cigarrenarbeiters Wilhelm, 5 Mon. — Ochmann, Erneſt., geb. Scholz, 
Kaufmannsfrau, 36 J. — Schulz, Luiſe, geb. König. verw. Gensdarm, 
56 J. — Ewig, Clara, T. d. Cigarrenarbeiters Julius, 3 Monate. 


Confirmations: u. Schul⸗Anzüge für Knaben, ſolide Stoffe, lleidſamſte Bagon. Cohn & Jacoby, 


Gewerbeschule für nicht mehr schulpflicht. 


Mädchen und für Frauen, 


verbunden mit Pensionat, 

Vorwerksstrasse 10, II., im Königlichen Aichamt, 

Den 9. April 8 neue Kurse in allen Handfertigkeiten, sowie 
in einfacher und doppelt ital. Buchführung, Handarbeitslehrerinnen, 
Zeichnen und Malen, Französische und Englische Conversation (Pariserin 
und Engländerin). [2746] 

Im Pensionat werden Plätze frei. Auf Wunsch wird den Pensio- 
närinnen Gelegenheit gegeben, Küche und Haushalt zu erlernen. Clavier 
im Hause, Gartenbenutzung. 

Meldungen werden zwischen 12 und 4 Uhr erbeten. 


Dora Mundt. 


‚Höhere Handelsſchule in Breslau. 


ändige Fachſchüle für den käufmänniſchen Beruf mit Berechtigung 
ig zum einjährigen aiene 11162] 
Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. 


. Dr. Steinhaus, Paradiesſtr. 38. 
Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. Has 
Dr. P. Joseph, Gartenſtraße 37, part. 
Erſtes und älteſtes Breslauer Lehr⸗Jnſtilut 


feine Damenſchneiderei. — Beſtehend feit dem Jahre 


Hin 44, I. Etage, Naschmarkt-Apotheke. 


msn wa Anna Berger, Modiſtin. 


reis 
ereis 


Zonverfati iſt das 8 
Feine proge e a a = — md 
an ner > 
Lief. à 36 1 80 Mark. 4 fte Mitarbeiters 
längende Ausftattung! Karten u. Tafeln! Berlag v. W, Speman 
Stuttgart, Probehefte durch jede Buchhandlung u. direkt vom Berlage 


37 37 37 Nur Neue Weltgafe 37 37 37 


(010) 


37 Dampf gettſeder Reinigungs- Anſtalt 37 
37 e ee ee ker S. ee ee 8 


37 Einem geehrten Publikum zur gef. 
37 Belten werben auf Wunſch Ache uuns beſtens empfohlen. 37 


37 Größtes eper von Schleſ. und 
en von 70 Pf. an bis zu 


Danziger, "> 
37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 97 97 


Sod- und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei Pleb DS, 


„ offerirt friſche Füllung concentrirter 0206] 
Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſeif. 


Nachdem unſere (012) 


Hartguß⸗Wellen⸗Roſtſtäbe 
nunmehr — 3 Jahren fih auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 
wir dieſelben allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. 


Größte Haltbarkeit, große Erſparniß an Feuerung. 
Hunderte von Zeuguſſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 
Industrien, Proſpecte gratis. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


g Dr. Karl Mittelhaus’ 


Schlesisches Conservatorium, 
Breslau, Ohlauerstrasse 74, 


verbunden mit Seminar für Lehrer und Lehrerinnen, Vorschule und 


Elementarklasse. 
Beginn des Semesters am 9. April. [1145] 


A. Fischer, 


Kgl. Musik direetor. 


Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ F RR 
Capiſſerie. 


ſchaft beim Königlichen Land⸗ 
gericht zu Breslau zugelaſſen. 


Mein Burean befindet 
Carlsſtr. 22, 1. Etg. P. Guttentag, 
Joël, ol get. e 
Nechtsanwa Ku in größter Auswahl 
Zurüdgefeptt, Eisdeckchen 


vom billigſten Genre (15 Pf.) an. 
Auswahlſendungen 
bereitwilligſt. 


Dr. Hönig, 


. und dirigirender 
Arzt der Klinik für Hautkranke 
und Maſſage, [2731 


Kaiſer Wilhelmſtraße 6. 
Für Hautkraule ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. il. ni [2145] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Mayerhausen, 
nn: Arzt in bar Pedr mien 
erm 3 À 
In Winter; Sredlan, Museums. 


e 
nden erven: un 

Muskelfrantheilen, allgemeine 11. — 

Ernährungs⸗ und Funetions⸗ ä 

ſtörungen des Körpers Augsburg. 
10—12 und 2—4 Uhr. Prospekto und illustrirto 

* to 
Hydro⸗eleltriſche Bäder. Ye. 


Frau Cl. Berger, ssi, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder), 
unkernſt. 35, ſchrgüb. Perini'sCond. 


guter und billiger 


Pianinos, 


neu und Ind in der 


Perm. Ind.-Ausst., 


Sehweidnitzerstr. 31. 
Theilzahlungen. 


höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 


12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. Kragen, Manchetten, 
Dr. Ernst Gudenatz’ berhemden, 


Cravatten u. Gummi- 
Wäſche 


in den neueſten Fagons em: 

pfiehlt en gros und en detail 

[1130] Louis Hahn, 
Schloßohle 22. 


höhere Knabenſchule, 


Ta 29. 
Anmelbun Aae ern 11577 


von 11 bis f Uhr erbeten. [31 


* 2 
Vormittagsſtelle Z 
ee 
„ vorzügl. ; . Aust. 
Raifer-MBilheliuite 6, 1X redis. 


Ein t anſt. Fräulein bittet um 
ein Darlehn han 40 Mk. Off. 
unter V. 22 Poſtamt 10, Moltt-“r. 


Penſionäre. 

Schüler find. z. April freundl. und 
liebev. Aufnahme, Beauffich. u. Nachh. 
d. Schularb. gegen mäß. Penſionsz. 
b. Cebulla, Rechn.⸗Rev. a. D., 
Univerſitätsplatz 19 part. ] 


1 Grosse Auswahl 


F. SOENNECKEN'’s 


BRIEFORDNER 


übertreffen alle anderen Registratoren und kosten nur M. 1,25. U. A. 
benutzen: Körner & Schulte, Breslau, 20 Ordner; Carl Fraenkei, Berlin, 
100; Jacobi & Grell, Hamburg, 85; v. Tiele-Winckler’sche Gesammtverw., 
Kattowitz, 30, u. s. w. — In jeder Schreibwaaren-Handlung vorräthig. 
Ausführl. Preisliste kostenfrei. je 
Berlin“ F. SOENNECKEN’s VERLAG, Schreibwaarenfabrik, BONN * Leipzig 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die im Laufe des nächſten 
Monats zur Ausgabe gelangenden Declarations⸗Scheine, durch welche die 
Aufnahme der ſämmtlichen in hieſiger Stadt vorhandenen Hunde behufs 
8 Hundeſteuer⸗Kataſters für das Steuerjahr vom 1. April 1888 
bis 31. März 1889 erfolgt, zur Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 
3 Mark durch die Hausbeſiher oder deren Stellvertreter jedem einzelnen 
Miether zur eigenen Ausfüllung vorzulegen ſind. 2776 

Breslau, den 25. Februar 1888 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 
Eduard Hildebrandt's Aquarelle. 


4. Serie: Madeira, Küste bei Rio, Küste von Norwegen, Pilgerbad 
im Jordan, Genua. Jede Serie à 5 Blatt in jap. Cartonmappe. 
Preis 50 Mark. [2778] 


BrunoRichter,Kunsthandlung,schiossonie 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


— —— 


Verlag von Wilh. Jacobſohn & Co., Breslau. 
Dr. as Sir. ſet 5 


ebetbuch, 2 Bde., ſehr eleg. geb. m. Goldſchn. 


Dr. Braun, Geſchichte d. Landrabbinats Breslau, br. 2 M. 

br. Baeck, Geſchichte der Israeliten, 1887, br. 3 M. 

Dr. Jacobſon, Blüthenleſe jüd. Litteratur f. d. iſraelitiſche Jugend, 
Prachtbd. mit Goldſchuitt. 4 M. 50. [2744] 
Alle Aerzte der Welt empfehlen den Gebrauch der Glycerin- 

Crême Simon für Toilette-Zwecke und zur Beseitigung leichter 

Haut-Ausschläge, denn den Aerzten ist die Wirksamkeit dieses Mittels 

bekannt. Man achte auf die Unterschrift: Simon, rue de Provence 36, 

Paris. Vorräthig bei allen renommirten Coiffeurs, Parfümerien und 

Droguisten. [2749] 


Vorzüglichen Stanbthee, Pfd. 2 M. Umbach T Kahl, Taſchenſtr. 21. 


8, Albrechtsſtraße 8. 


In neueſter Zeit von vielen Seiten an uns ergangene Anfragen 
veranlaſſen uns zu der Erklärung: 


„Daß die von uns zum Verkauf geſtellten 
Genuß⸗ reſp. Tafel⸗Wäſſer in gleicher Weiſe 
wie die mediziniſchen Zwecken dienenden Wäſſer 
ſtets nur aus deſtillirtem Wafer und reinften É 
Chemicalien hergeſtellt werden.“ 

[2868] Hochachtungsvoll 


Dr. Struve & Soltmann. 


Breslau, Februar 1888. 


Pr. Römpier’s Denunciation 


Algegen mich wegen meines Buches: 


„Die Heilanstalten von Görbersdorf. 


Was gie versprechen und was sie halten.“ 


fl: Seitens der Königlichen Staatsanwalt- 
schaft zurückgewiesen worden. 


Nun versucht es Dr. Bömpler mit der Privatklage und 


provocirt dadurch, dass ich Widerklage gegen ihn erhebe 


wegen seines mich beleidigenden Inserates. 1153] 


Görbersdorf, im Febr. 1888. Dr. Oskar Welten. 


50 Kilo feſter 87er 
Winter ⸗Cervelatwurſt 
in Rindsdarm, garantirt ag l det Era Mapa A ee 
„Herrmann, Brieg, Bey Breslau. 2 
Der beste losliche Cacao 
ist i 


Blocker's 
holländischer 
Cacao 


derselbe ist 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 


überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit markt- 
schreierischer Reclame in den Handel gebrachten geringeren 
Qualitäten gewarnt. 

Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere nur 
Blooker’s holländischen Cacao, da er sonst als Nicht- 
kenner leicht eine geringere Waare bekommt, welche ihren Zweck 


vollständig verfehlt. 
atz] J. & C. Blooker, 
LI Hofl. 8. Maj. des Königs von Spanien, 
j Amsterdam. í 
Engroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, 
NW., Schiffbauerdamm 16. [0202] 


un 
— > 


S terket 
Die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter zeigen hoch⸗ 
5 erfreut an [3626] 
Magnus Salomonski 
und Frau 
Johanna, geb. Leſchinski. 


® Breslau, den 26. Febr. 1888. 


Yolskfeshecksckeckukufefrufrsteckesksckeckscherhest:&5 | # 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreichen Beweise der Theilnahme, welche 
mir nach dem Hinscheiden meiner theuren Gattin geworden 
sind, sage ich, zugleich im Namen meiner Kinder, meinen tief- 
gefühltesten Dank. [3637] 


P. Suckow. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Selma mit Herrn Max Nebel 
aus Beuthen OS. beehren ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 
S. Goldſtein und Frau 
Roſalie, geb. Roſenthal. 
Tarnau, den 26. Febr. 1888. 


Als Verlobte: 
Selma Goldſtein, 


Oeſterreichiſch-ungariſcher Hilfsverein 
„Austria“. 


Das auf den 10. März angeſetzte Stiftungsfeſt findet 
mit Rückſicht auf die Krankheit Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
des Kronprinzen nicht ſtatt. [2771] 


vergesslichen Mutter, Schwieger- und Grossmutter [3606] 


Die Geburt eines Knaben . EEE: 
Max Nebel. 8 jeigen ftatt beſonderer Mel- & z i 
Tarnau. Beuthen OS. ung an 12782] Danksagung 
> a 0 
e e Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme während der ; 
La Eva Send, en 27 Febr. 1888 langen Krankheit und dem Hinscheiden unserer lieben Frau, un- DAS 
IRA: 


N Oppeln, d 

Louis Bettſack, me. 
Verlobte. 3645 

Breslau. Falkenberg OS. 


Camilla Baderle, 
geb. Meyer, [2747] 
Heinrich Baderle, Bi 
Chef der Firma: 
Heinrich Baderle & Co. 


N Vermählte. 
WE s Wien, den 23. Februar 1888. 


MG Durch die heute früh 10 Uhr er- 
folgte glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut 
Hermaun Milſter und Frau 
Gertrud, geb. Drovs. 
Berlin, 25. Februar 1888. 


EEE ` 
i: Sufanna Richter, geb. Bober, 
sprechen wir auf diesem Wege unsern innigsten Dank aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt besonderer Meldung. , 
Heut Vormittag 8¼ Uhr ent- 
riss uns der unerbittliche Tod 
unser innig geliebtes, jüngstes 
Kind [1163] £ 


Gurt, 


wenige Tage vor vollendetem Și 
ersten Lebensjahre. 
Dies zeigen, mit der Bitte 
um stille Theilnahme, tief- 
betrübt an 


Dr. med. Robert Krause 
und Frau. 


Breslau, den 27. Febr. 1888. R 


Lübbert & Sohn, 
Königl. Sächſiſche Hoflieferanten, 
empfehlen [2780] 
ihre elegant eingerichteten 


alldeulſchen Weinftuben. 


Dinstag, den 28. Februar 1888, 
Abends 7!/, Uhr, 
im grossen Saale des Breslauer 
Concerthauses, Gartenstr. 16, 


concert 


von 


Max Bruch, 


und Schwagers [3649] unter Mitwirkung des Herrn Pablo x; 
de Sarasate, der Frau Clara Bruch 
und eines aus den Herren Sängern 


2 Neuheiten empfehle ich 
| Felix Baron e ieren Sunger eine große Partie 
erwieſen find, ſprechen wir hier f idang ee AA “Wätzeid’schen 8 


ae en efgefühtien Dant ( Gesangvereins, des Gesongvereins |E anaefammeller Hefte. knapper leider 
Berlin, 26. Februar 1888. t. cher Del 1 5 9 2 
gn ae oh ca. 250 g in Woll⸗ und Seidenſto ffen, 
immen, 2553 2 
TE be Meſte in Möbelſtoffen 
zu außergewöhnlich billigen in Netto⸗Caſſe be⸗ 
rechneten Preiſen 
Moritz Sachs, Königl. Hofieferant, 


Programm: 
Breslau, Ning 32. 2760 


Dankſagung. 
Für die vielfachen Beweiſe! 
inniger Theilnahme, welche uns 
von nah und fern anläßlich des E 
Hinſcheidens unſeres unvergeß⸗F 
lichen, theuren Sohnes, Bruders! 


> 


Neben den für 


die Frühjahrs⸗Saiſon täglich eintreffenden 


~ 


Todes-Anzeige. 
Naeh kurzen schweren Leiden verschied heut Nacht unser 
herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Königliche controlführende Kasernen-Inspector 13617 


Carl Haeckel, 


im 49. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt zeigt dies um stille Theilnahme bittend an 
; Die tiefbetrübte Gattin 2 
Pauline Haeckel, geb. Otschik, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Februar 1888, 
Beerdigung: Mittwoch, den 29. Februar, Nachmittag 2 Uhr, 

vom Trauerhaus Kaserne 7 nach dem Matthias-Kirchhof in Oswitz. 


Die s 
trauernden Hinterbliebenen. # 


I. Theil. 

1) Bacchus-Chor aus „Antigone“. 
F. Mendelssohn. 

2) Arie („ Partoch aus Titus. Mozart. 

3) Drittes (Schottisches) Violin- f 
Concert. M. Bruch. 

4) Alt-Hebräische Gesänge, für 
Männerchor mit Orchester be- 
arbeitet (Manuscript). M. Bruch. 


Acten von Lope de Vega, bearbeitet 
von Auguſt Förſter. 

Mittwoch. „Die Stumme von 
Portici.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Auber. 

Donnerstag. Zum 8. Male: „Aenn⸗ 
chen von Tharau.““ Lyriſche 
Oper in 3 Acten von H. Hofmann. 


l. Theil. Ä 
5) „Media vita“, Schlachtgesang 
er Mönche aus „Ekkehard“ 
von J. V. Scheffel: M. Bruch. 
6) Arie „Erbarme Dich“ aus der 
Matthäus-Passion. J. 8. Bach. 
(BIN Violine: Herr Sarasate.) 
7) Ält-NiederländischeVolkslieder 
für Männerchor mit Orchester 
bearbeitet. E. Kremser. 
(Auf vielfaches Verlang. wiederholt.) 
8) Solostücke mit Orchester. 
P. Sarasate, 
9) Schlusschor aus „Frithjoff. 
M. Bruch, x 


Aa n 


Statt jeder besonderen Meldung. Frühjahr- und 
Heut Nachmittag 2½ Uhr endete ein sanfter, unerwarteter Sommerpaletots. 
Tod das theure Leben unserer guten, heissgeliebten Mutter und 1 


Grossmutter, der verwittweten 13616] 


Frau Ernestine Larisch, 
geb. von Ohlen-Adlerskron, 


nach achttägigem Krankenlager im 78sten. Lebensjahre, 


Mittwoch. Zum 5Ojährigen 
Künſtlerjubiläum der Frau 
Amalie Weckes: „O dieſe 
Männer! 


Thalia - Theater. 


5 Mittwoch. „Der Leibarzt.“ Luft: 


. Neudorf-Strasse 35. 
und [2773] 
Kaiser. Wilhelm-Str. 20. 


Um Irrthümer zu vermeiden 
erlauben wir uns dem geehrten 


M. 84,00. 
„ 29,0 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. d. Mts., Nach- g Auftreten der Brothers 


mittags 3½ Uhr, statt. 


Bi i — blikum mitzutheilen, daß 5 
N: In grengenlosem Schmers ipit in 4 Acten von L. Günther.] Bimets à 3, 2 und 1 Mark in der tiefe Bode ds gad ve 
I f i : t9 5 noch Donnerstag ſtattfindet. a 
ilii Die Hinterbliebenen. Helm-Theater. S Schletter —.— Buch- und Das nächſte und die folgenden ug 
N Deutsch-Lissa, Ober-Glogau, Werben a. d. Elbe, Dinstag. „Jägerliebchen.“ M ; k li h dl Concerte finden ſtets am 3 
fi den 26. Februar 1888. Gr. Poſſe mit Gelang in 4 Acten. Usikalienhan ung, Freitag jeder Woche ftatt. opis 
ih Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags 5 Uhr, in Ober-Glogau. ibigan ee 8 Breslau, Schweidnitzerstrasse 16/18. $ H : 2 
3 Ausſchank von vorz elm⸗Brän. NE L e een ere neee u 
H — Concert von Max Bruch.] Verein zur Förderung 72 
u ei Ur jüd. Litteratur. S8 
ii Heut früh 4 Uhr starb nach kurzem Krankenlager in Folge SE in grossen Saale des Concerthauses, Heute Abend 8 ½ Uhr 225 
hi eines erneuten Schlaganfalles im 73. Lebensjahre unser innig- A Liebich’s Etablissement. a S =. z i . abris 5 E E S 
10 1 i ro üdischen Staate“. 
N 1 geliebter, guter Vater, Grossvater und Schwiegervater, der L t unter Mitwirkung des Herrn Pablo] der Ende N [3612] i 
110 r Gerbereibesitzer e e de Sarksate, — Eran Ciara Bruch = 
Wil und des Gesammtchores. 
* Friedrich Hoffmann. Woche. e 
Ri! 5 $ , Schweidnitzer- 
È Me Ehrenbürger der Stadt Freiburg, Heu te, — 18 f 18, und * der pem x 
Ri was wir, mit der Bitte um stille Theilnahme, hiermit anzeigen. : haben. ni 8 ubro ee Ai 
; 0 Freiburg i. Schl., Neisse, Blumendorf, Mersdorf, Quedlinburg, Dinstag, den 28. Febr. oe alten Börje: : e 
Bu den 26. Februar 1888. [1152] car 7 elt Arten. 32 EEE DR Ring 27. 
04 j i i Breslauer Grundbeſitzerverein. a 
1 Die trauernden Hinterbliebenen. Aue noch DIS 29. d. Mie. I Zu. dem beute Diastag, den Een 
j 28. d., Abends 8 Uhr, im Bres- Schönſtes Geſchenk 
lauer Gewerbe⸗Verein der alten + 


Mae e ne, Ba 
A| ae, ercentriſche Clowns, ] Börje am Blücherplatz ftattfindenden | Von kleinen Portraits, beſonders 
gyl Grossi, Sängerin, M| Vortrage des Herrn Ofenbaumeiſter e 
S Gebr. Meinhold, Minſapoſt über Schornſtein⸗Anlagef fertige ich große Wandbilder [3655 
8 Geſangshumoriſten, e Verbeſſerung ſchlecht wir⸗ I on von ark an. R 

Eu Kur Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


en Fredy, Komiker, kender Schornſteine ſind unſere 
Ad. Pick, aa 


Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf., 
Reſerv. Platz 1 M. Billets im 
Vorverkauf 80 Pf. ſind an den 
bekannten Stellen zu haben. 


Heut verschied nach kurzen, schweren Leiden unsere gute, 
treusorgende Tante und Grosstante, 


Fräulein Bertha Blumenreich. 


Tiefbewegt zeigen diesen schmerzlichen Verlust statt jeder 
besonderen Meldung an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Neisse, den 27. Februar 1888. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. Februar, Nach- 
mittag 3 Uhr, in Breslau von der Leichenhalle des itdischen 
Friedhofes aus statt. 


2 rl. Elisa Weyer, Sän⸗Vereins⸗Mitglieder a gr 
Nicolaiſtr. 69. 


= jgerin, Mr. Nelas, Stuhl- I geladen. 
Tricotstoffe 


equilibrift, u. ſenſationelle „27722 PET D a 

E gymun. Luftproductionen, Sie f. wohl bös auf mich? W. 
ungl. b. ich, es w. nur mit mir geſpielt! 

werden in allen Farben zu den 

billigsten Preisen ausgeschnitten. 


Sr mn, u atea a Pe BE Tr ER Aan 
( „Zeelander“ Austern, | gg Preisen ausgeschnitu 


5 Herren, 1 Dame). 

Auftreten des eimbeinigen M | das Vorzügli $ p 
züglichſte, was es von Holländ. t 

‚üuftern giebt, pro Die, Di. 250. e ne 


Mr. Dare und des Clowns 
Heute vorletztes Auftreten: Raymond's Weinhdlg. — 
Nur Herrenwäsche, 


Mr. er pa w aknen 

. 7 erregenden Reckproductionen. 
Die i Aufang 7 Uhr. Entree 60 Pf Leobſchütz. rn 
— | = Hötel zur Post — 


dem Trapez. i i ermäßi i 
e ee en e i eee. ge 


Gänzlicher 
Ausverkauf. 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 


Zay 


1 


in bekannt eleganter 
Ausführung schon 
von 5 Mark an 
mit 4 fach leinenem 
Einsatz u. doppelter 
Oberbrust, 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme, 


Neuheiten 


| 
f 
9 
h 
N 
fi 


y j die uns bei dem Ableben unseres geliebten Gatten, Teppiche, Möbelſtoffe, N 
I} Vaters, Bruders und Schwagers, des [3646] Noriginal⸗ Tiſch., e fe- Een 2 en 
W ii H 52 + N * ` © ‚au . 2699 
185 Brauereibesitzers Louis Woywode, Fiete, ungar. 5 und Pferdedecken, maunrsehe in tcn ren 
N Cheviot in allen Grössen am Lager. 


`N 


— 


> 


Läuferſtoffe 1. Preis: 10 Mark. 


zu Theil geworden sind, sagen wir Allen unsern innig 


N — —— 

ii N sten Dank. 5 Paul Scholtz’s Stabtifie zu jedem auuehmbaren Preiſe. Eduard Littauer, 
HEE Breslau, den 26. Februar 1888. * stanze, Eide Heut, Dinstag, d. 28. Febr. 1888: J L Sackur Ring 22. 

15 : i Herrafeld, Garicaturen = Duet- G Tauz⸗Krä n . . rn EEE 
1 Die trauernden Hinterbliebenen. fi em Tondresen Under 30 Uh rojes niy ängen, Schweidnitzerſtraße 3 u. 4, he oitte ee nt 
fi; he pecie 580 fr Damen T Wie i 1550 erſte Etage. Haus. Gräbſchnerſtr. 33, part links. 


Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


* 


Die chemische Düngerfabrik 


Mann & Co., Breslau, 


Comptoir Zwingerstrasse 4, 
offerirt unter Gehaltsgarantie zu billigsten Preisen 


Knochenmehle und Superphosphate 


aller Art, sowie 


Ralisalze und Thomasschlacken 


in feinster Wahlung. 


Parfüm der Königl. Gemächer, hochf. Zimmerparfüm, 


ſowie echtes Eau de Lavande, double Ambrée, à 1,00 Mk. 


E. Stoermer’s Nachf., F. Hofischildt, Ohlauerſtr. 


Purgativ 


25. 


Dr. Oidtmann in Maſtricht (Holland) 


iſt das A 
Es iſt das e 


rmittel der Neuzeit und ſteht unter dem Schutze der Aerzte. 
ige Mittel, das direct ni aus 


den Maſtdarm angewandt wird. 


Vermittelſt eines 3 Spritzchens ſpritzt man einen nei a vol 


in den Maftdarm, worauf 


Urtheil des internationalen hygieniſchen 
5 Bereicherung des Arzneiſchatzes, ge- 
währt unleugbare Vortheile: Sofortige, ſichere, ausgiebige 


maun's Purgativ ift eine 


ofortiger, 3 Stuhlgang e 


1 — 
ongreſſes in Wien: Dr. Didt- 
tuhlent⸗ 


leerung, ohne alle unbequemen Manipulationen und Apparate; erfüllt ſomit 


die Deſiderate: „Sicher, ſchnell und angenehm“. 


Das Purgativ ift 


in allen Krankheiten ohne Ausnahme anwendbar. In e erſchaft und 
t 


bei Kindern unerſetzlich. Bei letzteren verhütet de 


gliche Gebrauch 


Koliken und Diarrhöen. Bei Hämorrhoiden wirkt es vorzüglich. Nath- 
ſam iſt der tägliche Gebrauch zur beſtimmten Stunde; bei Kindern und 


wenn überhaupt die Wirkung zu ſtark, mit Waſſer verdünnt. 
Zu haben in den Apotheken und direct (wo nicht vorhanden). 


0202 


ur Vermahlung 
von Mineralien, Schlacken (auch Thomas⸗ 
hlade), Glaſuren, Farben ic. 


in jeder gewünſchten Feinheit und unter Garantie der Weine 


des Mahlgutes empfehle ich meine 


Mineralmühle in Herdain 


bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlene 


Producte in jedem Quantum. 


Carl 


dr billig zum Berfau 
erten h? | 


Spiritus: N 
poa Rectiſications el pparat as | 


aus Kupfer, Inhalt 2600 Liter (Colonnen⸗ und 
Jace auf welchem bis 96 % Sprit gezogen wurde, fte 


R. 42 Breslau Hauptpoſtamt. 


Georg Berger. 


n⸗Apparat), ohne 
ht mit 
[3647] 


Günſtiger Dampfmafi dinen-Verkauf. 


Eine im Jahre 1875 erbante, vorzüglich erhaltene Zwillings⸗ 


Dampfmaſchine mit Corliß⸗ Steuerung von 250 
575 mm Dampfcylinder⸗Dir., 1250 mm Hub mit 


ferdefräften, 
udenſation, 


welche wir durch eine größere Maſchine erſetzt haben, geben wir 


ganz oder getheilt zu wee mii 
au⸗ 
geſtellt und kaun jederzeit beſichtigt werden. 


ift in unſerem Werke zu 
der Montirwerkſtatt arte 


igem Preiſe ab. — Die Maſchine 


ilhelmshütte bei Sprottau in 


 „Wilhelmshütte“, 
Actien⸗Geſ euſchaft für Maſchinenban und Eisengießerei, 


Waldenburg i. Schleſ. 


ebild. jüd. Mädch., wirthſch 
u. geſchäftl. tüchtig, Ende 20 J., mit 
etw. Vermög., w. ſ. m. einem älter. 
charaktervollen Herrn (auch Wittwer) 
Be eirathen. Ernſtg. nicht anonyme 

d. 3. März unter O. S. 4 
hauptpoſtl. Breslau erb. [3650] 


Ein. Wittwer, Mitte 50er mit 
ſchönem Grundſtück und, Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich in kurzer Zeit 
wieder glücklich zu verheirathen. 
Damen von gutem Gemüth und 
Charakter, evang., ohne Anhang, im 
Alter von 45—50 J., mit Vermögen, 
deren Verhältniſſe den obigen ent⸗ 
ſprechen, werden gebeten, Offerten 
vertr. — — m. Photographie unter 
W. 0. poſtlag. Frankenſtein i. Schl. 
einzuſenden. — Anonyme unberück⸗ 
ſichtigt. Vermittler verbeten. Strengſte 
Discretion Ehrenſache. 11166] 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmenregister ein: 
getragenen Firmen: 
Nr. 1/41 B. Nentwig, 

2/46 R. Hellmann, 
3/47 J. Dembczak, 
5/64 Hugo Adami, 
7/66 


, 3. Baron, 
£ 10/74 A. Matulke, 
s 11 780 
s 


12 Heiraths⸗Geſuch. ug 
in g 


M. Altmann, 
12/81 Anton Klama, 
25/191 J. F. L. Sychalla, 
26/199 J. Zawierucha, 
27/203 J. Sobotta, 
51816 > See 

z 16 P. v. Sanio 
ſowie die in unſerem Ge 
regiſter eingetragenen Geſellſchaften: 

r. 1/10 Arif & Heese, 
2/18 Plaschke und Liersz 
nd erloſchen reſp. aufgelöſt; ferner 


t in unſerem Procurenregiſter ver⸗ 

merkt worden Nr. 3/19 bei ber Firma 

Gen = E a challa, 

aß die Prokura des Joſef Sychalla 

p 420 bei der. Fm N 

J. Pieczyk, 

daß die Procura des Joſef Pieezyk 

erloſchen ſind. [2759 
Ober⸗Glogau, d. 23. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


(2012) 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns [2757] 
Nathan Krakauer 
(in Firma N. Krakauer) zu Miecho⸗ 
witz iſt heute 
am 24. Februar 1888, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann 

Friedrich Schoelling zu Beuthen 
Oberſchleſien. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 17. März 1888, 
Vormittags 10% Uhr, 

offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 1. April 1888. 
Friſt zur Anmeldung der Cone: 
forderungen : 
bis zum L April 1888. 
Prüfungstermn -oz 
am April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Herrmann'ſchen Haufe, Gerichts⸗ 
ſtraße 4, Zimmer Nr. 3. 
Beuthen OS., den 24. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— — 2 


— Goncnsöverfahren. 
eber das Vermi s 
manns Coe n 807611 
Teopoſd Herzberg 
zu Kattowitz iſt heute 
am 21. Februar er., Nach⸗ 
mittags 1 uhr, 
das Concurs⸗Verfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Max röh⸗ 
lich zu Kattowitz. Anmeldefriſt und 
offener Arreſt mit Anzeigefrift 
big zum 30. April 1888 
einſchließlich. Erſte Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlung 24 
den 16. März 1888, 
Mittags ar Ir 
Allgemeiner Prüfungs ermin 
den 4. Mai 1888, Vor⸗ 
mittags 10%. Uhr, 
Zimmer WA. 


Kattowitz OS., d. 21. Febr. 1888. getragen worden. 


Der Gerichts ſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Beſchluß. 
Das Concursverfahren über das 
Bermögen des Kaufmanns 
erdinand Rosenthal 
g Tarnowitz wird, nachdem der in 
em Vergleichstermin vom 7. Februar 
1888 angenommene Zwangsvergleich 
deu 8 Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 2761 
Termin zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
auf den 19. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 
Tarnowitz, den B. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
J. Friedmann & Müller 

Lublinitz iſt zur Abnahme der 
chlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das ung au bei der bei der Ver⸗ 


theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 72780 
termin [2760 
auf den 23. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beftimmt. 
Lublinitz, den 20. Februar 1888. 


rich, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ſind 
heute folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 

1) bei Nr. 135 das Erlöſchen der 


Firma 
E. F. Hain 
u Langenbielau, als deren Eigen⸗ 
ümer der Fabrikant Ernft 
Ferdinand Hain eingetragen 
geweſen, 
2) unter Nr. 643 die Firma 
$ E. F. Hain 
3 Ge el ber und als 


nhaber derſelben der Kaufmann 
uſtav Hain zu Ober⸗Langen⸗ 
bielau. [2752 
Ferner find eingetragen worden: 
3) unter Nr. 641 der Fabrikant 
Bani Graner ee 
waldau als Inhaber der Firma 
Paul Sraner 
daſelbſt, 


4) unter Nr. 642 der Kaufmann 
Hermann Hunger zu Ober⸗ 
eterswaldau als Inhaber der 
irma 
Hermann Hunger 
daſelbſt. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 22. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— nn nn 


18 ee 1 
a. unfer Firmenregiſter e 
bei Rr. en etragen worden: 

Col. 6: Die Firma 
Gottlieb Weichmann 

iſt durch Erbgang auf die 

Eugen Buntzel'ſchen Erben, 

und zwar: E 
die Wittwe Marie Buntzel, 
oh Aa elig 

nder: edrich, Fe 
„und Walther Buntzel 
übergegangen. 

b. In unſer Geſellſchaftsregiſter tft 
heute unter Nr. 27 die zu Bern⸗ 
ſtadt unter der Firma 

Gottlieb Weichmann 
beſtehende offene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem Beifügen ein⸗ 
getragen worden: 

1) Die 4 hat am 
4. März 1885 begonnen, 

2) die Geſellſchafter ſind: 
die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Marie Buntzel, 
2 Knoff, und deren 
rei Kinder: ; 

: gie Moritz Gerhard, 

ta eorg Germann; 

a 1 5 Reinhold Gott- 

hard, Geſchwiſter Buntzel, 
ämmtlich zu Bernſtadt. 

3) Zur Zeichnung und Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft iſt 
allein die Wittwe Marie 
Buntzel berechtigt. [2756] 

Bernſtadt, den 22. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 1 eingetragnen 
enoſſenſchaft 27 
Vorschuss-Verein zu Strehlen, 
Eingetragene Genossenschaft, 
Spalte 4 heut Folgendes eingetragen: 
An Stelle des Kanzleirath 
irſchel iſt der Kaufmann H. 
Fellen aus Strehlen als 
orſitzender in den Vorſtand ge⸗ 
wählt worden. ; 
Strehlen, den 16. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Heute ift hier im Firmenregiſter 
ei Nr. 30 die Firma 
Elias Leipziger 
gelöſcht, und unter Nr. 258 die Firma 
Flias Leipziger 
zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
er Kaufmann Lippmann, Pe 
Leo Leipziger, zu Liſſa i. . n⸗ 
[2755] 


b 


se i. fa ben 21. Februar 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Zwangsverſteigerungs⸗Ver⸗ 
fahren der dend das Grundſtück 
Blatt 18 des Grundbuchs von Goſtitz 
iſt aufgehoben und fallen die am 
16. März dieſes Jahres anſtehenden 
Termine weg. [2762] 

Patſchkau, den 24. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Zwangsverſteigerung von 
Blatt 34 Suchan wird cnp 
und werden [2753] 
die Termine am 2. und 3. Mai 
d. J. aufgehoben. 

r. Strehlitz, den 24. Febr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


— Berichtigung. 

In dem Inſerat vom 24. Februar 
M. S. Tichauer, Guttentag, 
die Badiel'ſche Concursmaſſe bez 
treffend, iſt irrthümlich gedruckt wor⸗ 
en: „Der Zuſchlag erfolgt 14 Tage 
äter“ ſtatt: „Der Zuſchlag erfolgt 

Tage ſpäter.“ 41710 


Aufruf von Erben. 


Am 7. Februar 1832 verſtarb in 
Breslau der Privatſchreiber 
Vincenz loseph Rinke 
mit Hinterlaſſung folgender Kinder: 
Amalie Chriſtiane Ottilie, 
geboren am 23. vo 1828, 
2) Hugo Richard dolf, ge⸗ 
boren am 28. März 1830, 
3) Eonftantine Eleonore Emi: 
lie Natalie, zu am 18ten 
September 1831. i 
Dieſen, ihrem Aufenthalte nach un: 
bekannten Geſchwiſtern Rinke iſt 
eine nicht unbedeutende Erb- 
ſchaft zugefallen. Ich bin zum Zweck 
der Sicherſtellung des Nachlaſſes und 
Ausmittelung der Erben zum Pfleger 
beſtellt. 2750 
In dieſer Eigenſchaft fordere ich 
alle Diejenigen, welche Erbanſprüche 
an den Nachlaß des 


Vincenz Joseph Rinke 
erheben, auf, dieſelben binnen vier 
Wochen unter Ueberreichung der er⸗ 
forderlichen Perſonenſtandsatteſte bei 
mir geltend zu machen. Sollten die 
Erben ſich nicht melden, oder die ſich 
meldenden ſich nicht legitimiren, ſo 
wird das Aufgebot des Nachlaſſes 
1 1 Sat 

eichenbach in efien, 

den 25. Februar ur 


— 


Gloger 
. unb Notar. 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Breslau⸗Halbſtadt. 
Neubauſtrecke 
Striegau⸗Bolkenhain. 

Die Ausfi bean der Erd⸗, Fels⸗ 
und Böſchungsarbeiten, ſowie des 
Mauerwerks zu den kleineren Brücken 
und Dur fällen der Neubauſtrecke 
Striegau⸗Bolkenhain ſoll einſchließ⸗ 
lich der Lieferung der Maurermate⸗ 
rialien mit Ausſchluß des Cementes 
und der Thon⸗ bezw. Eiſenrohre in 
3 Looſen oder auch im Ganzen, in 
öffentlicher 6 Zu⸗ 
grundelegung der in den egierungs⸗ 

lättern bekannt gegebenen Bedin⸗ 

gungen für die Bewerbung um Ar- 
eiten und Lieferungen vom 17. Juli 

1885 verdungen werden. 

Loos 1 — — rund 91500 cbm 
Erdmaſſen und rund 1400 ebm 
Mauerwerk. 

Loos II umfaßt rund 69200 cbm 
Erd⸗ und Felsmaſſen und rund 
1800 ebm Mauerwerk. 

Loos III umfaßt rund 64800 cbm 
Erd⸗ und Felsmaſſen und rund 
600 ebm Mauerwerk. 


eichnungen, Anſchläge, beſondere Si 


Bedingungen und Maſſen⸗ und Preis- 
Verzeichniſſe können während der 
Dienſtſtunden im Bureau der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauabtheilung zu Striegau, 
Promenade 3, eingeſehen, bezw. mit 
Ausnahme der Zeichnungen von dort 

egen poſtfreie Einſendung a 

ark bezogen werden. 

Angebote find verfiegelt und mit 
der Aufſchrift „Erd⸗ und Maurer⸗ 
Arbeiten Loos i 
hain” verſehen bis zum 26. März 
d. J., Vormittags 12 Uhr, poſt⸗ 
frei an die vorgenannte Dienftitelle 
einzuſenden, woſelbſt dieſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Unternehmer werden eröffnet werden. 

uſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen. 
en Angeboten ſind Zeugniſſe über 
ausgeführte größere Arbeiten der 
gedachten Art 1 en. 

Striegau, den 21. Fan 1888. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Mertens. 


Die Schluß⸗Auction 


des 


B. Jarecki, 


Auctionator. 


Welches Bankhaus 
oder welcher Capitaliſt würde einem 
trebſamen Kaufmann mit beſten Re⸗ 
erenzen zur Vergrößerung ſeines 
lucrativen Geſchäfts ein kleines Capi- 
tal leihen? Hasen Bünde er, 


ein⸗]Riſiko ausgeſchloſſen. Pünktliche Rück⸗ 


und Zinſenzahlung zugeſichert. Gefl. 
Off. unter N 37 an Nbg Moſſe, 
Bredlan, erbeten. (1159 


SHolz⸗Verkauf. Vertreter⸗Geſuch. 


Stadtförſt Wünſchelburg. 
Montag, den 12. März 1888, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthof zum grünen 
Wald öffentlich meiſtbietend ggm 

Baarzahlung verkauft: 0 
944 Stück Nadelholz⸗Klötzer III. 
bis V. Klaſſe, 
1443 Stück Nadelholzq⸗ Stämme 
IN. bis V. Klaſße, x 
2000 Stück Radelholz - Stangen 
I. bis V. Klaſſe 
42 Stück Birken⸗Klötzer IV., v. 


Klaſſe, 

46 Stück Buchen⸗Klötzer III. bis 
V. Klaſſe, 

19 a Buchen⸗Stämme IV., 


Klaſſe, 

1 Stück Aspen⸗Stamm V. Klaſſe 

Wünſchelburg, den 23. Febr. 1888. 
Der Magiſtrat. 


Näheres unter T. 595 durch Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. [1170] 


Am 8. März d. J. findet in 
Waldenburg i. Schl. der gericht⸗ 
liche Verkauf des uns gehörigen Eta⸗ 
bliſſements Vorwärtshütte ſtatt. 

Daſſelbe umfaßt die Grundſtücke 

Nr. 75 Nieder: Hermsdorf mit 
einem Areal von 6,10 Hectar 
Nr. 57 Ober⸗Waldenburg mi 
einem Areal von 2,36 Hectar. 
Auf dieſen Grundſtücken befin⸗ 


en ſich: 

1) das zweiſtöckige Verwaltungs- 
Gebäude nebſt Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude und Garten, 

2) das Maſchinen⸗ und Keſſelhaus 
mit den für den früheren Hoch⸗ 


or 


ofenbetrieb nöthigen Maſchinen 
und Keſſeln, 

3) die Coaks⸗Anſtalt, 31 en 
Syſtem Frangois, mit Wäſche 
und Separation, 

8 die Schmiede, 

5) das Eiſenwalzwerk mit allen 
ben gehörigen Einrichtungen 
auf 60 Ctr. Fertigproduct. 

Die Werke find außer Betrieb. 

Die Grundſtücke haben eine an der 
Chauſſee belegene, zum Bau von 
Wohngebäuden geeignete zum von 
ca. 350 Meter; zum größten Th 
unbebaut. 

Auf der gegenüberltegenden Seite, 
welche ſeit vielen Jahren vollſtändig 
und faſt ausſchließtich mit Wohn: 
häuſern bebaut iſt, befindet fich die 
bedeutende Anlage der Friedens⸗ 
hoffnungs⸗Grube, deren Nachbarſchaft 
den Werth des Areals der Vorwärts⸗ 
hütte ganz erhebli bht, da es in 
Herms — bei Wa urg an Bau⸗ 
plätzen gani mangelt. 

twaige Anfragen um nähere Aus- 
kunft werden in Breslau, Berliner⸗ 

ſtraße 5, erbeten. [1161] 
Breslau, — Januar 1888. 


ergwerks⸗ 
u. Hütten⸗Geſellſchaft Vorwärts 
i. Liquid. 


Grundſtücke zu verkaufen: 
ides ee l Sarien m z 
am Ben 8 ahnhof, zahlung 


ark. 
b. Neugebautes, ſchönes Haus 
mit großen Höfen und Garten, Ohlauer 
Vorſtadt, ſicherſte er 
— cirea 2 ark, 
na 30000 Mark. 
Lab ſlbſch 
Garten, dicht am 
Licbichahöhe), Preis nur 15000 


aler. 
d. Villa, ſtilvoll, geräumig, großer, 
ſehr gepflegter Garten, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, e a 3:—6000 Mark. 
Mit allem Näheren, wie auch 
mit weiteren Offerten für diverſe 
andere Grundſtücke ſtehe ich ernſt⸗ 
lichen Selbſtkäufern gern zu 
Dienſten. isi 
H. Biermann, 
Vorwerksſtraßſe 74a, 


Mit 1000 Mark 
Capital 


ſuche zu meinem gewinnbringenden 
riſicofreien Geſchäft (Goldwaaren⸗ 
branche) einen ſtillen Socius, Herr 
oder Dame. Bei vollſtändiger Si r⸗ 
1 es Capitals wird ein monat⸗ 
licher 

Gefl. erten bitte sub 

an Haaſenſtein & Vogler, Ber⸗ 
lin SW., Leipzigerſtr. 48, einzuſenden. 


Soeius 


wird für eine ſehr rentable Schub: 
fabrik in der . zum rn 
Eintritt geſucht. Off. M. L. 123 
Exped. der Bresl. Ztg. 2622 


Vertreter geſucht. 


Eine leiſtungsfähige, alt: 
renommirte Export⸗Brauerei in 
Kulmbach, welche auch nach 
Münchener Art gebraute Biere 
erzeugt, ſucht ihre Vertretung 
einem tüchtigen Maune gegen 
hohe Proviſion zu übertragen, 
der Schleſien E ri bereiſt. 

Offerten sub A. 351 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. [1079] 


000 | mit Grundſtück 


Meter Breite, 


ewinn von 100 M. e -== 


Für eine Leijtungefäßige Tricot⸗ 
waarenfabrik in Württemberg wird 
ein tüchtiger, gut eingeführter Ver⸗ 
treter für Schleſien und Oſtpreußen 
geſucht. Gefl. Offerten werden 
sub B. 576 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 11134 


Zur 
Eapitalsanlage! 
Häuſer in befter Lage, mit 3⸗ 

bis 10000 Mark . rn 
werden nachgewieſen. Ernſtliche 
Käufer erh. Offerten sub U. 594 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1169] 


1 Geſchaftshaus, 


in der Nähe des Ringes, iſt unter 
ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
as Nähere bei L. Neumann und 
Sohn, Münzſtraße 4. [3656] 

ó 

Im Rieſengebirge 
ift ein gutes Colonialwaaren⸗ 
eſchäft mit Wein⸗ und Bier⸗ 
be aus freier Hand des Beſitzers, 
verkäuflich; zur 
Uebernahme find 15⸗— 20 000 Mark 
erforderlich. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter A. S. bei Rudolf 
Mofje in Hirſchberg i. Schl. nieder⸗ 
zulegen. Agenten verbeten. [1154 


Eine Fahrilanlage 


an 2 Zufahrtswegen, auf einem 
Terrain von 176 Meter Tiefe, 64 
zum 4. Theil mit 
Gebäulichkeiten im beſten Zuſtande, 
iſt preiswerth unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen, mit oder ohne Maſchinen zu 
verkaufen. Reflectanten erfahren 
das Nähere unter N. 563 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1106] 


Waſſerkraft 


mit geräumigem Fabrikgebäude ꝛc. 
zur Spinnerei u. mech. Weber 
vo gli geeignet, billig zu verk. 

r. unter J. . 9516 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erb. 


Ein koſcher. Wurſtgeſchäft iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber fof. zu verk. Gefl. 
Offert. u. 8. 76 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein kleines, mit eringen Mitteln 
er Mode nicht 


zu betreibendes, 

unterworfenes 
Fabrikationsgeſchäft, 

u dem Fachkenntniſſe nicht erforder⸗ 

ich find, iſt Umſtände halber ſofort 

billig abzugeben. Off. sub E. K. 80 

Exped. der Bresl. Ztg. 1362⁴ 


Ein tüchtiger junger 


Kaufmann, 
der ca. 10000 Mk. beſitzt, wünſch. 
unter Cautionsſtellung die -5 
Uebernahme einer Filiale. 

Offerten sub Chiffre U. E. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3660] 


Himbeer⸗ u. Kirſchſaft, 


n 26211 


gebe billigſt ab. 
Oscar Rosenberg, 
„ SZiüllichu. 
Kinder, ernährt mit [03] 


u. 150 Pf. 5 
Cari Schneider, S. G. Schwartz. i 


Anall’ don schönen 
Geburtstags - Ge- 
sohenken, mitdenen 
mein Mann mich 
jüngſt überraſchte, 
hätte ich keine Freude 
gehabt, wenn unter denſelben 
nicht auch jene kleine Rolle mit 
Gicht⸗, Rheumatismus⸗ und 
z s (vo 
t 


jange 
end ⸗ 
len. 


au 
Ha sr., Biſchofſtr. 16, 2. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Per AE 
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Etablirt 1850. 
Streng rituell 2 
[1771] empfiehlt 


Glücksmann, 
Goldene Radegaſſe 2, 
ſeine vor diggen, nget- 


ff. Aufſchnitt, p. Pfd. v. M. 1,10 an 


aprica⸗ 
iener 
„Straßburger 
raukfurter 


Bei größeren Abnahmen gewähre 
bedeutenden Rabatt. 


Holländischer 
Cacao-Grootes, 


4155 8.6 in Orig.⸗ acke dn 
mt, bei Sy, d. 

Entnahme N. Pfd. Rab 

Sorgf. Ausführun ſchriftl. Aufträge 


Astel & Co., 


Thee-Handinng, Breslau. 


op by w 
Spiritus, ad Meth, Ungar⸗ 
und Rothwein offerirt zu ſoliden 
Preiſen zum bevorſtehenden Oſterfeſte 

David Guttmann, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Kein Huſten mehr! 
Die berühmten Karl Koch'ſchen 
Zwiebelbonbons 


> nur allein echt zu haben in er 
ekannten Verkaufsſtellen. [0207] 


Echt russisch. Caviar, 


vorzüglich im Geſchmack, verſendet 


pe m 50 f gehe Nach — mit 
egen Nachnahme 
10925 C. Goralezik, 


d. ruſſ. Bren. 


De yslowitz, a. 


Entöltes löslicbes Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Geldſchrank, 


ziemlich groß, ſuche zu dir Offerten 
mit Beſchreibung und 12 Preis⸗ 
angabe erbitte sub J. R. Riegner's 
Hötel. 2781] 
Geldſchrank, eu 
einbruchficher, m. — 10 Gtr. 
ſchwer, ilig & ver are [3632] 


— 
E 
— 
— 


Kahle, Nicolaiſtr. 59. 
Geldſchrank Tecſors. 


gut erhalten bilig i zu 5 
ou 
(1132) Schloſtohle 22. 


3 hydr. Preſſen mit 


Ein leichtes modernes [3400] 


Landaulet 


(Schustalla gebaut), ein⸗ und zwei: 
pännig, in aus Privathänden billig 
verkäuflich. Reflectanten erfahren 
Näh. unt. L. T. 43 Exped. d. Bresl. Ztg. 
. ST re 


1 Paar Wagenpferde, 
4, Rappen, gute Gänger u ieher, 
weil überzählig, auf Wunſch mit 
Coupce men und Geſchirren, 
ſehr preisw. z. verk.; desgl. ein 


„tft Arbeitspferd, 


6jähr. ſchwerziebend, braun. 
Giderlenfabrit Huben. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine geprüfte Kindergärtnerin 
(Ifraelit.) wird per 1. April l. J. 
u 2 nun — Alter von 5 und 
6 Jahren gepi 
Jahren gei “er in bisier Gian 
teine Zeit thätig waren, u. au 
Jet ane ng für den hehräiſchen 
Unterricht beſitzen, wollen ihre Of 
nebft Seu igniſſeu n. 8 
bis 1 kärz l. J. richten an 
5 Sin nente, 


Or 
Oeſterreich Schleſten 


ch Foi 


f. in einer großen 


eſucht n. Oeſterr. ein geb. muf. 
G fr. Frl. mit nur gut Zeugn., 
ſowie eine ger: muf. Raber ärt. 5 
Frau Friedlaender, Sonnenft. 35 


in j. Mädchen, ev,, and doch 


arkt 1 


in lt. rl. m. gut. langi. Zeugn. 

ſucht i. Breslau a. Stütze d. Haus⸗ 
frau od. z. Führung d. pe. Sie eines 
pap u. pe eid. Anſpr. Stell. Off. 


rped. der Bresl. Ztg. 


GEE im. me Bonne, 

ſchon in Stellungen 
rg af ul empfohlen iſt, 
ſucht bald od. 1. April Engagement 
durch Frl. Friede, Chriſtophoriplatz 6. 


Eine tüchtige [3140] 


Verkäuferin 
für Fiſche u. Delicateſſen wird zum 
K. Antritt geſucht. Offerten 

20 hanptpoſtlagernd Breslau. Breslau. 


Ein junges Mädchen, 


tüchtig u. firme Weißnäherin, welche 
ihre bisherige 9 nachweiſen 
kann, findet bei freier Station 
dauernde Stellung. 3639 
Off. mit zu: der Bedingung an 
uhm’s 
Putz⸗ und 6h deco, 


Lohn, 
Mädch. zu aller Arbeit k. f. meld. 
Fr. Rother, geb. Laabe, Wallſtr. 21. 


Zolki's Verm.⸗Cpt., Freibur $ 15 15 
ſ.u. empf. Röd. Schleuß u. Mädch 

Ein ſehr ſelbſtſtändiger cer aaa 
aus der Colonialw.⸗Brauche, ſo⸗ 
wohl mit den Platz⸗ als Provinzverh. 
vertraut, ſucht per bald obe 4815 
Stellung als 


Reiſender Disponent 


od. dergl. u. erbittet gefl. Offerten 
durch Herrn S. Mümzer, Bres⸗ 
lau, lau, Schweidnitzerſtr. 8. [3638] 


en mein Für mein Deftitation- ner 


Kohn zu 10—12 Thlr. 


halts⸗ Anſprüche ſowie Photographie 
beizulegen. 
L. . Kramer, Oels in Schleſ. 


Ein erfahrener 


flüchtiger, Keiſender 
Deftillations- Brande, 


in feiner letzten Stellung ca. 7 Jahre, 
ſucht in einem il ähigen B Suche 
20 oder einſchläglicher Branche 
gagement. Gefl. Offerten sub 
918 an Haaſenſtein & Copier 
een erbeten. 


in tüchtiger Reiſender f. Strumpf- 

waaren, Tricotagen, der Preußen, 
Pommern und Schleſien TER * 
wird geſucht. 71 

Offerten erbeten sub 68 an 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Stabtreijender 


für Poſamentier⸗, Seidenband⸗ u 
Weißwaaren unter günſtigen Ye 
dingungen geſucht. [3614 

teldungen unter E. R. 77 Briefk. 
der Breslauer rm erbeten. 


Fin ein de gerehi t in Ober: 
ſchleſien wird ein rling aus 
achtbarer Familie mit 8 
Schulbildung oder ein en aus — 
lernter Commis, auch 
Colonialwaarenbranche, Fla 
— ee m ift ein kurzer Lebens: 
lauf beizufügen und an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unt. O. 126 einzuſenden. 


E 
Ein Commis ſucht in ein. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per Ende März 
oder 1. April er. dauernde Stellung. 
Gefällige Off. bitte unter Z. Z. 250 
poſtlagernd Borek einzuſenden. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗ Geſchäft ſuche 
einen jungen Commis, der ma 
der Falter r Sprache iu. fer 

e 


ein flotter Expedient i rten 
unter A. 100 nie 
Beuthen OS. 


ein Herren⸗Schneider⸗Artikel⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
. ei wird 
ein jüngerer Commis per ſofort 
zu engagiren gefucht, Haupterforder⸗ 
niß genaue Branchenkenntniß. 
Perſönliche hr bei Herrn 
M. Simom, Ring Nr. 31. 


Eine e 


8 Kleider⸗ e eria 
pril 
Adreffen 2 


rfahrene Direetrice 

wird bei hohem Gehalt per 15. März refp. 

T zu engagiren geſucht. 
L. 21 poſtlagernd Stettin. 


x . 


Für meine „Weinhandlung ſuche per ſofort oder 1. April einen 


tüchtigen Reiſenden, 


der in Mittel⸗ u. Oberſchleſ. gut eingeführt iſt, bei hohem Gehalt. 
Nur Herren, die Caution f 


3658 


Für ein — Detail- 
Geſchäft mit ene wird 
ein tüchtiger [1149) 


Verkäufer 
mof., als Reiſender geiumt 
Offerten unter J. P. 9681 | beförbert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Zur ſelbſtändigen Leitung 
meines Weiß⸗, Kurz⸗ und Woll⸗ 
wanrengejchäfts findet ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, per 1. April 
dauernde Stellung. [2678] 

E. Singer, 
Lublinitz. 


er 1. April ſuche ich einen ge⸗ 

wandten, ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
äufer und Decorateur. 
Offerten mit e t 

erbittet [1142] 


Reinen: u. Manufacturwaaren⸗ 
bandi ung. 


Für mein Modewwaaren:, Con: 
ections- und Wäſche⸗Geſchäft 
uche ich per 1. April 3610 


einen Verkäufer, 


der auch gleichzeitig Decoratenr iſt. 
Sally Graupe, 
Neue Taſchenſtraße 32. 


ür mein Band⸗, Poſamenten⸗ 
u. Wollwaarengeſ äft fuhe 
ich zum Antritt per 1. April ev. 
ſofort einen tüchtigen Verkünfer 
und Decorateur. Dena abzu⸗ 
geben unter 8. R. 132 u, der 
Breslauer Zeitung. [27 72) 
ür mein Modewaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 
routinirten Verkäufer bei hohem 
Salair. 2745 
Bernh., Fraenkel, Gleiwitz. 


0875 ee es Autritt ſuche ich 
für mein . Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchä flotte Ver⸗ 
käufer, gleichvie welche Confeſſion. 
wilhelm Böhm 


12783] Laurahütte. 5 


Ein tüchtiger Verkäufer mit nur 
guten Zeugniſſen für ein Colonial 
waaren⸗Geſchäft per 1. April a. o. 
geſucht. Offerten unter A. B. 32 
poſtlagernd Glogau. [366 


Für achte hieſige Spritfabrik 5 


ein tüchtiger 
Compt vivit 


mit ſchöner Handſchrift 
geſucht. 


Antritt 1. April er. oder aus b. 


Offerten unter T. 593 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. 


Ein iunger Mann, welcher Jahre 
lang in einem der erſten Herren: 
Garderoben ⸗ Maak Geſchäfte 
Breslaus thätig war und für das⸗ 
ſelbe mit Erfolg reiſte, ſucht verände⸗ 
rungshalber anderweitig Engagement 
in einem beſſeren Herren⸗ ⸗Garderoben⸗ 
Maaß⸗Geſchäft in Breslau oder einer 
größeren Provinzialſtadt. Perſön⸗ 
sg f lihe 8 lony mag a 4 — 
unter A. H ie 13607 


ie +1 Bresl. Ztg. . — 


Zur ſelbſtändigen Leitung meines 
Colonialwaaren⸗Geſchäfts ſuche 
per ſofort eventl. 1. März 466814 


[cautionsfähigen 
jungen Mann. 


Franz Debernitz, 
Kattowitz. 


* einen iungens Mann, welcher 
Januar in meiner Colo⸗ 
aden u. Delicateſſenhand⸗ 
lung feine * eit beendigt hat, 
ſuche ich per 1. April eine parane 
Stellung. [3547] 
„Herrmann, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Junger Mann 


eſucht für das Comptoir einer 
andw. Maſchinenfabrik. Der⸗ 
ſelbe, möglichſt mit der Branche ver⸗ 


traut, hätte vorwiegend das Verſandt⸗“— 


weſen unter ſich und iſt 1 8 5 
Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
e ngung. Offert. m. Gehalts⸗ 
anſpr. u. Zeugn. beförd. x ze. 
der Bresl. Ztg. sub X. X. 


Ein Ein junger Mann aus ber gelt Sol: 
nial⸗, E acht, gef u. Deſtillations⸗ 
brand, ſucht, Sa auf gute 
Beugnijfe, per 1. April Stellung. 
Gefällige Offerten unter J. 
poſtlagernd Nendz Nendza 4 OS. erbeten 


Çizi unger Din junger Mann wird für ein ein 
Cigarren⸗ e in der Pro⸗ 
vinz geſucht. — Off. mit ee 
anſprüchen und Zeugniß⸗Copien unt. 

Chiffre A. 133 a. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


50 Modewaaren⸗Geſch. en 


tellen können, wollen ſich melden bei 


Cassel, 


Hirichberg i. Seher, 


in älterer junger Maun, 

Materialiſt u. Eiſenhändler, dem 
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, gegenw. in einem 
5 Geſchäft thätig, ſucht per 

April anderw. Engagement als 
Lageriſt oder Verkäufer. 13595 

efl. Off. erb. sub X. 71 an die 
Exped. der Bre der Brest. Ztg. 


Sich Suche für n mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann, 
welcher vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet, womöglich zum ſofortigen 
Antritt, 3630 

ſowie einen Lehrling di freier 
Station für F 


euss, 
Kloſterſtraßſe Nr. 24. 
(Sir fr ſtrebſamer ju me Mann aus 
der Leinen⸗ u — 


branche, der Dopp. Buchführung Yan 
tig, gegenwärtig noch in Stellu u 
ſucht per 1. April veränderun 
halber anderweitig Steifung- 

Gefl. Offerten unter H. Sch. 78 
Exped. der Bresl. Ztg. [3609] 


Eid junger Mann, weſcher das 
Galanterie-, Porzellan-, Glas: u 

Kurzwaaren-Geſchäft erlernt bal, 
ſucht per 1. März event. 1. April 
bei beſcheid. Anſprüchen dauernde 
1 | leichviel welcher 1 

Gefl. Offerten unter M. 
poſtlag. Frankenſtein i. Schleſ. en 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ per 


Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft fuhe 
ich per 1. April a. c. einen Ges" 
arbeitſamen 


jungen Mann, 


der au 2 und die Branche 

kennt. Den Meldungen ſind nur 

Abſchriften der Zeugniſſe beizufügen. 
Briefmarken verbeten. 

L. Borinski, Kattowitz OS. OS. 


Ein Werkführer 
für eine Korkfabril, 


der ſchon mehrere Jahre in ſolcher 
thätig, mit Allem vollſtändig vertraut, 
75 mit Sorf: Vohrmafdinen, | q, 
‚auf 9 Benon Por, Om 
gagement pr. 1 f. s sub 
583 an Rudolf 2 Moe, Breslau. 4 


Ein Ziegelmeiſter, 


cautionsfähig, noch jung, erfahren 
im Maſchinenbetrieb, ſowie den ver⸗ 
ſchiedenen Oefen, ſucht, geſtützt auf 
mebrjäßrige sien fust Dal gA gm 
1. April cr. Stellung. 

Näheres W. BORN 
Ziegelmeiſter, Grottfan. 


Ein AA — aar, Mann Schuh⸗ 
ucht Stell. als e 

Ei a Heusbält Gefl. Off. er 
1. März u. E. H. 81 Brff. Bresl. 810. 


11 ſehr ordentlich u. fen 
lich, mit recht guten Zeugniſſen 
empf. Marie Jäckel, Altbüßerſtr. 1 


Port., Diener, Burſch., Köch., . 
Mädch. f. A. e. F. Gaber, Gräbſchnerſt. 3. 


Euch den geehrt. Herrſchaft. einen 
Kutſcher mit vorzüglichen 
Sage B. Hanke, Ring 27, Hof 1 Tr. 


ür einen Sohn achtbarer ei 
wird eine Lehrlingsſtelle 

U., Yp ferten erbitte unt. Chi 8 
xped. der Bresl. Ztg. 


50 ar zum baldigen Antritt 


einen Lehrling. 


Hermann Tarnowski, 
Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft. 


Ich ſuche für meinen Sohn, welcher 
die Secunda des biefigen Neak- 
progymnaſium beſucht, in einem 
5 — Specerei⸗ er Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft 


Le r ingsſtelle. 
nabe ift 16% Jahr alt, 
Pr und kräftig und kann zu 

Olten ei eintreten. 2660 
tibor. R. Dobro BE eis 
15 mein Colonialwaaren⸗ u. 
Aſſecnranz⸗ Geſchäft ſuche ih per 
April er. einen [2683] 


Lehrling. 


Emil Fabian, Liegnitz 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Ge chäft poe ich per 
1. April d. J. einen Lehrling mit 
ten Schulkenntniſſen oe * e 
Famili lie. 321 
* 3 wünscht 
Hamburger, 
Prov. Poſen. 


Für mein Band⸗, Weiß: und 
08 & 


détail ſuche bei freier Station einen 


Lehrling, 


moſ., der gute Schulkenntniſſe haben 
muß. J. Dresdner, 
11172 


Liſſa i. Poſen. 


zum fofortigen Eintritt ſuchen 

= za be Station im Hauſe. 
ie ahi, 

12382 re Handlung. 


Fig mein Putz⸗, Poſamenten⸗ u. 

Feen 82 77 — ros 
& en detail fuhe per 1. April e. 
einen tüchtigen Verkäufer, a: 
ſich auch für die Reiſe qualificirt u. 
pan Lehrling, wenn a pr 


Eduard Doctor, 
Liegnitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Breiteſtr. Au. 5 


1 Wohn., fep. Cing, 5 Zimmer, 
Cabinet, Küche, für 260 Thlr., eine 
Wohnung dito für 130 Thaler und 
ein Verkaufslocal fof. für 200 Thlr. 


Höfchenſtr. 59, 


1. Stock, 1 Wohnung für 170 2% 
per 1. April zu vermiethen. [3469] 


Gartenſtr. 22a 


2. Etage, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 
elah, 15 1 ver 1. April er. 

ev. per bald 1 jaat en. 3472 
Näheres im C im Comptoir daſelbſt. 


Im Centrum der Stadt 


ift zum erſten April c. ein vor nicht 
langer Zeit herrſchaftlich reno⸗ 
virtes Quartier, in der 2. Etage 
belegen, für den Preis von 1050 k 
per anno zu vermiethen. 3569 

Näheres r A. J. Mugdan, 
Ring 10/11 


Zimmerstraße 231 


ift im zweiten 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
. Beigelaß für Rmk. 1000 
1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rege bei 
Kaufmann Seidel, 


Zimmerſtraße 235 


ift der Eckladen, an drei Straßen: 
fronten gelegen, in welchem ſeit 
10 Jahren ein Speeereigeſchäft be⸗ 
trieben wurde, per bald od. ſpäter 
billig zu vermiethen. 0206 

Daſelbſt iſt auch die dazu gehörige, 
vollſtändige Einrichtung billig zu 
haben. Näheres parterre rechts bei 
Kaufmann Seidel, 


Ring 19 


5. 1. W — vermiethen: 
v. 3 Zimmern, 
gps Küche, viel Zul 8 
4 Piecen, ev. mit groß. 


Neue Graupenſtraſte 2 
(Ecke Freiburgerſtr.) halbe 2. Etage, 
n. renov., pr. ſof. od. Oft- z. v. f.850 M . 


Ohlaunufer 12 


* ev. dritte Etage, beide 
Gig groß (5 Zimmer, Mittelcabinet, 

i für ſofort od. p. erſten 
April ſehr preismäßig zu verm. 
Näheres 2 Treppen links. [3422 


B bon hochpt., am 
Sonnenplatz, ift eine Woh⸗ 
nung, 5 Zimmer, gr. Cabinet, 
ga = u. Beigel., Oſtern 
billi * abzugeben. erten sub 

74 Exped. der Bresl. Zig. 


ine 1 Wohnun ng ‚ beftehend 
in 6 Bim., all. Comf. u. Gartenben., 
ift Sonnenftr. 2, IL Etage A. verm. 
Näheres Siebenhufnerſtr. 24, I. Et. 


Per 1. April 
2 Wohnungen, je 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, Ketzerber 38, Dicht 
an der Ohlanerſtraſie bitig zu 
vermiethen. [2767] 


Nenmarkt 1 


1. Etage, N Bimmer — 


3. 
vom 1. Juli ab zu ET 


Catharinenſtraße 6 


eine kleine helle Wohnung, 2 en 
zu vermiethen. 13643 


Catharinenſtraße 6 


der 1. Stock, gr. Räume, auch zu einem 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. 


Für ein — Es oder Asseouranz- 
Bureau Riemerzeile 9, 
die erste T Etage 3 von Ostern cr. zu 
vermiethen. [011] 


er. 


iſt vom 1. April ab zu verm. 
Näheres daſelbſt. 


Hi 1 Laden (b 
ohie u. König e 
Ss” ftslage) bald zu rin 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


Fabrikräume, 


hell U. groß, ev. getheilt mit ipa AN 
und Nebenräumen zu verm. unter 
F. B. 75 Exped. der Bresl. Ztg. 


in Geſchäfts⸗ Local in beſter 
e am Ringe in Neiſſe in 
15 zu vermiethen u. per 
e u m. 
en unter e e 
er ſtlagernd. pr 3 


eräumiges äftsloca 

2 . Schaufenſter — — 
lebhaften Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
Stadt per 1. April zu vermiethen. 
Näheres unter H. P. 200 poſt⸗ 
lagernd Glatz. 12623] 


Alte Taſcheuſtraße 19 


iſt die Hälfte der erſten Etage per erſten April zu vermiethen. 


Das Nähere durch den Haushälter. 


Heinri 


Wohunugen 
Näheres Matthiasplatz 20, 1. 


Tel 


. 


von 3 Zimmern per O 


[2465] 


u v 
Etage 1022 erm. 


raphische Witterungsberichte vom 27. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
853888 8 
0 23531223] wind. | w. 
rt. Fr 33 883 2 in etter. Bemerkungen. 
28888 OD 
n 
Mullaghmore. .| 773 3 5 bedeckt, 
Aberdeen..... 774 2 [oso 2 |bedeckt. | 
Christiansund .| 776 —3 JOSO 1 wolkenlos. 
J eee 777 —3 [0 4 wolkenlos. 
Stockholm 782 | —13 still Nebel. 
Haparanda . 775 | —4 8 2 wolkenlos. 
Petersburg... ie | 773 | —12 WNW 2 jwolkenlos, 
Moskau 779 | —13 NNO 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 770 1 NNO 0 wolkig. 
Brest 23023 .2 — — 
Helder è 766 —3 ONO 2 wolkenlos. 
Sylt r 3 772 —4 1050 5 |wolkenlos. 5 
mburg ++» 771 —6 0 3 wolkenlos. Dunst. 
Swinemünde. 775 —9 0 4 wolkenlos. 
Neufahr wasser] 780 | —10 80 3 wolkenlos, 
Memel. 783 | —17 [O80 3 ſheiter. | 
Paris „one sene — — — == 
Münster 765 —4 [NO 5 heiter. 
Karlsruhe 763 | —1 [SW 3 I adunstig. 
Wiesbaden 764 | —1 still fheiter. Reif. Dunst. 
München 761 | —3 |NO 3 wolkig. 
Chemnitz ..... 763 —1 104 heiter. 
Berlin: : ssas 772 —9 O80 5 |wolkenlos, 
Mien 770 —7 81 bedeckt. 
Breslau 1 772 | —12 [0 4 wolkenlos. [Reif 
Isle d’Aix .. — — — — 
P — — | = Ze 
Triest eee 773 | 3 [ONO 5 |heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2=leicht, 3 = schwach, 


4 = müssig, 


5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
kan. 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Or 
Uebersicht der Witterung. 


Unter dem Einflusse eines 


barometrischen Maximums von über 


780 mm, welches sich von Süd-Norwegen südwärts nach Südrussland 
erstr eckt, dauert über Oentral-Europa die östliche Luftströmung fort, 
die im Norden mässig bis stark, im Süden meist schwach auftritt. Das 


Wetter ist über Deutschland heiter 
kälter, im Uebrigen wärmer. 
stellenweise etwas über, dagegen 
unter Null. 


Verantwortlich: ar den politischen 
für das Feuilleton: 


Die Temperatur lie 


und trocken, im Norden und Osten 
gt in Süddeutschland 
in Norddeutschland 6 bis 16 Grad 


Schneehöhe in Hamburg 7 Centimeter, 


u. allgemeinen Theil: J. eee 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Er sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W 


riedrich) in Breslau. 


3 


